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Minderheitsregierung im Reich. 
Hmzuziehung der Demokraten. — Zuſammentritt bes Reichstages am 20. November. 

Der Aelteſtenrat des Reichstags einigte ſich am Donners⸗ 
tag auf die Einberufung des Reichstags für den 20. No⸗ 
vember, mittags 1 Uhr. Mit Rückſicht auf die Anfang der 
kommenden Woche beginnenden Parteitage verſchtedener bürgerlicher Organiſatioönen war das der früheſte Termin. 
Die Kommuniſten verlangten trotzdem die Einberufung zum 
16. November, obwohl auch ihnen bekannt war, dab au dieſem 
Tage die Zentrumepartei ihre Beratungen in Kaſſel noch nicht abgeſchloſſen hat. Die Völkiſchen forderten die Ein⸗ 
berufung zum 19. November. Auch diefer Termin wurde mit Rückſicht auf die Veranſtaltungen einzeluer Parteien 
nicht gebilligt. 

Der 20. November fällt auf einen Freitag, an dem mit 
der Beratung des ruſſiſch⸗deutſchen und des italieniſch⸗ 
deutichen Handelsvertrages begounen werden ſoll. Man 
will die Debatte bis Sonnavend abend zu Ende führen und anſchließend die Ratifikation der Verträge vorncumen kaſfen. 
Am Montag ſollen daun die Beratungen über den Vertrag von Locarno mit einer Erklärung der Reichsregierung be⸗ ginnen. Für dic folgenden Tage iſt die Beſprechung dieſer 
Erklärung vorgeſehen. Sie foll am 27, Kovember ihren 
Abſchluß finden. In welcher Form das geſchieht, iſt vor⸗ 
läufig noch nicht ganz ſicher. Vorläuſig geht der Plan dahin, 
dem Reichstag mit dem Vertrag von Locarno und eleier 

  

  

Ueberſicht über die Rückwirkungen ein Manuielgeſetz 
legen, in dem der § 1 von der Billiaung durch dr 
kpricht, der § 2 die Regierung beauftragt, der 
den Hölkerbund anzumelden und der § 8 den Termin für 
die Rechtskraft des Vertrages von Locarno beſtimmt. Ein 
entſprechender Eutwurf iſt von den zuſtändigen Stellen der 
Regierung bereits ausgearbeitet. Dus Kabinett wird ſich 
ertt in den nächſten Tagen nach einer Rüctſp iche mit den 
maßgebenden Parteiführern mit dieſem Entwurj beſchajtigen. 

  

*     

  

Die Reichsregierung hat auf den anfäuglich von ihr 
geſchlagenen Termin für die Einbernfung des Reich 
— den 23. November — verzichtet, nachdem ihr vonl alliterter 
Seite offiziell mitgeieilt worden iſt, daß eine Ueberſcht 
die Rückwirkungen bis ſpäteſtens Mitte der nächſten 
in Form einer Note gegeben merden ſoll. Die B 0 
lungen über die Aenderungen der Ordonnauzen im Mh 

    

    

  

  

  

land, überhaupt über die Umgeſtaltung des bis crigen 
Regimes ſind abgeſchloſſen. Inofftziell iſt das Kabinett 
inſofern von dem Ausgang dieſer Verhandlungen unter⸗ 
richtet, als ſeine Vertreter in Paris, London und Brüßffel 
an den Beratungen beteiligt waren. Non dem Ergebnis 
iſt man zufriedengeſtellt, ſo daß die endgültige Stellung⸗ 
nahme der Regierung zu dem Verlcag von Locarno unren 
ein Akt der Formalität iſt. Dem Neithstag wird die An⸗ 
nahme des Vertrages empfohlen werden mit dem Erſuchen, 
die Ratifikation mit einer möglichſt großen Mehrheit vor⸗ 
öllnehmen. 

Der Reichskanzler beabſichtigt, bevor er mit 
Miniſterium vor den Reichstag tritt, die 1 
durch je einen Angehörigen der Zentrur 
Deutſchen Volkspartei und der Demokraten 
hat für das Innenminiſterium einen Vol „ 
das Wirtſchaftsminiſterium einen Zeutramsmann undei 
die Reichsfinanzen einen Demokraten in 2 cht geuomr 
Luther geht alſo darauf aus, ſeinem bisherigen „überpar 
lichen Beamtenkabinett“ mehr und mehr den Eharakter 
einer parlamentariſchen Minderheitsregicrung zu geben. 
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Keine Stockung der Rheinland⸗Verhandlung. 
Zu der Aeußerung des diplomariſchen Berichterſtatters 

der Londoner „Weſtmiuſter Gazette“ über eine Stockung in 
den Verhandlungen über das Rheinlandregime bemerkt die 
„Tägliche Kundſchau“: Es könne keine Rede davon ſecin, 
daß in den Verhaudlungen zwiſchen den Weſtmächten und 
Deutſchland eine Stockung eingetreten ſci, weil die deuiſche 
Auffaſſung ber der Gegenſeite widerſtreitct. Die Verhand⸗ 
lungen ſeien vielmehr abgeſchloſſen, und zwar ſo, daß die 
Nückwirkungen ſchon vor der Unterzeichnung des Vertrages 
pun Locarno verbindlich ſichergeſtellt werden. Man könne 
licher ſein, daß ſpäteſtens am Dienstag die Rückwirkungen 
bekanntgegeben würden. 

Engliſchen Blättern zufolge enthält die in Paris einge⸗ 
troffene deutſche Note nichts, was eine Aenderung der Vor⸗ 
kehrungen wegen der Räumung der Kölner Zone nötig 
machte. Es verlautet, daß die Räumung am 1., Dezember 
beginnen wird, welches Datum in diplomatiſchen Kreiſen 
für beſonders geeignet angeſehen wird, da die endgültige 
Unterszeichnung des Locarnopaktes in London an dieſem 
Tage erfjolgen joll. 

Der deutſche Botſchafter in Paris hat am Donnerstag⸗ 
littag eine neue Unterredung mit Briand gehabt, die im 
Zuſammenhang mit der am Mittwoch überreichten deutſchen 
Note ſtand. Von alliierter Seite wird nunmehr erklärt, 
daß die deutſche Antwort der Mehrzahl der von der 
Boiſchafterkonſerenz erhobenen Forderungen gerecht werde 
und wenn auch in der Frage der Kompetenzen des Generals 
von Seeckt noch gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtünden, die deutſche Regierung diesmal keinen Zweifel an 
der Loyalitäat ihrer Verſtändigungsbereitſchaft gelaſſen habe. 
Unter dieſen Umſtänden ſei zu erwarten, daß die Botſchafter⸗ 
konferenz, die vorausſchtlich am Montag zuſammentreten 
wird, nnlrtehr ben eudgültigen Termin für die Räumung 
von Köln (1. Dezember] feitietzen werde. Gleichzeitig, alſo 
ebenjalls zu Beginn der kommenden Woche, würden arch die 
für das Okkupationsregime im Rheinkand beſchloſſenen Er⸗ 
leichterungen in Kraft gejest werden. 

Der deutſche Botſchafter hat am Donnerstagmorgen den 
auf der Durchreiſe nach Verlin befindlichen ehemaligen 
dentichen Sotiſchafter in Mabrid, Langberr von Stmmern, 
Ser um Bentſchen Kommifßar bei der Rüeinlandkommiffon 
„emennt worsen iſt. Serr Briand vorgeſtellt. 

        

  

  

  

kampfziel abgeſtizamt. Auf eine Frage Dr. 

  

Freitag, den 13. Rovember 1325 

  

Klarheit der Zentrumspolitih. 
Dr. Wirth zum Kaſſeler Zentrumsparteitag. 

Die „Germania“ veröſſentlicht Mitteilungen des 
Zeutrumsabgeordneten Dr. Wirth, in welchen dioſer erklärt, 
daß es ſich bei ſeinem Anstritt aus der Zentrumsfraktion 
des Reichstages nicht etwa um eine ſpontane Verärgerung 
oder um eine tiefgehende Verbitterung gehaudelt, ſondern 
daß ſein in kühler Ruhe vorbedachter Schritt die Stim⸗ 
mungen weiteſter Zentrumskreiſe zum Ausdruck gebracht 
habc. „Auf dem Parteitage in Kaſſel werde er die Dinge 
darſtellen, wie ſie tatfächlich ſind. Dieſe Ausſprache, die 
öſfſentlich ſtattfinden werde, könne allein die Klärung 
bringen. Ich gehe nicht nach Kaſſel, ſo erklärte Dr. Wirth, 
um mit meinen politiſchen Freunden anderer Richtung 
papierene Einigungsſormeln und Definitionen zu finden— 
Vor jeder Einigungsformel ſteht die Klärung des Kurſes 
und der entſchiedeue politiſche Wille, den Kurs zum Ziel 
unſerer Geſamtpolitik zum Ausdruck zu bringen. Zur 
Reichspolilik gehört nach unſerem verfaſfungspolitiſchen 
Syſtem auch die Geſtaltung der Reichsregierung. Jetzt 
erhebt ſich die Frage, über die auf dem Parteitag zu jprechen 
ſein wird: Soll das Zeutrum ohne Rückſicht auf Perſouen 
die Initiative ergrrifen? 

  

Das jämmerliche Ende der Korfanty⸗Karriere. 
Einer Abordnung der Seimfraktion der nationalen 

Arbeiterpartei erklärte vorgeſtern Miniſterpräſident Grabfki, 
daß die Nenierung uuumehr beſchloſſen habe, Korfauty aͤller 
ſciner Aemter als Regierungsvorſteher in den verſchiebenen 
ſtaatlichen Unternehmungen in Polniſch⸗Oberſchleſten zu 
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Einzelpreis 20 pfennig 
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Gleichzeitig wurde vorgeſtern in den Wandelgängen des 
Seim bereits davon geſprochen, daß die Fraktion der Chriſt⸗ 
lich⸗Demokratiſchen Partei, der Korſanty angehört, ihm be⸗ 
foͤhlen habe, ſein Mandat niederzulegen oder aus der Partei 
auszutreten. 

Bekanntlich hatte ſich Korfanty, der vor ſieben Jahren 
ein armer Journaliſt war und jetzt ein Vermögen von 
15 Millionen Zloty beſitzt, als Direktor der zuſammen⸗ 
gebrochene polniſchen Bank für Handel und Induſtrie ſehr 
kompromittiert. Außerdem hat er im Seim gegen ſeine 
Partei für den „Piaſt“⸗Autrag geſtimmt, die Diskuſſton 
über die Sanicrungspläne der Regierung zu vertagen. 

So iſt es nun einmal mit der Karriere des ſo viel⸗ 
geprieſenen „nativpnalen Helden“ ſcheinbar zu Ende— 

  

Irankreichs Verluſte in Syrien. 
. Am Senatsansſchuß für Auswärtige Angelegenheiten 
berichtete Miuiſterpräſident Päinlevé über die Vorgänge in 
Syrien. Von Juli bis November hätten die beklageus⸗ 
werten Ercigniſſe in Damaskus 010 franzöſiſche oder euro⸗ 
püäiſche Offiziere und Soldaten an Opfern geſordert. Dieſe 
Ziſfer ſei alſo längſt nicht ſo hoch, wie gei Nachrichten 
aus Propagandazwecken behaupteten. Die aleichen Ueber 
treibuugen ſeien hinſichtlich der militäriſchen Maßnahmen 
zu verzeichnen, die die fronsöſiſchen Oßffiziere ergriſſen 
hätten, um in Damaskus nicht nur die Franzoſen, ſondern 
auch die übrigen Bewohner zu ſichern. 

Alsdann erſtattete Briand Bericht über die Ergebniſſe 
des Vertrages von Locaruo. Dieſer Pakt ſei im Geiſte de 
Friedens und der europäiſchen Solidarität unterzeichnei 
worden. Er ſtelle cin ſolides Syſtem für die Sicherheit und 

    

  

     

  

   

  

dic gegenſeitige Hilfeleiſtuug gegen den Krieg dar. Er be⸗ 
deute durchaus keine Abänderung des Verſailler Vertrages. 

  

Sicherhe 

    

vielmehr werde d sgarantie für Frankreich nottz 
verſtärkt. Der S. alt ſei vollkommen nach dem 
Frieden hin organiliert und in einem Geiſte abgeſaßt, der 

Annäherung erleichtern und den geſtern noch feindlichen 
Ländern geſtatten werde, in vollem Vertrauen an einer 
friedlichen Organiſation Europas zuſammenznarbeiten. 

    

   

   

  

Ein Frontoffſtzier gegen die Dolchſtoßläge. 
Am Mittwoch kamen die zwei leöten Zeugen im Dolchſtoß⸗ 

Prozeß zu Wort: Senatsbräſident am bayeriſchen Oberſten 
Landesgericht Scober, der während des Krieges bei dem 
Rceichsgericht in Leipsig die Landesverratsverfahren zu be⸗ 

   

arbeizen hatte, und zum Schluß ein wirklicher Froutofſizier, 
Vol bullehrer v. NRudolph Nürnberg, der als Nom⸗       

  

paanieſührer 27 Monate im vorderſten Schützengraben kämpfte 
und injolge ſeiner außcrordentlichen Tapſerteit und ſeines 
entſcheidenden Eingreiſens in gewiſſe Kampfhandlungen als 
einer der weni Mäuner aus dem Volke mi ſõ 
lichen Adel au ů 

Senatspräſident Secber wurde ſür ſeine Ausfage von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde im Einverſtändnis mit dem Oberreichs⸗ 
anwalt vom Amtsgeheimnis entbunden. S. 
zogen ſich ſeine Kenntniſſe über gerichtliche Verfahren 
während des Arieges, denen Unternchmungen zugrunde 
lagen, die auf eine Schwächung der deutſchen Kriegsmacht ab⸗ 
zielten. Im weſeutlichen handett es ſich um die wegen anti⸗ 
kriegeriſcher Flugblattpropaganda eingeleiteten und zur Ab⸗ 
urteilung gelangten Verfahren. Am Schluß erklärt der Zeuge 
zuſammenfaffend, daß tatſächlich in den Jahren 1916 bis 1918 
jowohl von den Anhängern des Spartakus wie der USP. 
Leute im Heer oder ſolche, die vor ihrer Einziechung ſtanden, 
becinflußt wurden, damit ſie ihre militäriſche Pflicht vernach⸗ 
läfſigten und weiterhin die Leute in den Rüſtungsbetrieben 
für Maſtenſtreits zur ckädicuna der dentichen Kriecsmacht 
zu gewinnen verſucht wurde. Ein ſolcher Streik kam aber nie⸗ 
mals zuſtande. Es iſt immer nur in einzelnen Orten geſtreikt 
worden. 

Mul eine Frage des Rechtsauwalts Peſtalozza antwortete 
der Zeuge, man könne nicht behanpten, daß dieſe Leuie nur 
daraunf auegenangen ſeien Criessmackt »u ſchödigen, jon⸗ 
dern ſie hätten in erſter Linie ihre Tätigkeit auf ihr Klaſſen⸗ 

ſchbergs ſtellte der 
Zeuge ſeſt, daß wahrend des gantzen 51 Perernen vom 
Reichsgericht wegen verſuchten Landesverrats abgeurteilt 
wurden, dagegen keiner wegen vollendeten Landesverrats. Von 
den Verfahren wegen des Januarſtreiks 1918 konnten aller⸗ 
dings nur zwei durchgeführt werden, da die Amneſtie vom 
November 1918 die übrigen Verfahren niederſchlug. 

Der Zeuge v. Rudolph, der ſich gegenüber den Ausſagen 
der hohen Sffiziere als ſogenannter Frontoffizier der beklag⸗ 
ten Wartei ſreiwillig zur Verfügung geſtellt hatte, ſchilderte in 
einer ergreifenden Daritellung die Leiden des Schützengraben⸗ 
ſoldaten, wie die Stimmung und ſeeliſche Wideritandskraft 
ümmmer mehr ſchwinden mußte, als 1916 der Mangel an Ver⸗ 
pflegung eintrat und Seefiſche, Marmelade und Dörrgemüſe 
die Hauptnahrung bildeten. Immer ſchärfer wurde ſchon da⸗ 
mals der Gegenſatz zwiſchen den Grabenſoldaten und den 
Scuten hinter der Front, beſonders den Stäben, die der Zer⸗ 
mürbung in den vorderſten Linien keine Beachtung ichenkten 
und die ſchon damals höchſt ſelten ſich in den Gräben ſehen 
ließen. Voll Empörung ſprach dieſer Frontoffizier von der 
Verleumdung des Sachverſtäandinen Oberſ Jochim, der be⸗ 
kanntlich behauptet bat, daß der deutſche Soldat weniger a⸗ 
nügſam war wie der Soldat auf der Gegenſeite. Sehr ſtark be⸗ 
einträchtigt wurde die Stimmung der Fronttruppen durch die 
böniigen Urlaubs⸗ und Naitinerren er ſchärfer hräate 
ſich der Gegenſatz zwiſchen Reſerveoffizier und altivem Offizier 
aus, die iich immer werter hinter ver fr. vertrumelten. 
Infolge verſchiedener Verwundungen kain r Zeuge dann 

  

  

     

  

  

  

  

2 2 5 

  

   

    

      

   

    

     

Mitte 1917 in die Heimat, ſpäter in ein belgiſches Depot, woo 
er Gelegenheit hatte, die fortſchreitende körperliche Rinver⸗ 
werrigloit des Erſases fefizuſtellen. Noch im Seprember 1918 
aber war nirgends eine Verringerung. der Diſziplin zu be⸗ 
merken, auch nicht bei den Maxineſoldaten in Orügge. Vei 
einemn vornkbergehenden Beſuch ſeiner Frontkempagnie mußte 

   

   
  

  

  

  

Seine Angaben be⸗ 

  der Zcuige Riit Erſchrecken ſchen, wie ſeine Lcute aufs äußerſte 

ie Zeugenvernehmung im Münchener Dolchſtoßnrozeß beendet. 
abgemagert, müde und niedergeſchlagen waren, ohne daß aber 

auch nur das geringſte von einer politiſchen Beeinjluſſung zu 
Merten wär. Seton. bci veur Serude antoalmenden Erjaß von. 
600 Leuten konnte keine politiſche Verhetzung ſeſtgeftellt wer 
den, obwohl es ſich um lauter junge Induſtricarbeiter aus 
Rürnberg⸗Fürth handelte. Weiter fchilderte der Zeuge dann, 
wie in ſeinen Kreiſen der Rüctritt Lndendorffs als das voll“ 
kommene Eingeſtändnis der Niederlage auſgefaßt wurde und 
wie in der Frage des Waffenſtillſtandes jedermann überzeugt 
war, daß mit dieſen Verhandlungen der Krieg endgültig zu 
Ende kommen müſie. Von einem Weitertämpfen wollte kein 
Menſch mehr etwas wiſſen. Es habe nicht einen einzigen 
Fronifoldateu acgeten. der nicht den 11. November als den     

  

      

Tag der Erlöſung begrüßt hätte. Auch kein Offizier, ob hoch 
uu nicder, hubr huh deht Sug iu die linart ent— * 
geworfen. 

Damit war die Zeugenvernehmung endgültig abgeſchloſſen. 
Die Beloeisaufnahme wird aut Donnerstag mit der Verleſung 
einiger Urkunden zu Ende geführt. Am Montag beginnen 
dann die Plädoyers. 

Gloſſen zum Dolchſtoß. 
Einem „Sachverſtändigen“, dem Generaloberſt Jvachim, 

widmet die „Frankfurter Zeitung“ jolgende Zeilen: „Mit dem 
Elend in den Schützengräben mußic man ſich eben abfinden.“ 
So ſprach im Dolchſtoßprozeß der Oberſt a. D. Joachim, So 
ſprach ein Mann, der ſeloſt nie im Schützengraben geſeſſen. 
gelitten, ausgebarrt und gekämpft hat. „Die deutſchen Sol 
daten waren nicht ſo genügſam wie andere.“ Das wagt 
unſeren 2 Millionen Frentfoldaten ein Oberſt a. D. Ivachim 
zu ſagen, der den Krieg als Chef eines Armecſtabes mitge 
macht hat. Die ganze Welt iſt ſich darüber einig, was unjere 
ausgehungerten, ausgemergelten Frontſoldaten geleiſtet haben! 
Aber der Oberſt a. D., damals Stabschef und heute wohlbe 
ſtallter Direktor des Reichsarchivs, der muß die Schuld der 
Riederlage auf die Frontſoldaten wälzen, nur um ſeinen 
Ludendorff und die ganze Stabs⸗Clique, zu der er ſelbſt gehört 
hat, von den verhängnisſchweren Folgen ihrer wahnfinnigen 
Kriegsleitung reinzuwaſchen.“ ů ů 

Ueber ven „Dolchſtoß der Marineleitung gegen 
den Allerhöchſten Kriegsberrn“ berichtet im „Berliner Tags⸗ 
blatt“ ein Kapitän zur See a. D. Er wundert ſich, daß ſeit 
der erſten Gehorſamsverweigerung bei der Flotte am 28. Ot⸗ 
tober auf der Nordſee bis zum Beginn der Unruhen in Kiel am 
3. November vom Flotienkommando rein gar nichts unter⸗ 
nommen wurde, um, wie das 1917 in der franzöſiſchen Armee 
geſchah, durch ein vernünftiges und pſychologiſch durchdachtes 
Eingreifen die Aufſtandsbewegung in der Marine abzudäm⸗ 
men. Lediglich ein Geheimbefehl an die Offiziere (G. 9900, 
Umdruckſache 1143) wurde von der Oberſten Marincleitung 
geboren, in dem das Oifizierkorps mit einigen Phraſen abge⸗ 
funden und zum „Einlatz der ganzen Perſon“ gegen die „De⸗ 
wegung“ aufgeſordert wurde. Dem Kapitän zur See fällt auf, 
daß jchon zu dieſem Zeitpunkt in dem hochwichtigen Erlaß 
an alle Ofſiziere der Flotte kein Wort mehr vom Kaiſer, dem 
die Treue zu halten ſei, enthalten war, ſondern. lediglich von 

der „Treue gegen Regierung und Vaterland“ geſprochen 
wurde, mit dem eigenartigen Kommentar, „gerade jetzt, wo 
unſer Vaterland ſich neu ſormt, und auch wir erit in dieſe 
neuen Formen bineinwach müffen.“ 

Alſo fünf Tage vor der At 
die Oberſte e 5e die 
reitet iht Offizierskorps darau b e 
der Legcbenen Sal cen“; das nicht ein „Dolch⸗ 
ſtoß“ ſchlimmßer Totte als jer „er vielverlaſterten Ucp. 
die ja bekanntlich deni „Cverſten Kriegsherrn“ keinen Treueid 
geſchworen hat? 
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„Kein einziger aktiver Seeoffizter“ beſfanb 
ſich nach der gleichen Zuſchrift in der entſcheldenden Stunde 
des Umſturzes, nämlich am Sonntag, den 3. November, in 
den Straßen von Kiel, ſondern ein junger Referveleutnant 
vom Seebatalllon mit ein paar Dutzend Mann, den man in 
der Slabt aufgeſtellt hatte, um die „Revolution aufzuhalten“. 
Während die aktiven Seeoffiziere zu Hauſe und im Kafino 
jaßen, und ſich großenteils mit dem Manöverkoffer von ihren 
Schlachtſchtjfen weg aus dem Staub gemacht hatten, ſtellt 
der Gouverneur von Kiel einen jungen Reſerveoffizier den 
Tauſenden von Demonſtranten entgegen. Sollle das Ende 
des Militärſtaates, das wenige Tage darauf über das Ma⸗ 
rineoffisterkorps mit einigen Unannehmlichletten herein⸗ 
brach, nicht durch dieſe unerhörte Unterlaſſungsfünde her⸗ 
ausgefordert worden fein? Eder war das Schiemmerleben 
in den Kaſinos der Hochſeegelchwader nicht allein ſchon Grund 
genug für den Hereinbruch dieſes Strafgerichts? 

*1 

Es gibt Zahlen, die reden — auch über den Dolch⸗ 
ſtoßß. Die Mittelmächte waren pier Staaten mit rund 160 
Milllonen Einwohnern und 22 Millionen Soldaten. Dlie 
alllierten Gegner waren 30 Staatlen mit 1400 Millionn 
Menſchen und 41 Millionen Soldaten. 

Im Juli 1018 hatte Deutſchland 113 Front⸗Il⸗Boole. 
Trotzdem gelangte die geſamte Getreideausfuhr aus Ka⸗ 
nada, Nordamerita und Argentinien ohne Verluſte nuch 
England. 

Der deutſche Gefamtverluſt ab Juli 1918 bis zum Waffen⸗ 
ſtillſtand war rund 700 000 Mann an Toten und Verwun⸗ 
deten, 8000 Offiziere und 350 h)0 Mann an Gefangenen, 
6520%0 Geſchüte und 30 0 Maſchinengewehre. Dafür landeten 
bei den Alliierten monatlich zuo lAm friſche amerikaniſche 
amyſtruppen in glänzender Ausrüſtung. 
Nichtsdeſtoweniger: Herr Coßmann hätte trobdem geſiegt! 

Duell und Reichswehrofftziere. 
Im Rechtsausſchuß des Reichstages entſpann ſich am 

Mittwoch bei der zweiten Leſung des Geſetzes zur Verein⸗ 
fachung des Militärſtraſrechts eine längere Erörterung über 
den Düelt-Unſug. In der crücn Leſung hatte der Ausſchuß in 
die Regierungsvorlage die Beſtimmung eingefügt, daß bei Be⸗ 
ſtraſung von Offizieren der Reichswehr wegen Duells unter 
Kameraden obligatoriſch auch auß Dientcnteſfung zu er⸗ 
kennen ſer Teirdecevi mochte ſi« der cuncehüf'ch de vrtra⸗ 
tiſche Reichswehrminiſter zum Wortſührer duellwütiger Offi⸗ 
zlere. Lir -SuheiuesEi, Vti e,e Kr-Gιιg ve— 
zeichnete er als ein ch l ꝛegcietz jür die O ere, das ernſte 
politiſche Folgen mit ſich bringe. In dem Efſizier der Neichs⸗ 
wehr dürſe nicht der Gedanke auſkommen, daß er rechtlich 
anders geſtellt werde als die übrigen Reichs⸗ und Stlaats⸗ 
beamten. Genoſſe Landsberg bekämpfte dieſen Standpunkt des 
Reichswehrinihers „yd („inSücre en Nes,. dic 'icrispenmetr“ 

tiſche Frattion einen Antrag einbringen werde, der die für die 
Oiitzuere a Säu-hh. Mäitiei.- S Ie-isel CH aur 
Reichs⸗ und Statasbeamten ausdehnt. Dann ſei das Haupt⸗ 
bedenlen des Reichswehrminiſteriums beſcitigt. Das Zentrum ließ ertläua., Ler c& Ten M-chtfüüen Ler er-A -Mha sest⸗ 
halte, während der Vertreter der Deutſchen Volkspartei ſich 
naturlich ven IC,eusGnEettt ziI C.c .u,e. e. Celixii 
wurden unter Ablehnung eines deusichnationalen Antrages 
die Beſtimmungen über die Duellſtraſen mit 15 gegen 1“ 
Stimmen nach den Beſchlüffen erßer Leſung angenommen, 
ſo baß nach dem Ausſchußbeſchluß im Geiet die obligatoriſche 
Dienſtentlaſſung bei Duellvergehen ausgeſprochen wird. 

  

  

        

  

  

  

  

  

Hindenburg geßen die Deutſchnationalen. 
Der Ochſe im Porzellanladen. 

Die „B. Z.“ läßt ſich aus Stuttgart berichten: 
Bei dem Beſuche des Neichspräſdenten in Stuttgart 

iprach ſich dieſer bei dem Abendempfang im Schloſſe cinem 
prominenten Mitglied der Demokratiſchen Partei gegen⸗ 
über über die Politik der Deutſchnationalen aus. „Da 
verſichert man einem erſt,“ ſu exklärte er wörtlich, „daß 
man das Bertrauen der ganzen Partei genieße, und eincs 
Tages ſteht man durch die Beſchlüße dieſer Partci allein 
da und ſieht ſeine Stellung gejährdet.“ Der Reichspräſident 
gebrauchte im Anſchluß daran über dieſe Politik das Bild 
des Ochſen im Porzellanladen. 
Herr v. Hindenburg ſteht tatſächlich allein da. Denn als 

die deutſchnationale Parteileitung auf den Knopf drückte, 
verſchwanden die drei dentſchnationalen Min Qerünft 
in der Berſenkung. Eben erñ hatten ſie ihr „autes Ja“* 
geſprochen, jest leien ſie in der „Kreuz⸗Zeitung“ die Erklä⸗ 
rung des Grafen Weſtarp, daß ihr Ja eigentlich ein Nein 
geweſen ſei und ſchweigen dazu! ů 

I. Städtiſches Symphonietonzert. 
Schützenhausfnal. 

Nun haben wir in Danzig endlich wieder —Städtiſche Sum⸗ 
phonickonserte., wie ſie andere gleich große und kleinere 
Städte längſt beſiscn, und der geſtrige hochfeſtliche Abenv war 
eine Kette von Ueberraſchungen erfreulichſter Art. Schen der 
bis auf den letzten Plotz vollbeietzte Saal, und das nach einer 
Iangen Reihe der verichiedenſten, 3. T. jehr an-ichenden künñ̃⸗ 
leriſchen Verauftaltungen der leßzten Wochen, war mehr ais 
Beweis, daß Konzerte dicſer Art längn erwünicht waren. Tat⸗ 
jächlich haben nie ſcit mehr ats zehn Jahren bier vouioataien 
gefehlt wied. Lchn — 14 erſckrbmren unzureichenden Ser 
füuhner wisder ſchnel verſchwunden. Somit war das Danziger kunftliebende Publikum, jeweit es hohere Auſprücht fcU. dlt 
die Veranftaltungen der -Philbarmoniſchen Eeſeuſchait- angc⸗ 
wieſen, die das große Verdienft ſich erworben hat, unfer Kon⸗ 
zertleben in einer Zeit des weriſchaftlichen und LEufllr:. iſchen 
Zuſammenbruchs gerettei zu haben. Ader die hohen Lon 
Die dieſer Vereinigung erwuchſen, zwangen ſit anderesi 
Eintritispreiſc zu verlangen. die der Minderbemittelre ſich un⸗ 
möglich leiſten konnte, wenn er ſich nicht mit cinem Sichplat 
Pegnũügen Wollie. Dadurch wurden die Philbarmoniſchen 
Konzerte gegen Kbre Abſicht doch mehr und mehr zu ciner An⸗ 
gelegenheit der beſtsenden Kreiſe und die „leincn Leute“ icchen 
darin nicht ohne Grund eme Ungerechtigtrit und SBeucch- 1Eligung. 

ieſer unerjreuliche ne iit num behrbru, und wenn 
r di den Smamhonietenzerte geringert Srrijc vor⸗ 

geſchieben wurden, iſt cs ernlet aus dem einen Grunde i m ulinderdemiitelnen Mufilfrrund cinen vrk⸗ 
wertigen Kunngenuß zu bieten. Benn aber auch dieſe v⸗ riir. 
die Eecs auch Hierhei Die ioßten fär vir Sricnftattbereenrirg. 
i uc‚ 5 ften jär dic Seranfalumgen cus⸗ 
Ilaagebend, und e 
Ken, daß man nft 

uß die Erxwarmag cusgeiprochen wer⸗ 
danß wird danach zu nacnen haben, neben 

den Hanpelcnsern Artd ſolche zu Wirklich kleinen Preiſen 
einzufübren, bei denen der tente auswärzige Soliſt virkeicht 
duich einen grien hienigen zu erſesen ſein dürfte. 

SEastn Men zcslicg Riche ſo writ gehen. der Cpern⸗ 
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bi= Sesder Waiteriaße, Eerd daß      

  

Einzelheiten über das Abtommen bekanntzugeb. 

  

vrrznichzeiken, daß er des Engagement großer Deutt⸗ 

  

— Lerpedianms zud Anbringung einer Srssdecte di   

lich, wenn ſich ber Reichspralldent nber dieſe Erfahrungen, 
die er jetzt im hohen Alter auf dem ihm ungewohnten 
Boden der Polttik machen muß, etwas gereizt zeigte. 

Die Anklage gegen Kutisder und Genoſſen erhoben. 
In der Vetrugsfache gegen Max Kutisker und Genoſſen 

iſt nunmehr die Anklage erhoben worden. Max Kutisker 
und der Spediteur Stern werden wegen tsters Imaſtbung 
und Betruges angeklant. Die Söhne Kutiskers, Jwan un— 
Max, ſowie die Direktoren Blau, Blei, Rieger und mehrere 
andere werden der Beihilje zum Betruge beſchuldigt. Da⸗ 
gegen iſt, wie eine Verliner Korreſpondenz erfährt, das 
Verfahren gegen die Direktoren der Staatsbank Rühle und 
Hellwig, ſowte gegen Juſtizrat Dr. Werthauer und Rechts⸗ 
anwalt Engelbert eingeſtellt worden. 

  

  

Gründung einer franzöftſchen Faſchiſtenorganiſation? 
Mittwoch abend fand in Paris eine Verſammlung der ehe⸗ 
maligen Frontkämpfer ſiatt, in der der Sohn von Maurice 
Barres, Philipp Barres, und der ehemalige wirtſchaftliche 
Mitarbeiter der „Action Francaiſe“ Valois das Wort er⸗ 
griſſen, um eine neue Organijation zu gründen. Dieſe 
Vereinigung will Legionen ſchaffen, die blaue Hemden mir 
blauen Kragen tragen. Dieſe Tatſache hat zu dem Gerücht 
geſührt, daß Barrés und Valots geitern nacht einen fran⸗ 
zöſiſchen Faſcio gegründet haben. Es geht das Gerücht, daß 
bereits 600 Mitglieder für die Organiſation gewonnen 
lind. Die Organiſation joll in turger Zeit, cin ucues Organ 
bekommen, das den Titel „Le Nouveau Siêcle“ jühren wird. 

    

Der öſterreichiſche Nationalfeiertag. 
Der geſtrige Nationalkeiertan aus Aulaß der Gründung 

der Republik wurde im ganzen Bundesſtaat feſtlich ve⸗ 
gangen. Der republikaniſche Schutzbund veging den Tag 
durch eine Kundgebung auf dem Karlsplatz, wo der Bundes⸗ 
nvorſitzende des Reichsbauners „Schwarz⸗Rot⸗Gold“, Ober⸗ 
prälident Hörſing⸗Magdeburg, in einer Anſprache u. a. er⸗ 
llärte? Wir tämpfen ſo lange, vis der Nationalismus, der 
Leine Berechtigung hat und nur der Menſchheit ſchadet, ver⸗ 
ſchwindet, bis die Grenzpiähle verſchwunden ſind und alle 
Deutſchen auf dem Kontinent ein einiges und ſreies Volk 
bilden. Der Tag verlief in Wien und in den Bundes⸗ 
ländern ohne Zwiſchenſall. 

Die Geſchäfte und Kaſſechäuſer waren aus Anlaß des 
republilaniſchen Staatsſeiertages geſchloſſen. Viele Ge⸗ 
bände waren beſlagat. Vormittags fanden auch in den 
Kajernen Feiern der Garniſonen ſtatt. Abgeorduete aller 
Parteien ſprachen über die Bedentung der Republik. 
Bundesprälident Hainiſch.gedachte des Tages in einer Radi 
anſprache an die öſterreichiſche Bevöllerung. Nachmitt 
jand ein großer, feſtlicher Empfaug bei dem Bundespyr 
denten ſtatt, an dem alle diplomatiſchen Vertreter ſowie 
zäahlrciche Asgeordnete aller Parteien teilunahmen. Am 
Abend veranſtalteten alle Schulen Wiens Feüllichkeiten. 

  

   

  

Das ilalieniſch⸗amerißaniiche Schuldenabkommen. 
Die italicniſche Delegation hat in dem eben abge⸗ 

ſchloͤſſenen Abtommen über die Fundierung der italieniſchen 
Schuld zugeſtimmt, daß die Geſamtſumme der Schulden auf 
20•2 (00 00 Dollar jrſtgeſetzt wird. Während der erſten⸗ 
fünf Jahre werden die jährlichen Tilgungsraten 5 Mil⸗ 
lianen Dollar betragen. Von da ab werden ſice jährlich zu⸗ 
nehmen. Die Geſamtſumme pon 2042 000 000 Dollar ſtellt 
das geliehene Kapital zuzüglich der Zinſen von 41, Prozent 
bis zum heutigen Tage dar. 

Der italieniſche Finanzminiſter Volpi lehnte es zwar ab, 
b aber 

   

          
dem Geſühl der Geuugtuung über die Groß 
Italien zuerkannten Bebingungen Ausdruck. Er 
daß das Enutgegenkommen Amerikas alle Vorausfagen in 
der Preſſe, die ihm zu Geſichte kamen, bei weitem übertraf. 

Erhöhung der Beicranenbeihilfe. Kricgsteilnehmer aus 
den Kricgen 1831 66—70.71, die die Pcieraneubeihilſe am 
1. 4. 1925 in Höhe von 12,50 Mf. erhiclten, bekommen mit 
Wirkung vom 1. 10. 1925 ab eine Teuerungszulage von 
45 Mk. Die Zulage wird, wie der Reichsbund der Kricgs⸗ 
beſchädigten mitieilt. in fei Monatsraten von 7, 
gczablt. Irrtümlich ſind Sie Meldungen, daß dieſe Teue⸗ 
Tungszulage auch den Kriegsbeſchädigten a dem Welt⸗ 
kriegc von 1914 18. die Rente nach dem Reichsverſorguugs⸗ 
geſctß beszieben. zugute käme. ‚ 

  

  

       

    

Fur Reviſton ber deutſch⸗polniſchen Weichſelgrenze. 
Der Oſtausſchuß des Preußiſchen Landtages erledigte am 

Teutſche . einen Urantras des 03 Dr. Stefjens und Gen. 
Deutſche Volksvartel) über die Grenzfeſtſetzung zwiſchen 
olen und Oſtpreußen durch Annahme folgender Ent⸗ 

ſchließung: Der Landtag wolle das Staatsminiſterium er⸗ 
ſuchen, mit allem Nachdruck auf die Reichsregierung, immer 
wieder einzuwirken, daß ſie bei jeder ſich bietenden Gelegen⸗ 
heit verſuche, eine Reviſion der entgegen den Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages feſtgeſetzten Grenze zwiſchen Oſt⸗ 
preußen und Polen in dem Sinne zu erreichen, daß die 
Grenze in die Mitte der Weichſel falle. 

Die Frage der Schulaufſicht im Reich. Der Senat der 
Univerſität Leipzig hat eine Kundgebung beſchloſſen, in der 
eine Wiedereiniührung der ſogenannten geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht auch in der Form einer kirchlichen Beaufſichtigung 
des religlöſen Unterrichts, ſowie jede Antaſtung des 
Charalters der Voltsſchule als einer Staatsciurichtuns und 
der Lehrer als Staatsbeamte nachdrücklichſt abgelehnt wird. 
Der Senat fordert, daß unbeſchadet der Rechte der Be⸗ 
lenntnisſchule als einer mit deu anderen Schularten gleich⸗ 
berechtigten Staatsſchule die Gemeinſchaftsſchule keinerlei 
Beeinträchtigung erkährt, am wenigſten an den Stellen, wo 
ſie bereits eingeführt und bewährt iſt. 

Urabſtimmung bei der Berliner Hochbahn⸗ und Autobus⸗ 
geſellſchafte«. Die Funktionäre der Hochbahn⸗ und Autobus⸗ 
Lefellſchaften von Verlin haben noch Donnerstag abend zu 
dem am gleichen Tage gefällten Sthiedsſpruch Stellung ge⸗ 
nommen und beſchloſſen, die Belegichaften durch eine Urab⸗ 
ſtimmung, die am Montag und Dienstag nächſter Woche vor⸗ 
nenommen werden ſoll, über den Schiedsſpruch entſcheiden 
zu lafſen. Sie empfehlen den Belegſchaften den Schieds⸗ 
jpruch abzulehnen. 

Genen nationaliltiſche Filme. In einem Kinotheater in 
Dublin iſt es zu einem merkwürdigen Zwiſchenfall ge⸗ 
kommen. iriſchen Republikanex batten wiederholt da⸗ 
gegen proꝛeſtiert, daß in Dublin der Film „Npern“, der 
Heldentaten enägliſchen Truppen an der Flandernfront dar⸗ 
ſtellt, gezeigt werden ſoll. Als man ihn trotzdem vorführte, 
ſind vier Münner mit vorgehaltenem Revolver in das“ 
Theater eiunedrungen und ſuchten den Film zu entſernen. 
Es lam zu einem &DMMHennere mit den eingedrungenen 
Republikanern. Drei änner, alle Republikaner, ent⸗ 
wiſchten mit der, Filmrolle, während ein vierter von der 
kicmlich imperialiſtiſch geſiunten Volksmenge fſämmerlich 
zugerichtet wurde. 

Die Aufwertunga der Markeinlagen bei der polniſchen 
Poflſparfaſſe. In den nächſten Tagen ſind die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen über, die Auſwertung der Markeinlagen bei 
der polniſchen Poſtſparkaſſe zu erwarten. Die Auſwertung 
erfolat ohne Rüclſicht darauſf, ob der Kontoinhbaber ſelbit 
darum einkommt oder nicht Der aufgewertete Betraa kann 
nls Spareinlane weiter beitehen bleiben oder abgehoben 
werden. Die Rückzaflung erfolat in Form von Staats⸗ 
anleihen auf Grund des Geſeses vom 18. Jnli. 1 Die 
unker die zuſäbliche Aufwertung fallenden Beträge werden 
durch die hbprozentige Staatsanlcihe abaelöit werden. 

Nor einem Aerzteſtreik in Wien? Wie uns aus Wien ge⸗ 
drahtet wird, hat das Miniſterium für Sozialverwaltung 
beſchloſſen, nachdem bers vor zwei Jahren faſt ein Drittel 
der Abteilungsärzte in den Spitälern abgebaut worden iſt, 
jetzt ein weiteres Drittet abzubauen. Die Organifation 
dieſer Aerzte hat beichloſſen, als Proteſt dagegen in den 
nüchſten Tagen in Bundesſpitäleru in einen' mehrſtündigen 
Proteſtüreik cinzutreten, dem dann unter Umſtänden ein 
wirklicher Streik folgen joll. — 

Ein Rekord! In der Woche vom 24. bis g1. Oktober er⸗. 
zielte die Hamburger „Produktion“ einen Kleinhandelsüm⸗ 
ſatz von insgeſamt 1012 377 Mark. Es iſt das in der Ge⸗ 
icthichte der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung der 
erſte Fall. daß ein konſumgenoſſenſchaftliches Unternehmen 
in einer Wuche einen Umſatz von über ciner Million Reichs⸗ 
mark erzielte. 

Ricſige Steigerunga des Elektrizitätsabſatzes. — geine 
Neuanſchläſie in Berlin mehr möglich. Das „Verliner 
Tageblatt“ berichtet: Seitens dex ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 

e iſt geſtern eine größere Einſchränkung für Neuan⸗ 
lüſſe an das Groß⸗Berliner. Stromnetz vorgenommen 

worden. Dieſe Maſtnahme verjolgt den Zweck, eine Ge⸗ 
fährdnng der eleltriſchen Stromverſorgung zu vermeiden 
und gelanagt auch nur in den Bezirken zur Anwendung, die 
ungenblicklich überlaſtet ſind. Bekanntlich gehen bei den 
Elektriz werfen täglich über 4100 Neuanmeldungen ein, 
wührend der bierzu erforderliche Ausbau des Leitungs⸗ 
netzes und der Umſformungswerke lange Zeit durch den 
Streik unterbrochen war. Man holft, dieſe Maßnahmen 
bercits im Dezember wieder anfheben zu können, da zu 
dieſer Zeit die Umformungswerke fextiggeſtellt ſein dürften. 

   

  

   

  

     

  

    

   
    

  

    

   
   

     

   

  
     

  

   
'enſtvolle 

, daß man 
deiichken Kenzerte enweper Serzicht leiſtet oder ſie 

aber zugunßen der wirtſchaftlich Beſſergeſtellten in Konzerte 
zweiten Grades verwandeit. Daß davon aber keine Rede jein 
kann. ijt doch wobl jelbüverhändlich. Auch der Kleine Mann“ 
WSil einen pedeutenden Sünger, Geiger eder Klaviexipicler zu 
richwinglichen Preijen 5 1en, und auch der Cperndircktor 

will und muß vert oemäß im Konzertigal voll und ganz 
jeinen Mann fichen ennen. Im ütrigen iſt die Gefabr für 
die -Philharmoniſche Geicllichalt“ wohl doch nicht io arg. wie 

   

  

       

  

   

   
   

  

ſie gern dargeftellt wird. Tie „Philbar:m. Geielli hai ſchon 
Lröbere Kriten überitanden und iſt auch durch die vor zwei 
Jabren aui dem Plan cricheinende Konzeriberrinigung“ nicht 

  umgebracht worden, die ibre Konzerte denen de⸗ 
meniichen Geſekichair“ buchtäblich auf die Nafe“ 
neben eriten tüten auch noch dic größien lerenden Sirigenten 
an die Spite des Orchciicrs bericel. Die „Whbilbarrioniſche 
Geieljckcft- mad danach Sorge tragen, ihrr Hänſtleriſchen 
Seiſtunscn cuf gewohnter Söhe zu crbalten, ihren Abennenten⸗ 
kreis zu perdreijachen es gibt noch immer genug wohi⸗ 
batende LSeme in Denzig — und weiter zu wirfen: dann 
werden ſie recer wohl neben den -Städtiſchen Koenzerten“ 
Pefirben Lönren. Serden aber. wie die Sreunde der -Phil⸗ 
Parhirniſchen Geiellſchafr es zndiniserweie verlangen, auch 
jür dir ⸗Städnichen vmphenickonzerte“ die gieichhrhen Preiſe 
eingefübrt, io muß dies zur Lahmlegung des getanmen Krn⸗ 
Sertirbens Ahren. denn enn Werden Beide Sexanftaitungen 
cinen Enrzerlicn Sejuch aufweijen, und wir kemmen nicht 
einen Schritt Beitrr, jcndern ins Char? in die Oede 
zuräüdk. Es wäre an dieſem Thema noch 2 icigen: aber 

Serden und es 

    

  

  

  

  

  

     

  

  

   

   
   

  

Ser, allgemciner 

   
c Deh Hcht Dürfns dir unerd, ß 

Zukunlt heken n. Sperndiretior Sun und 
Sin⸗ Orcheher gebührt der Preis. iics auch cπ 

dieſem Slete nic sur vell und genz Eemsbrt, ſandem die 
Erartengen, die en nech ſeinen greeßen Erfolgen in der 
Oprr Exgie. auch irz Senzærtiuani n0½ gani erbeblich 
Weit übers rpifen. Zimächſt hat er es erch tne Jäbig⸗ 
kert und Rarle Satüchade exreicht, daß vas Serzith 

  

        
     

  

Derkelsgie autberorbenlich gebeßert Kürben Serner 
Aazehl DöSertiger SuesSienrer aub 

äe jein —heßter vetgärtt. 

Wertle SSen:. Deni iener vin 

denen, die mit unſeren Verhältniſſen einigermaßen vertraut 
ind, bätte nach ſo kurzer Zcit eine Konzertleiſung wie die 
geitrige für möglich gehalten. Denn, was wir da erlebten, war 
bru jolcher Art, daß auch die verwöhnteſten Anſprüse vcll und 
ganz erfüllt wurden, und daß kritiſch künftighin an dieſe Ver⸗ 
anſtolinnven Maßltäbe angeegt werden dürfen, die ꝛruher. 

grundjebi am Platze grweſen wären. 

Es war kein Zufall, daß Operndirektor Kun ſeine Konzerte 
im Zeichen Beethovens begann, und es ſpricht ſehr für ihn, 
daß er von den Sopmphonien des Großmeiſters gerade die 
ſiebente wählte. Aber wer dieſe „Leonoren-⸗Quvertüre (Nr. 3) 
erlebt bai, wußte genug. Da kam alles groß, gewaltig ſchickſal⸗ 
baft, da ſtieg Schmerz und Freude in machtvoller Verkü⸗ 
digung hervor. Es Praucht kein Wort niehr darüber geſagt 
zu werden, man muß das cben gehört haben. Das gleiche, oft 
noch in Steigerungen, erwies Beethovens A⸗Dur⸗Somphonie 
(Op. 92). un Wagner von dieſem Werke als der „Apo⸗ 
theoje Ipricht, jo hat er dabei mehr an den abſo⸗ 
luten Khyuthmus gedacht und von dieſem Geſichtswinkel aus 
geſtaltete Kun das grandioſe Werk: als ein rhuthmiſches Meiſter⸗ 
ftück und als eine orcheſtrale Leiſtung von unerhörtem Glanz 
und einer Plaſtit, wie wir ſie hier noch nicht erlebt haben. 
Sierbei zeigt ſch wieder Cornelius Kuns überragende Per⸗ 
ſönlichleit als Dirigcnt, der die Partitur ſo gut wie im Kopf 
hat und ſo über der Sache ſiehend, aus dem Vollen ſchöpft. 
Er iſt am Pult voll Ueberlegenhcit, zwingt ſein glühendes 
Temperament in weiſes Maß, kennt keine Maßchen, und jeder 
Muifiler int fen an ſeiner Hand. Man jah es den Mitgliedern 

    

   

    

  

  

   

  

  

     
des Orcheſters an, mit welcher Freude ſie dieiem ſicheren 
Di gten, mit welcher gabe jie unter ihm muſtzierten. 
Dazwiſchen ſpiclie Prof. Euſtav Havemann das Violin⸗ 
konzert, unbravourös, in ſeiner fühlen, geiftigen Art, in der 
Sadenz manchmal direkt ſprode, aber immer voll Größe der 
Daritellung, ganz männlich — unjentimental und doch den 
lnriichen Schenheiten voll gcrecht werdend. Noch nie habe ich 
Havemann io glücklich jpiclen gebört, und man kenn ihn gut 
verſtehen, wenn er Cernelius Kun, der ihn jv leicht und frei 
auf den rcheſterwogen ſchwimmen ließ, dankbar, immer wieder 
mit ſich vor den raujchenden Beifall des Publitkums zog. 

Ein zener Nobelyreisträger für Phüyſtk. Die Akademie 
der Eißenichaſten beituos Donnerstaa den Nokelpreis für 

FPbolit für 19⸗4 den Prskeſſer an der Mniverſität Iiplala, 
Manun⸗ Sieskadr, z verleiben meten feiner 25 
eftesessepiichen Unise, cKengen xu? Engbe bis Er 
Selpreis für Shemie uns Phünff für 1929 r öknt 

nüächßen Jahre ritsgeüelt. 

  

  
  

 



  

Nr. 256 — 16. Jahrgang 

    x Oansxiger CfüriCHH˙2Jÿꝛng 

Eine Arbeitsloſennommiſſton in Volbskag. 
Eutſcheidung über die Anträge in kommender Woche. 
Schon während der letzten Pleuarſitzung des Volkstages weilte eine Delegation der Arbeitsloſen im Volkstag, um im Aelteſtenausſchuß des Volkstages Wünſche vorzutragen. Der Aelteſtenausſchuß verwies die Kommiſſion an den Sozialen Ausſchuß des Volkstages. In der geſtrigen Sitzung des Sozialen LKusſchuſſes des Volkstages nahm dieſer die Wünſche der Erwerbsloſen entgegen. Die Delegation be⸗ ſtand aus vier Perſonen, aus den verſchiedenſten Parleirich⸗ tungen entnommen. Es handelte ſich bei den inſchen um Bewilligung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilſe in Geſtalt von, Kohlen. Die Sprecher, Strofehl und Dulfki, wieſen darauf hin, daß beſonders die Erwerbsloſen ſchlecht daſtänden, welche keine Winterbeihilſen erhalten. Die De⸗ legation wünſchte jedoch, daß die einmalige Wirtſchaftsbei⸗ hilfe möglichſt an alle Erwerbsloſer gegeben würde. Kar⸗ toffeln, die in früheren Jahren an die Erwerbsloſen ans⸗ gegeben wurden, ſeien ſtets viel zu ſpät verteilt worden, deshalb ſei es der Wunſch der Erwerbsloſen, daß in dieſem Jahre die Verteilung fobald als möglich erfolge. 
Die Sprecher brachten noch zum Ansdruück, daß Hafen⸗ arbeiter, Bauarbeiter, wie alle Ärbeitnehmer aus den ſone⸗ nannten Saiſonberufen keine Erwerbsloſennuter iitzung er⸗ halten, daß die Wohlſahrtsämter oftmals die Erwerbslyſen⸗ unterſtützung an Arbeitsloſe nicht zahle, wenn dieſe keine ARieten an die Hausbeſitzer entrichteten. Die Delegation war der Anſicht, daß das Verhalten dieſer Wohlfahrtsämter mit den iß.benden Beſtimmungen nicht in Einklang zu brin⸗ 

geu iſt. 
Der Soziale Ausſchuß des Volkstages trat nicht in die 

Beratung der KAnträge ein, weil die Fraktionen noch nicht 
endgültis zu den Fragen Stellung genommen halten und 
um auch die vorgetragenen Wüinſche der Erwerbsloſen ihren Fraktionen mitzutejlen. Der Ausſchuß brachte aber zum 
Ausdruck, daß durch dieſe Vertagung durchaus keine Ber⸗ 
ichleppung der Angelegenheit eintreten ſoll, jundern' daß die 
Fragen noch in der kummenden Woche zur Poera coͤnng 
zu bringen ſind, damit ſie noch in der kommenden Wothe vom 
Plenum verabſchiedet werde können. 

    

    

      

  

Differenzen im Kreiſe Hanziher Höhe. 
Schwicrigkeiten der Danziger Volksbank. 

Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe hat zu Do 
tag, den 19. und Freitaa den 25. November, den & 
zuſammenberufen, und zwar mit Rückſicht auf di g⸗ 
lichkeit der Tagesordnung mit abgekürzier Friſt. T ejer 
Tagung kommt erhöhte Bedeutung zu, da im Kreiſe Dan⸗ 
aziner Höhe manches faul iſt. Gleich Punkt 1 der Tagcs⸗ 
orünung beſchäftigt ſich mit dem Kreiswohrfahrtsamt, es 
loll jetzt Mitteilung gemacht werden, über das Ergebnis der 
auf Grund eines Kreistagsbeſchluſſes eingeleiteten iruter 
inchung gegen di., Geſchäftsführung des Kreismohlfallrt 
amts. Weiter wird die Eingemeindungsfragc und die Ent⸗ 
jchädigungsforderuna des Kreiſes zur Sprache kommen. 
„Die⸗ ferner beantragte Erhöbung des Stammkapitals der 

Solks--ak und Aufnahme einer Kuleihe dürkien zu einer 
ſehr ausgedehnten und intereſſauten Debatte führen. 

Mit den Finanzen der Volksbank, einem Unternehmen 
des Kreiſes Danziger Höhe, ſteht es ſchlecht, ſehr ſchlecht. Die Bank hat mit der Finanzierung der früheren Lutobus⸗ 
linie Sabudda wenig erfolgreich abeaſchnitten. Die Ilnit 
buslinie ſoll zwar durchaus rentabel ſein, aber der niein⸗ 
gewinn hat ſich verflüchtigat. 400 000 Guiden ſind in das 
Unternehmen hineingeſteckt worden und Lieſeranten aller 
Art drängen auf Zahlung. Die Volksbank mill nun Schluß 
machen, wodurch der Betrieb der finanzierten Autobnsl ie 
ſtillgeleat würde. Jetzt iſt zu entſcheiden, wie kann di 
Autobuslinie ſanjiert werden und wie ſind Verluſte zu ve 
meiben. Doch nicht nur dieſe Sorge drückt die Vol' 
Es ſollen noch weitere Summen als verloren zu beirs hten 
lein, weil Ausländern auf Grundbeſiz in Danzia viel zuů 
hohe Kredite gegeben worden ſind. Aufklärung über dieſe unerfreuliche Angelegenheit dürſte wohl die Sitzung des 
Kreistages bringen. 

Die Ueberlandzentrale Sträaſchin⸗Praugſchin wird in den Kreistagsdebatten ebenfalls eine nicht unweſentliche Rolle ſpielen. Die finanzielle Lage des Werkes iſt unhaltbar. 
Sozialdemokratiſche und bürgerliche Kreistaasmitglieder be⸗ antragten deshalb eine Erörterung der §. age des Unternehmens. Ein weiterer Antrag fordert 5 
Stromyreiſe, die bisher weit unter den Danziger 
Kanden. 

Das Gebäude Oliva, Am Markt 18, in dem ſich die bis⸗ beriae Sparkaſſe Oliva befand, ſoll vom Kreiſe an die Stadtgemeinde Danzig verkauſt werden. Das Haus iſt im 
Jahre 1919 für etwa 40 600 Gulden gekauft worden. 

Die Berhandlungen des Kreistages ſollen ſich über ziwei 
Tage erſtrecken. Wir werden darüber berichten. 
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Die teuren Kartoffeln. Die Händlerin Gertrud Bialke, 
geb. Ruſch, in Oliva, Ludolfinerſtraße 27, iſt wegen Preis⸗ 
treiberei mit 70 Gulden Geldſtrafe rechtskräftig beſtraft 
worden, weil ſie Kartoffeln mit 7 Pfennig pro Pfund ver⸗ 
kaufte, obwohl der angemeſſene Marktpreis 5 Pfennig betrug. 

Charlens Tante in den U.⸗T.Lichtſpielen. Der weltbe⸗ 
kannte., urkomiiche Schwank „Charleus Tante“ von Brandon⸗ 
Tbomas, iſt nun auch für den Film nutzbar gemacht wor⸗ 
den, Brandon⸗Thomas hat mit dieſem Stück einen uner⸗ 
hörten Erfola gehabt. Es wurde zuerſt im Jahre 1852 in 
einer kleinen Stadt der Grafichaft Suffolk aufgeführt, und 
bald danach beherrſchte es 4 Jahre lang ohne Unterbrechung 
den Spielplan des Londoner Globe⸗Theaters. Hier wurde 
das Stück 1466mal ohne Unterbrechung aufgeführt. Seit⸗ 
dem iſt „Charleys Tante“ 33 Jahre lang auf dem ganzen Croöball in ſedem Lande und in faſt feder Sprache aufge⸗ führt worden und in den angelſächſiſchen Ländern nach wie 
vor ein Zugſtück geblieben. Auch auf der Leinwand hat der 
Al⸗Chriſte⸗Film der Ufa „Charleys Tante“, der vom 13. bis 
19 November in den U.⸗T.Lichtſpielen läuft, einen ähn⸗ 
lichen Erfolg wie auf der Bühne. In einer neuartigen 
Reklame wird „Charleys Tante“ auf einem. Spaziergauge 
lich der Deſfentlichkeit zeigen und bei den Firmen Mar 
Fleiicher, Nachfla. Gr. Wollwebergaffe, und Willyn Troſfſert, 
Koblenmarkt, voriprechen. p 

Der Madrigalchor des Inſtituts für Kirchenmuſik lommt unter 
Leitung ſeines langjährigen Dirigenten, Profefors Carl Thiel, 
erſtmäalig nach Danzig. Der 25 Mitglieder ſtarke Chor ſetzt KE 
ausſchließlich aus fertiggeſchulten Künſtlern zujammen, die neben 
dieſer, man könnte faft ſagen eus Siebhaberei betrisbenen Kunſt, 

ih der Goliſtentätielet ü'nwei. Ee märe zu mänichen, Icg 
erbin die hieſtgen Dauiſne WAben Inteseße deñ 

engertberunſteftungen entgegenbringes, it Dieie n 
luh roch ein Opfer der Zeitverhältniſſe werden. 

   

  Kire⸗ 

1. Beiblatt der Danziger Voltsſtinne 

  

Freltag, den 13. Nonember 1925 

Der neuentdeckte Danziger Breitbart. 
Schupowachtmeiter Buchna als Eifenbönm.— Gigantiſche Kraftleiſtungen. 

„Die Tür einer Mannſchaftsſtube in ber Kaſerne unſerer Schutzvolizei in Laugfuhr trägt unter fünf anderen Namen 
auch den des Mannes, den wir zu beſuchen gedenken. Wir 
treten ein und fragen nach dem Unterwachtmeiſter Emil 
Buchna. Ein junger Beamter legt ZSeitung und Zigarette 

  

  
beiſeite und verbeugt ſich vorſtellend als der Geſuchte. Dieſer 
junge, mittéelaroße Mauk in der bekaunten Uviform foll der 
neue Eiſenkönig fein? Unmöglich! ů‚ 

Wir hatten uus vor unſerer Fahrt nach Laugſuhr in 
einer hieſigen Eiſenwarenhbandlung eincu 10zölligen Nagel 
gekauft, den uns Herr Buchna krummbiegen folltc. Ange⸗ 
ſichts dieſes beinahe ſchmächligen beſcheidenen Herrn wagte 
ich nur zögernd meinen Wunſch zu äußern. Ich dachte, wo⸗ 
zu einen ſo ſympathiſchen jungen Maun in Verlegenheit 
   

Poſtgebüßhrenermäßigung 
in: Poitanweiſnugs⸗, Voſtanftrags⸗ uẽüd Nachnahmeverkehr 

mit Dentlchland. 

Vom 15. Rovember 1925 ab werden im Verkehr zwiſchen 
der Freien dt Danzig und Deutſchland für gewöhnliche 
und telegraphiſche Poſtanweiſungen, für Nachnahmen und 
Poſtaufträge ſtatt der Auslandsgebühren die Gebühren⸗ 
ſätze des Inlandsvertkehrs erhoben. Hinſichtlich der 
zu verwendenden Vordrucke, der Währ und des Meiſt⸗ 
betrages gelten die bisherigen Beſtimmungen. In den den 
Nachnahmeſendungen beizufügenden landsnachnahme⸗ 
poſtanweiſungen dürfen die Abſender doch den Betrag 
ſelbſt nicht angeben, weil der Nachnahmebetrag von der 
Beſtimmungspoſtanſtalt nach Umrechnung nud Einziehung 
um die Poſtanweiſungsgebühr, gekürzt werden muß. 

Für Rachnahmen nach Deutſchland, deren Beträge auf 
ein Poſtſcheckkonto des Abſenders in Deutſchland gutge⸗ 
ichrieben werden ſollen und daher in deutſcher Währung an⸗ 
zugeben ſind. wird neben den ſonſtigen Gebühren für eine 
gleichartige Sendung ohne Nachnahme vom 15. November ab 
nicht mebhr eine Nachnahmegebühr von 25 Pfennig, ſondern 
wie bei den übrigen Nachnahmen nath Deutſchland die Vor⸗ 
zeigegebühr von 15 Pfennia erhoben. 

Nachdem der Zahlkartenverkehr in der Richtung von 
Danzia nach Deutſchland am 1. Oktober aufgenommen wor⸗ 
den iſt, können vom 15. November ab bei Nachnabmeſendun⸗ 
gen und Poſtaufträgen aus Deutſchland die im Freiſtaat 
Danzia eingegangenen Beträge auch auf ein Poſtſcheckkonto 
in Deutſchland autgeſchrieben werden. 
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Holzbauten auf dem Gelände am Bahnhof Petershagen weiſen 
darquf hin, daß die Hagenbeck⸗Schau demnächſt in Danzig ein⸗ 
treffen wird. Mitte nächſter Woche ſollen dem Vernehmen nach. 
die Vorſtellungen beginnen. ‚ 

Bon einem Meſſerhelden Überfallen. Mittwoch abend geriet 
der 22 Jahre alte Hafenarbeiter Hermann Mintel, Strohdeicl. 
auf dem Altſtädtiſchen Gruben in einem Lokal mit einigen 
Männern in Streit. Später auf der Straße erhielt er dann 
einen Meſſerſtich in den Hals. 

Stiftungsſeft des Steuographenvereins Stolz ., Der 
LereintLeging kürzlich in den Räumen des Deutſchen Volkshauſes 
ſein 13., ſehr gut beſuchtes Stiſtungsfeſt. Nach einem von Herrn 
Friedrich Kneller verfaßten und wirkungsvoll vorgetragenen 
Prolog hielt Parlamentsſtenograph W. Kernſpecht die Feſtrede. 
Kaufmann Alfred Siede übderbraͤchte die Glückwüniche des Dan⸗ 
öigef, Stenographenbundes Stolze⸗Schrey und des Brudervereins 
Veloritas“. Für qute Wettſchreibeleiſtungen erhielten Preiſe: In 

Abdtei 1850 K. 120 Eitd b 8 lert. 760 Sis 
— DDiD Fel. Strehl. Iben: Frl. CSzeſia. I äube 
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bringen, von dem ſeine Kameraden vielleicht nur in erſter 
Begeiſterung übertreiben. Doch Herr Buchna nahm den 
Nagel ohne Verlegenheit. „Breitbart hat zwar nur 9 Zoll 
ſtarke Kägel gebogen, aber um bekannt zn werden, muß man 
mehr leiſten als mein Vorgänger, und ich möchte ein neuer 
Breitbart werden! Einen Augenblick bittel“ Er legte den 
Nagel auf den Tiſch, ging für wenige Augenblicke in eine 
Ecke des Zimmers, um, aur mit einer kleinen blauen Hoſe 
und Turnſchuhen bekleidet, zurückzukehren. „Donnerwetter!“ rief ich unwillkürlich aus, denn Herr Buchna hatte ſeinen 
Bruſtkaſten voll Luft geatmet. Solch einen idealen Körper⸗ 
bau würde wohl niemand unter der liniform vermnutet 
haben. Jeder Musßkel des Körpers ſtark und hart hervor 
tretend, nirgends eine Spur von Fett und daziut mäödchenhaft 
ſchlanke Beine, auf deren rechten Oberſchenkel er allerdings 
lächelnd einen wuchtigen Hieb mit dem Rücken cines 
Seitengewehrs führte. 

Während der junge Athlet ſich ein Paar alte Voderhind⸗ 
ſchuhe anzog, erzählte er auf unſere Bikte hin, wie er zu 
der immerhin nicht alltäglichen Idee, den Platz des verſtor⸗ 
benen Eiſenkönigs Breitbart ausfüllen zu wollen, gekommen 
ſei. „Hier in Danzig ſan ich Breitbart zum erfſtenmal aui— 
treten und merkte gleich, daß die Sache gewiß nicht ſo 
ſchwer ſein kann“, ſagte er mit leifem Lachen: „bier, 5 e 
Kameraden wiſſen noch, Wwie ich den erſten 9zölligen Ragel 
bog und den Oſehaken zu Spiralen drehiet, Das Training 
der letzten Wochen habe ich jedoch benutzt, um heute ſchyn 
mit ſchwereren Arbeiten dienen zu tönnen“. Dabei faßte er 
den recht ſoliden Kafernentiſch an der Ecke mit den! nen 
und trug ihn di Zimmer. Ich verſpürte Schmerzen in 

  

   

    

den eigenen Zühnen und bat Herrn Buaynta, doch lieber den 
Nagel zu biegen. Wenige Sekunden Auſteengung und sich 
erfielt meinen Nagel u-ſörmig vervogen zurück mit den 
»»ten: „Morgen auend kommt ein ölliger ran“. Dann 

ter ein S. bandieſtes Stabeiſen. Ehe wir es un⸗ 
eicit haben, hat er es über ſeinem linten Oberarm 
um gebauen. Dann vackt er zu und dreht aas Eiſen 

ntſprechender Kraftauſfwendung zu einer Spirale. 

Die Stußentameraden erzühlten uns, daß ihr Kamerad 
Buchna geſtern „zum Trainina“ einen mit 30 Zenkneru 
Kohlen beladenen Wagen über ſeinen Bruſtkaſten ſahren 
ließ. Gerne wollte ich etwas aus der Veraangenheit dieſes 
bewunderuswerten Menſchen hören und erfuͤür von Herrn 
Buchna, daß er goleruter Handlungsgehilſe iſt, ans tel 
lunasmangel im kaufmänniſchen Beruf wurde er Heizer 
guf einer Kohlenzeche und ſpäter Schutzpolizeibeamter 'in 
Bochum. Geboren wurde er an 18. Sktober 1üO0 Kart⸗ 
bei Zopnot, mu ſein Vater ein kleiner Beſitzer Der 
Wunſch, in der Nähe ſeiner Eltern zu weilen, brachte ſhn 
wieder nach Dausig, wo er ſeit dem porigen Jahr Außen 
dienſt als Unterwachtmeiſter macht. Von feinen 65 Brüdern 
und 2 Schweſt t er der einzigc, der ſu „aus der Art“ 
geichlggen iit Herr Buchna pat ſich bis vur'kurzem wenia 
mit Schweraipletit beſchäftiat, dafür aber um ſo mehr mit 
Leicktathletit und recht ſchäne Erſolge erzielt. So ſprinater 
2. B. 1.05 Meter deutſchen Hochſprung. 1922 erhielt er bei 

ometer-Lauf in Herne in Weſtſalen und einem 
uf in Dortmund ſtaatliche Platetten. In 

„ der Danginer Verein ſür Körperkultur 
den der Senat der Stadt Danzig itiſtete. 

Inter daß der neue, Kraitnenich keine b5 
ſondoren Traningsregeln oder Diät befolgt. Die Kaſerne. 
kpit bildan ſeine Mahlzeiten, er raucht, liebt ein gutes 
Bier und vor aſtem Schokolade und Bonbons. 

Zum Stluß bohrte Herr Buchna ſich noch eine Hutnadel 
durch den linlen Muterarmmuskel und danit noch durch die 
rechte Wange. Heute abend tritt Buchna zum erſten Male 
öſfentlich auf Wir verabichiedeten uus dankend und wüuſchz 
ten dem jungen Eiſenibnig für ſein Debüt recht „hand 
feſte“ Erfolge. R. T. 
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Betrügeriſche Geſchüfte. 
Der frühere Schloſſermeiſter Emil Krone aus Langfuhr 

beſthäfligte ſich ſeit einiger Zeit mit kaufmänniſchen Ange⸗ 
legenheiten, die lebhaſt an die verfloſſene Schieberzeit er 
innern. Unter ſchön klingenden Namen gründete Kr. ein 
Handelsunternehmen und ſuchte dafür Teilhaber mit Ein⸗ 
lagen und Angeſtellte mit Kautionsleiſtung. Eine Fran Fr. 
zahlte für die Teilhaberſchaft an einem ſolchen Unterneh⸗ 
men eine größere Summe an Kr., bedang ſich fjedoch aus, 
daß ſie ſelbſt in dem Geſchäft gegen einen, Gewinnanteil 
zätig ſein wollte. Kr. beſtellte nun bei auswürtigen Firmen 
arößere Poſten verſchiedener Dinge als Kommiſſionsware, 
darunter auch Putzwolle. Nachdem die Putzwolle geliefert 
war, verkaufte er einen Teil davon, im Werte von etwa 
1400 G. und ſteckte das dafür erhaltene Geld in die eigne 
Taſche. Als die Lieſerantin darauf das Geld für die Ware 
verlangte, ſtellte er ihr den Reſt zur Verfügung. Infolge⸗ 
deſſen hatte ſich Kr. vor dem Schöffengericht wegen Betrug 
zu verantworten. 

Der Angeklagte verſuchte die Sache ip darzuſtellen, als 
voͤb Frau Fr. für die ganze Angelegenhbeit verantwortlich 
zu machen wäre, was ihm jedoch mißlang. Der Gerichtshof 
erblickte in dem Verhalten des Angeklagten die Tatbeſtand⸗ 
merkmale des Betrugs. Unter Berückſichtigung des Um⸗ 
ſtandes, daß Kr. bisher noch unbeſtraft war, wurde er zu 
einer Geldſtrafſc von 2000 Gulden verurteilt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 13. November 1925. 
Allgemeine Ueberſicht: Das Maximum hohen Druckes 

liegt heute über dem Baltikum und Weſtrußland, von wo aus ſich 
ein zungenförmiger Ausläufer durch Mitteleuropa bis nach den 
E dnehß erſtreckt. In Deutſchland V5 die Mitterung faſt 
überall trübe. Dichte Nebel, die zum Teil zu leichten Niederſchlägen 
übergingen und vielfach in Schneeform elen, lie en über Hans 
Zentraléuropa. Das Adriatief iſt aufg⸗ Flachere Ausläufer 
verurſachen im Alpengebiet noch vere lte Riederſchläge. Bei 
ſchwachen umlaufenden Winden lagen die emperatuten in Deutſch⸗ 
land faſt überall in der Nähe von O0 Grad. ü 

Vorherſage: Trübe und neblig oder dieſig, leichtere Nie⸗ 
derſchläge, ſchwache, öſtliche Winde. Folgende Tage wolkig, dieſig 
oder neblig. Maxrimunt 3.8; Minimum — 09. 
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Todesfälle: Tochter des Arbeiters Eünl, 7 N. — 
Shefran Didamna 1 55 5 geb. Krug, 56 J. b. — r 
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x Vortrag lber „Locarno“, 
ueber das Thema „Locarno, ein Triumph des Pazifis⸗ 

mus), ſyricht am Montag, den 16. November, in der Liga für 
Menſchenrechte Gerhard Seger⸗VBerlin, der Sekretär ber 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft. Bekanntlich gehen die Schieds⸗ 
verträge, die in Locarno zwiſchen Deutſchland und feinen 
früheren Gegnern geſchloſſen wurden, auf pazifiſtiſche Ge⸗ 
dankengänge zurück. die jeit jeher in der Schiedsgexichts⸗ 
barkeit ein Mittel zur Vermeidung von Kriegen erblickten. 
Angeſichts des großen Intereſſes, das das Werk von Locarno 
beute in allen Kreiſen findet, dürſte dieſe Veranſtaltung der 
Liga für Menſchenrechte ſich beſonderer Auſmerkfamkeit er⸗ 
freuen Alles Nähere wolle man den Plakaten entnehmen. 
Es ſei beſonders darauf hingewiefen, daß der Vortrag nicht 
im Gewerkſchaftshaus, (wie urſprünalich angekündigt) fon⸗ 
dern im kleinen Saal des Werftſpeiſehauſes ſtattfindet. 

  

Trotz hoher Preiſe Unterbilanz. 
Ein Kaufmann aus Langfuhr hatte ſich vor dem Schöffen⸗ 

gericht wegen Pretstreiberei zu verantworten. Er kaufte in 
Danzig Fußbodenöl für 16 Gulden den Zentner, miſchte dann 
Zutaten hinzu und ſtellte ein Fußbodenkonſervterungsmitktel 
her, das er für 180 Gulden den Zentner weiler verlaufte. 
Er machte nun dem Gericht eine Berechnung auf, nach der er 
die Ware noch zu billig abgegeben habe. Tatſächlich hat er 
ſich auch nicht halten können. In ſeiner Aufrechnung ſind 
enthalten 54 Gulden pro Zentner für den Reiſenden. Der 
Reiſende ſet manchmal drei Tage unterwegs geweſen, um in 
Polen einen Zentner zu verakufen. Die Kanne koſtete 15 Gul⸗ 
den. Oft habe er keine Zahiung erhalten. Im Monat habe 
er nur einige Zenliner verkauſen lönnen. Er mußte hohe 
Zinſen bezahlen und die ſonſtigen Unkoſten lieſen weiter. 
Für Unkoſten mußte er einen Auſſchlag von 50 Prozent 
machen. Seinen Gewinnzuitchlag berechnete er mit 25 Pro⸗ 
zent. So berechnete er einen Preis, der noch über 180 Gul⸗ 
den hinausging. Der eigentliche Grund dieſer hohen Be⸗ 
rechnung war der geringe Umſatz. Das Gericht ſprach den 
Linte.nten frei, weil es ſeine Angaben nicht widerlegen 
konnte. 

Es ergeben ſich hteraus ganz unmögliche Zuſtände. Weil 
der Umſatz gering iſt, kaun doch unmöglich der Geſchäfts⸗ 
mann den Preis einer Ware ſo hoch anfetzen, daß er dennoch 
auf ſeine Nechnung kommt. Sollte das zuläſſig ſein, würden 
ſich die tollſten Preisſorderungen rechtfertigen laſſen. 

Ein leichtſtuniger Reiſender. Der Handlungsreiſende P. D. 
aus Danzig ſtand vor der Strafkammer unter der Antlage der 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung. Er war bei einem 
Kaufmann in Danzig in Stellung und machte mit ihm cine 
Geſchäftsreiſe ins Werder. Der Kaufmann mußte die Reiſe 
Unierbrechen und der Angeklagte ſebte ſie allein ſort. Reiſegeld 
hatte er ausreichend erhalten. Trobsdem faiſierte er 261 Culden 
von einem Kunden ein und behielt das für ſich. Ferner 
ſtand auf einem Bahnhof ein Koſſer mit Stoffen, die dem Kauf⸗ 
mann gehörten. Dieſe Stoffe verkauſie der Angeklagte jür 
226 Gulden und verbrauchte das Geld gleichfaus für ſich. 
Ferner füllte er einen Warenbeſtellſchein aus und unterichricb 
mit dem Namen eines Fremden, der davon nichts wußte. Da⸗ 
durch wollte der Angellagte unverechtiat die Proviſion er⸗ 
langen. Natürlich tonnten dieſe Schwindeleien des prächtigen 
Geſchäaftsreiſenden nicht lange unentdeckt bleiben. Der kurz⸗ 
ſichtige und leichtſinnige Mann wurde verhaſtet und dic Straf⸗ 
kammer verurteilte ihn zu neun Monaten Gejängnis. 

ä———————— 

Dersemimmlumgs-Anseiger 
Unzeigen fur den Veriammlungskolender werden aur bie o lpr Worgem hl. 
ber Geſchnftsnal. Am Spendßen * degen Borzahlone entaecber vensemen, 

Lellenvreis is Gudenplennia 

  

  

     

      
    

    

  

Sonnabend. Zentralverband der Maſchinzſten und Heizer. 
den 14. November, abends „ Uhr: Verfammlung bei Rei⸗ 
mann (Fiſchmartt 6). Es iſt Pilicht eines jeden Kollegen 
zu erſcheinen. (16 802 

Arbeiler⸗Tnrn⸗ und Sport⸗Verband [Fußball⸗Sparte). Statt 
der üblichen Schiedsrichter⸗Lehrtunde findet am kommen⸗ 
den Sonnabend (Stockturm), 7 Uhr abends, eine er⸗ 
weiterte Spiel⸗Ausſchuß⸗Sitzung (Obleute⸗Konferenzi mit 
jehr wichtiger Tagesordnung ſtatt. Jeder Verein entſendet 
einer Vertreter. 
Spiel⸗Ausſchuß. J. A. Der Schriftführer. 

Verein Arbeiterjngeud Danzig. Freitag. den 13. Nonember, 
Muſik⸗ und Brettſpielabend im Heitm. So a, den 
15. November, abends 6 Uhr, Volkstanzabend im Heim. 
Wiebenkaſerne [Eing. Fleiſchergaſſe). Um zahlreiches E. 
icheinen wird gebeten. Der Vorſtan 

Der Spsieler 
30) Ersühlung von F. WL. Doſtofewe 

⸗elch entſetzliches Weib!“ rief de Griecux. 
Ich fand die Großtante tatjüchlich am Ausgang Ses 

Hotels, außer ſich vor Ungeduld, weil ich noch nicht da mar. 
Bis Nun bebt —— ſie cs⸗ nicht ausgehalten. 
„Nun mich auf!“ riei ſie, und wir begaben uns 

wieder zur Ronlette- 0 

3wölftes Kapitel. 
Pie Großtante beſand ſich in einer ungebuldigen und ge⸗ 

reizten Stimmung: man jah., daß die Roulette alle ibre Ge⸗ 
danler. beberrſchte. Gegen alles andere war ſie gleichgülrig 
und überhanpt seritreut. So ſtellte ſie 3. B. untermegs gar 
keine Fragen mebr, wic am Vormitiag. Als eine Abcraus 
reiche Karone wie ein Kirbelwind an uns vorbeifanfte., hob 
ſie zwar die Haud und tragie: „Vas in das? Bem gcehört 
das? meine Antwurt ichien ſie aber gar nicht gebbrt zu 
haben: ihre Verinnkenbrit wurde furtwährend durch jäde 
Und ungednuldige Körperbewegungen und Aeuserungen nn⸗ 
terbrochen. Als ich ihr ſchon in der Nöhe des Kurſaals den 
Baron und dir Baronin Sürmerhelm zeigie, blickte ne zer⸗ 
kreut bin und jagte völlig gieichgültig: -Ahi- dann waudte üie ſüch bairis zu Botapntich und Marfa, die hinter zms bericer und 1925 10 ichrnif an: 
nn, warum t ibr cuch denn augthängt? kaun cuch doch nicht jedcsmal mitnehmen! Gcht nach Lande; Irh 

habe an dir gehng.“ fünte ſie zu mir gewandt hinzu, aLs Dir 
beiden füch elligk verheigt barten und umgekebrt waren. 
Im Kttrial mnrör die Generalin bereits exwartet. Man rämente ihr ſofort denjelben Plas neben dem Cronrier rin. 

Ich glaubr, daß dieie Sronviers, die immer jo gemeßßen AAi⸗ 
treten und nichts mi einen als einjache Beantte, Denzn es volloramen Alrich iß. ob die Bank gemiant ober 
Verkiert. einem Serlan der Bank durchaus nilat io gleich⸗ 
Süttis gegenäberürhen und natürlich irgendwelche Inkrur⸗ 
Kionen be num Spieler anzulocken und die Staatsinicr⸗ eßfen beſſer za wabren — wofür ſie ſicherlich auch Grafiüka⸗ rionen und Krämien erh, Dir Großtante wurde chen⸗ lalls berrits als Odier betracs Und was man bei nas 
vorausgeſeben harte. das geichad auch. 

Die Tache ging wie folgt vor fich. 
Die Kwüit Vriesrn8sspr 2 jofort aur Kull und Pefabt. 5 lf Fri⸗ — iesen. Wir jesten et eal. Dreimel — Dan War, ſesten eärel. 

  

   

    

  

  

   

  

   

  

  

   

    

  
  

    
Seine eigene Gattin ermordet. 

Die Geliebte als Heljerin. 
Die Frau bes Anweſenbeſitzers Taler in Pfaffſtädt wurde 

mit durchſchnittener Kehle im Hauſe tot aufgefunden. Die 
Leichenöffnung ergab, daß der von dem Ehemann vorge⸗ 
täuſchte Selbſtmord nicht vortieat, ſondern daß er vermut⸗ 
lich mit feiner Magd, zu der er Beziehungen unterbielt, die 
Tat begangen hat. Belde wurden verbaftet. 

Drei Tote bei einem Schachtunglück. 
IAn einem Schacht ber Kaligewerkſchaft Alexander III. 

bei Hanau hat ſich ein ſchweres Unglück zugetragen. Zwei 
Arbeiter waren mit Vorarbeiten beſchäftiat, als ſich vor⸗ 
cilig die Laͤdung löſte, Dabei wurde ein Arxbeiter zur 
Sceite geſchlendert und ſofort getötet. zwei andere Arbeiter 
wurden burch herabfallende Kaliſtücke ſo ſchwer verletzt, daß 
ſic bald darauf ſtarben. 

  

  

Seine eigene Sabrin in Brand geſtecht. 
Als mutmaßlicher Brandſtifter der. wie gaem voll⸗ 

ſtändia niedergebrannten Verlin⸗Hennersdorfer Mühlen⸗ 
haſtel in Görlitz wurde der Mühlenbeſitzer Jaffe ver⸗ 
Daftet. 

  

    

  

Schweres Unwetter in Olmütß. 
Nieſenſchäden. 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag wurde Olmütz 
und Umgebung von einem ſchweren Uinwetler hbeimgefucht. 
Der Schaden geht in die Hunderttauſende. Menſchen ſind 
nicht ums Leben gekommen. 

Ein engliſches U⸗Voot vermift. 
Die eugliſche Admiralität gibt bekannt, daß das Unter⸗ 

ſeeboot „M. 1“, das Donnerstag am frühen Morgen en einer 
Gefechtsübung teilnahm, vermißt wird. Es wurde zuletzt 
15 Meilen ſüdlich ſeines Auslaufhafens in Devonſhire be⸗ 
rbachtet, als es im Beariffe war, zu tauchen. Seitdem iſt cs 
nicht mehr geſichtet worden. Es werden alle Anſtrengungen 
gemacht, um den Verbleib des Fahrzcuges ausfindig zu 
machen und mit ihm in Verbindung zu treten. 

  

Flicgerabfiurs in den Alpen. Aus Sylügen (Schweis) 
wird gemeldet: Zwei italieniſche Militärfluaseuge flonen, 
am Mittwuch kurz nach 12 ilhr mit ſieben Perſonen. von 
Chur kommend, gegen den Splügenpaß in Richtung Italien. 
In den Beraen lagerte dichter Nebel. Die Apparale flogen 
zu ticf, um den Grenskamm paffieren zu künnen, gericten 
an eine Felswand und ſtürzten ab. Drei Inſaſſen wurden 
daben ſchwer verletzt, zwei trugen leichtere Verletzungen da⸗ 
von und zwei blieben unverletzt. 

Von einer Fahrſchülcrin überfahren und actötet. Ein 
bedauerlicher Straßenunfall ereignete ſich Di a nath⸗ 
mittag aum Sorecwen in der Mähe der Lutherbrücke in 
Moabit. Hier wurde die 21 Jahbre alte Käthe Simous beim 
Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Antomobil, 
bnn einer Faͤhrſcbüterin gcſtenert wurde, überſahren. Mit 
ſchweren inneren Verletzungen wurde die Ueberfahrene nach 
dem Moabiter Krankenhaus agcbracht, wo ſie kurze Zcit nach 
dor Einliefernna an den Folgen der Verletzungen ſtarb. 
Eine Unterſuchung der Schuldfrage iſt eingelcitet worden. 

Wegen Mordverkuchs verhaftet. In angetrunfenem 
jtande erſchien Tonnerstaa in einem Berliner Poli 
rcvier ein inuger Mann und verlangte van den Beamten. 
Ibfort verhaſtet en werden, da er ſeinen zntünftigen 
Schwicgervaier crichoſſen habe. Die Ermittinngen ergaben, 
daß es üch um den Arbeiter Guſtan Groth aus der Acker⸗ 
ſtraße handelte der, wie ber⸗ aus Rache in der Uiedom⸗ 
ſtraße den Nach:wortier Grünberg niedergeichoſſen haͤtte. 
Der Feſtaenommene will angcblich in der „Notwehr“ die 
Schüſiec auf feinen Geaner abgegeben baben. 

Diamantfundc im rhemaligen Deutſch⸗Cſtafrila. Bei 
anſa, am Süduſer des Victoria⸗Kyanſa, ſollen 
von etwa 1200 Metcru über dem Meeresipiege 
gemacht worden ſein. Es ſind Steine von v 
geſunden worden, von vorzüglicher Quafität und Neinhcit. 
Die Arbeiten, die ſeit Juni im Gange ſind, erhreden ſich auf 
cine Flächc von eiwa 450 preußiſchen en. Zur Aus⸗ 
beur hat ſich eine jüdafrifanijche G. it gebildet, die 

„Setze, jetze! ſtieß mich die Tante voller Ungceduld. Ich 
gehorchte. 

„Wie oft Baben wir ſchon geietzt?“ fragte ſic endlich, vor 
Ungeduld mit den Zähnen kairſchend. 

-Ich habe zwälimal geſest. Tanichen. Wir haben hun⸗ 
dertundviersig Friebrichsdor verloren. Ich jage Ihnen, am 
Abend wird wis t — 

   

        

   
   

  

    

   

    

               

     
    

    
       — s Prach ſie mich. 2 Maill und 

glei d tauſend Gulden auf rot. Da iſt das Geld.“ 
Rot gcwann. aber Null war wiedecr ein Fehlichlag; man 

sahlte uns taniend Gulden aus. 
„Siehn du. ſichit du:- ilüßerte die Generalin. wir haben 

beinahe aues wiederbelymmenu, mas wir nerſriclr haben. 
Setze wieder aui Null: wir wollen noch zehnmal jetzen und 
dann auitören- 

Beim fünften Mal aber verlor ſie gans den Mut. 
„Der Teufel joll dieſes ekelbafte Kull bolen. Da, ſetze 

die ganzen vieriauiend Gulden auf Ror, befahl ſie. 
„Tanichen! Das it zu viel: wenn Ror nun nicht kommi.“ 

fleßte i die Gryßtante war nahr dran Eich zu ſchlagen 
tübrigens fieł iie mich jo heftig, daß man das beinabe auch 
ichon ſchlagen nennen fonntel. Es war Bichts zu machen, ich 
irSte die viertanſfend Guülden, die wir hente rormittag ge⸗ 
1onnen hatten. auf Ro. Die Grrötanie jaßs ruhig und 
irls aufgcrichtet da und zweijelie gar nicht an einem ſiche⸗ 
ren Geminn. 

SAul 657 — Cronpier. 
Die Großtanie das nicht glrich verßfanhen: els ſie 

eber jahb. Saß der Eronpier ibre viertauſend Sulden einzog, 
Suſammen, krit allem was auf dem Tiiche Iag und exiuhr, 
daß Null. welches jo Iange nicht gekommen mar und auf 
welches wir beinahe zweihundert Friedrichsdor verloren 
Batten, endlich da mar, wie zum Tort gercde jesi, als ſie 
Daräber geſchizpit, uEs es sum Teufel geichte hatie. da 
ichlug ßie die Haude über dem Kopf zuiamen äthszte 

  

     

    

  

    

über den ganzen Sanl. Die Umfehenden 
Serrgos: Aum ſißt dieies veriluch 

itshuie die Aite. , is ein verdt 
vn! Das Fiß alles du! fuühr ſie mich wätexd an nnd fieß 
mich -Du haß mir danen abßgeraten: 
FTanichen ich habe Ihnen das beue geraten, wie kann 
ich Fär alle ESancer verantworten?- 
Ich werde dir Chancen zeigen, flünerte ñe 30rnig.. icher 

Deig vE Mix- 

Seßene Die Woßl Tanichen. Sch rwendte rich znm 

„Alerei eangitih. Alexer Irzapnsithti. Pletb 2 n Senn üns Kun was eun, Das de? Ses crgeen 
f- Sieid noh, eis ô eh Welltbent, 

      

die genannte Fläche käuflich erworben und bereits 16 Schächte 
abgeteuft han.VIn Monat Auguſt wurde ſchon eine Ausbeute 
von 150 Karat erzielt. Nach der Nachricht handelt es ſich aus⸗ 
drücklich um Tieſenvorkommen, obwohl allerdings von Blau⸗ 
grund nicht geſprochen wird. Es ſteht außer Frage, daß ſich 
jür die Entwicklung dieſes oſtafrikaniſchen Landes völlig neue, 
ungeahnte Möglichteiten erſchließen, falls ſich die Nachricht be⸗ 
wahrheiten ſollte, woran allerdings nach den Details nicht gut 
gezweifelt werden kann. 

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe in New Verſey. 
Bisher 13 Tote.- 

In der Nähe von Plainsboronah (New Jerſey) fahr ein 
Perſonenzug der penſylvaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft in⸗ 
folge dichten Nebels anf einen anderen Perſoncuzug auf. 
Soweit ſich bis jetzt feltſtellen läßt, hat das Unglück 13 Todes⸗ 
opfer geſordert. Die Rettungsmannſchalt, der auch Nonnen 
angehörten, konnte erſt nach ſtundenlanger Arbeit die Ver⸗ 
wundceten aus dem Gewirr zuſammengebogenen Stahles 
befreien. 

  

Die beutſchen Bienen in Frankreich. 
Sämtliche 30 00b Völker eingegangen. 

Aus der Lüneburger Heide, dem eigentlichen Reich der 
Bienenſchwärme, ſind bis ſetzt an Frankreich 30000 Bienen⸗ 
völker auf Revparationskoſten geliefert worden. Merk⸗ 
würdigerweiſe hat keines dieſer Bienenvölker die franzöſiſche 
Luft vertragen. Sie ſind ſämtlich eingegangen. 

Capablancas zweites „Remis“. 
Als das intereſanteſte Ereignis der Mittwoch geſvielten 

zweiten Runde kann es bezeichnet werden, daß der Welt⸗ 
inciſter Capablanca ſich wiederum mit einem Remis 
begnugen mufile. Sein Gegner war der hochbegabte ruſſiſche 
Mieiſter Romauowfki, der die weitzen Steine führte 
und die ſchottiſche Eröſfunng wählte. Nach kurzem, aber 
kombinationsreichem Spiel endete die Partie mit Remis. 

    

Schuee und Kälte in Sachſen. Nachdem in Dresden die 
Temperatur in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstan unter 
den Gefriexpunkt geſunken war, trat Donnerstag in Dresden 
und Umgebung Schneefallein, der auch in den Abendſtunden 
bei Null Grad auhielt. Aus dem Erzgebirge werden vier 
Grad Kälte gemeldet. 

Ein Flug über den Vrenner. Ude, der kürzlich den Groß⸗ 
Glockner und den Groß-Venediger mit ſeinem Ulde⸗Flamingo 
überklog, bat einen neucn Alpenflug durchagceführt. Nach⸗ 
ocm er bereits am Dienstag mit ſeiner kleinen Maſchine 
infolge Sthneeſturmes pergebens verſucht hatte, über den 
Brenner zu flicgen, ſtartete er am Mittmwoch neuerdings zum 
Flug über den Brennex. Trotz ungünſtigen Wetters gelaug 

Uüde von Insbruck aus, in zwei Stunden über den 
Breuner nach Vervna fliegen. Donnerstag ſtartete Ude 
in »erona zum Wern 4. „ ich Rom. 

Das Ende der Peter⸗Pauls⸗Feſtung. Die ſowjetruſſiſchen 
Zeitungen melden, daß die Vehörden in Petersburg beſchloſſen 
baben, die Peter⸗Pauls-Feſtung niederzureißen und auf dem 
Gelände einen Sportpark zu errichten. Nur die Kirchen, in 
denen ſich die Kaiſergräber befinden, und einige andere hiſto⸗ 
riſche Gedenlplätze, ſollen erhalten bleiben. Der Beſchluß hat 
in der Bevölkerung allgemeine Befriedigung ausgelöſt. 

Großſeuer in Aussbuüra, In der Nacht von Dienstag 
illwoch wurde durch Großzſeuer die Chemiſche Fabrik 

Fixner & Co. in Augsburg zerſtört. Dem Feuer fielen be⸗ 
deutende Vorräte an Kork und Pech, ſowie ſehr große Men⸗ 
gen von Fertigfabrikaten zum Opfer. Auch fämtliche Ma⸗ 
ſchinen wurden vernichtet, nur eine Motoranlage konnte 
gerettet werden. Der Schaden iſt außerordentlich groß und 
Rur àzum Teil gedeckt. 

Notlandung auf dem Flug nach Tetzeran. Bei Piacenza 
ging Donnerstag ein franzöſiſches Bombenflugzeug mit 
einem Leutnant an Bord nieder. Drei andere Flieger des⸗ 
ſelben Geſchwaders, das von einem Unwetter zerſtreut wurde, 
jind bisher nicht aufgeſunden worden. Das Geſchwader 
wollte einen Flug von Frankreich nach Teheran unter⸗ 
nehmen. 

3 BeEGS Stambul 35 
Einfache Packung 

dafür ausgezeichnete Qualität. 

   

   

  

    

   

    

         

  

ägere dich nicht, ich bin ſelbit eine Närrin. Sag mal, was 
ſollen wir jetzt machen?“ ů 

„Ich übernehme es nicht mehr, Ihnen Weiſungen zu 
geben, da Sie mich dann wieder beſchuldigen werden. Spielen 
Sie allein; beiehlen Sie, und ich werde fetzen.“ 

„Aber, aber! Da. jetz noch einmal viertanſend Gulden, 
auf Rot! Hier iſt die Brieftaſche, nimm.“ Sie zog die 
Bricitaſche heraus und überreichte ſie mir. „Nimm raſch, 
bier ſind zwanzigtauſend Rubel bares Geld.“ 

„Tautchen,“ murmelte ich, ſolche Einfätze ...“ 
„Und wenn ich zugrunde gehe — ich muß mein Geld zu⸗ 

rückgewinnen ... fetze!“ 
Wir ſetzten und verloren. 
„Sctze, ſetze! Achttauſend auf einmal!“ 
„Das iſt verboten, Tantchen, der höchſte Einſatz iſt vier⸗ 

tauſend! 
„So ſetze vier!“ 

Mür mal gewannen wir. Die alte Dame faßte neuen 
Tut. 

„Siehſt du, ſiehſt du,“ ſtieß ſie mich an, „ſetze wieder vier!“ 
ieben, jeßten und verloren: dann verloren wir wieder und 

wieder. 

»Tantchen, die ganzen zwölftaufend ſind weg.,“ meldete ich. 
„Ich ſehe, daß ſie weg ſind,“ ſagte ſte mit einer Art 

ſtiller But, wen ich mich ſo ausdrücken darf. „Ich ſehe es, 
ich ſebe es. murmelte ſie, vor ſich hinſtarrend und in Ge⸗ 
danken verſunken. „Ach! und wenn es mein Leben koſtet, 
jetz noch einmal viertauſend Gulden!“ 

„Vir haben ja kein Geld mehr; hier in der Brieftaſche 
ſind nur noch unſere fünfprozentigen Papiere und irgend⸗ 
welche Aweiſungen: bares Geld iſt keines mehr da.“ 

„Und im Portemonnaie?“ 
„Nur noch Kleingeld, Tantchen.“ 
„Gibt es bier Wechſelſtuben? Man hat mir geſagt, daß 

man hier alle unſere Papiere einwechſeln kann,“ fragte die 
Großtante entſchloñen. 

„O. joviel Sie wollen! Aber was Sie bei dieſem Tauſch 
verliesen werden, das ... da könnte ſogar ein Jude ſchau⸗ 
dern.“ 

[Foriſetzung folgt.] 
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Der Weltbaumwollmarkt. 
In ben letzten Wochen iſt auf dem Baumwollmarkt eine 

ganz erhebliche Senkung der Preiſr jeſtzuſtellen. In Neu⸗ 
hork ſtellte ſich der Preis per Bufhel auſ 20 Cents, nachdem 

die Loko⸗Notierung bereitz zeitweiſe darunter gelegen hatte 

und im Terminhandel per Oktober 18, Cent notiert wurden. 
Die Bewegung der Preiſe iſt ganz entſchieden auf die 

Ernte zurückzuführen. Sie siſt in allen Baummolländern, ſo⸗ 

weit die vorliegenden Schähungen ein ſicheres Urtell er⸗ 

lauben, ganz vorzliglich ausgeſallen. Die Ernte 1927 zählt 

mit zu den beſten Ernten und reicht beinahe an dle Netord⸗ 

ernte im Jahre 1914 beran. Wir geben darüber folgende 

Zuſammenſtellung: 

Welternte 
(tin 1000 Ballen 

zu je 4787 

    

   

Zunahme bzw. Abnahme 

gegenüber 1014 
ulin Prozenten) 

1013/14 
1014/15 
1016/17 

1021/½2 
102²/25 
1928/24     24 7¹½ 

Bei den Zahlen für 1924/ handelt um Sthätzungen. 

Allerdings kann man annehmen, daß hätzung und Ertirag 

nicht beſonders differieren. Jedeufalls wird der Weltbedarf 
voll und ganz gedeckt ſein. Er belrug im Jahre 1913 rund 

20, Millionen Ballen und ſank, ein Ausdruck der heftigen 

Kriſen ienen Jahren, 19⸗2 auf Millionen Balten, um 
1 auf 20,4 Milkionen Sallen an,uſteige: er Bedarf für 

1925 wird auf 25,1 Millionen Vallen geſchützt. Die Steige⸗ 
rung des Bedarfs wird einmal durch die Ernte ausgegl! 

audererſeits verfügte der Marlt gegen Ende Inli 1925 üher 

Vorräte in Höhe von 1,/1 Millionen Ballen acgcnüber u31u 
Ballen im Vorjahr. Dieie Tatſacthen erklären hinreichend 

die Preisbewegung auf dem Marlte. 

Der Anteil Amerikas an der Welternte liegt nur wenig 

ßinter dem Anteil des Jahres 1920/21 zurüa, wo er ſeit dem 
Jahre 1913 am größten gewejen iſt. t in der letzten sieit 

  

   

         
         

     
   

    

   
    

    
ſo oſt behauptet wurdou, daß die Vorherrichaft Amerifas in⸗ 
jolne der vermehrten Banmwollprodus uder anderen Lün⸗ 

      

   
    

   

    

    

u, daß Amerika ſeine alte der bedrohti jei. Die Zahlen bewe 
Etion voll und ganz ve⸗ Stellung in der Baumwollprodn 

hauptet. 
Dieſe Tatſache iſt ä 

ſtark die Preisbildung 
jür Baumwolle itellte ſich 
ſtieg im Juli 1914 auf 13,5 Cer 
des Krĩges nach anfänglichen 

frage nach Baumwolle, die den Pre 

trieb. Dic bekannte Hochkoninnktur in Raum 
erjt nach dem Krien ein. Die Länder, d 

jeit Jahren von der en iO Banm 

waren, verlangten zu iedem P nach ihr un ntwickelte 

ſich eine ungeheure Nachfrage, der das eutſorcchende An⸗ 

nicht gegenüberſtand. Die Wolaen wirkten ſich beſonders in 

den erſten Jahren nach dem Kriege ans. Im Ananſt 191 
wurde Baumwolle u Cents bezahlt und im April 1920 
ſteigerte ſich der Pre gar auſ 42 C .Damit war auch 

der Höchſtpunkt erre Es folate der bekannte Rü-kichlag. 

der beſonders im Jahre 1920, im Zuſammenbang mit der 

arpßen Kaufkraftkriſe und der Zrrrüttung der Valuten, in 
Erſcheinung trat. Die Folgen machlen ſich jo ſtark bemert⸗ 

bar, daß ſchon im Nerember 1920 Baumwolle für 16 Cents 

an haben war. 

Dieſe Krije führte beſonders im amerikaniſchen Baumwoll⸗ 
nürtel zu folgenſchweren Ericheinungen, die den Baumwall⸗ 

weltmarkt lange Zeit beeinſlußten. Die mer hatten ſich 

an die Höchſtpreiſe gewöhnt und konnten mit den ünken⸗ 
den Baumwollpreiſen immer noch nicht ap? Es iſt die 
gleiche pſuchvlogiſche Erſcheinung, wie wir utt in deut⸗ 
jchen Produsenten⸗ und Händlerkreiſen ver lönnen. 

Die Bevölkerung im nordamerikaniſchen Vaumwollgürtel 

grifk, um die alten Höchſtpreiſr wiederhersuſtellen, zu ganz 
cigentümlichen Mitteln. So machten die night⸗riders Nachr⸗ 
reiter] viel von ſich reden, die Baumwollen unal⸗ 
ien verbrannten, um das Slngebot otfcsf 
dieſe Methoden, die Preiſe auf ihren tand zn 
bringen, auch erſcheinen, ſo entſpringen doch ihrer Natur 
nach jenem kapitaliſtiichen Uufinn, der ſich z. B. in Eurepa 

darin äußert, den Preisſtand durch Tryoffelung der Pro⸗ 
duktion (Kontingentierung] zu halten. Auf Grund der si 
Baumwollgürtef betriebenen Pryraaanda der X M⸗ 
Cotivn⸗Affociation errei⸗ man denn auch eine Einſchrän⸗ 
Kung der geſamten Anbaufläche von ung r % Prosent. 
Tafiächlich ſoll um ſene Zeit die Einſchränkung in den Ailan⸗ 
likitaaten 30 und 40 Prozent und in den für die Baumwoll⸗ 
Produkrion iehr wichtigen Texas 15 bis 20 Prrzent brir⸗ 
haben. Das Cenſus⸗Bürn der 12A ſchisie die 
für 1921 auf 27 877 000 Acres gegenüber 36181 Acres im 
Vorjabre. Nach dieſer Berechnung wäre allcin eine Ver⸗ 
minderung der Anbanfläche um 24.75 Prozent eingrtreien. 
Der Erfolg gebi deutlich aus den Probnf: atiftiken her⸗ 
vor. Amerita erntete im Jabrr 1913 allein 14 155 68 Bahen: 
im Jabre 1420721 ftellie ſich die Ernte guf 13 
Im Jahre der Propaganda zur Serkleincrung der Anbau⸗ 
fläche konnte nur eine Exnte in Höße von 7 8510,0 Ballen er⸗ 
aielt werden. Nur allmählich machte ſich die Produffien im 

he. rd voun ihr 
Der Preis 
Cents. Er 

ann begann während 
neine ftarle Noth⸗ 

itändig in die Höhe 
olle ſetste aber 
rch den Krirg 

hnitten 

  

  

  

   
    

        

  

      
       

            

  

   

    

   

   

  

      
     

    

           

    

  

    

  

   

        

Dammwollgürtel von den Feßñeln frei. Im Jasre 192 23 
konnicn nur 9752 600 Ballen gerr. werden und im Jebre 

    

  

   

   1923½24 immer erit noch 20 14 ( Ballen. Erſt in diesem 
Jahre wird dar Crtras caf 55 Mi Baclen ge⸗ 
ichätzt. Damit iß der Ernteertrag von 1922 überflügeli 
und das Rekordiahr 1914/15, das 15 135 L L beinche erreidn, Ballen erprachie. 

Dieſe Entmicklung in 
lierung der Verbältn 
werden wir ſie 
Wosltat der Bef 

ein gutes Zeichen für die Nyrma⸗ 
auf dem Weltmarkt. Hoffentilich 

erdihioier Robieffpreiüe als      
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Einm Juduitrieanstenens in Iſflis, 
Im Mérs 1823 fadet in Tißlis [Kankeins) eine land⸗ 

Wirrichaftiche Aasnelang Hatz, weige 2. Lanbmprrnncele, 
zinde Maichinen. In G 
WilcrrybEktions-Mei 
Düain Jasdgerö 
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Entingents Darch das SSrLi, 
der dieteniae — iA MSSkan 

‚s dieierigen Saren Maichinen, welche Mnerhels zwei 
Wonaten nach Schlns der Assgekung nicht uräc cusge Wonate ng nicht SSe⸗ 
Füäbrt ünd, versolli Serden Müßen. — 

  

＋ den Auß⸗ E* 
der Bedingung genaitet, 

    

22tπ⁵ Ballen. ü   

Es wird beſonders auf lanbwlrtſchaftliche Maſchinen, wie 

allerlei Pflüge, Mähmaſchinen, Elevatoren, jerner auf Ein⸗ 

richtungen für Küblhallen, Wurſtſabriken, Mlihlen, Stärke⸗ 

ſabriken, Hefeſabriken und dergleichen aufmerkfam gemacht. 

Die Firmen, welche an der Ansſtellung teilzunehmen wün⸗ 

ſchen, müſſen ſich diesbezüglich mit ber rufſiſchen Handels⸗ 

vertretung bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau in 
Verbindung ſetzen. 

Die polniſchen Lokomotiobeſtellungen 
iu Danzig. 

Goukurrenzlreibereien genen weitere Anfträge. 

Der Verband volniſcher Lokomotiv- und Wasgonfabriken 

überreichte, dem „Kurjer Porannn“ zufolge, den maßgeben⸗ 

den Reglerungskreiſen eine Denlſchrift, in der gegen die 

von der polniſchen Regierung beablichtigte Erteilung eines 

Auftrages der Danziger Werit für den Bau neuer Loko⸗ 

mot. ven Stellung genommen wird. 

Die Denkſchrift weiſt das Eiſenbahnmintſterium darauf 

bin, daß es in den Jahren 1920/21 mit den polniſchen 

Fabriken einen Verirag auf neue 2590 Lokomotiven abge⸗ 

Wbren habe. deren Licierungsfriſt innerhalb der zehn 

Iahre 1921—1531 beſtimmt wurde. Trovdem habe die pol⸗ 

niſche Regierung im März 1922 eine Deklaration unter⸗ 

zeichnei, in der ſic ſich verpilichtete. der⸗ Internatio⸗ 

nalen Gefellichaft, zu der die Eiſenbahuwerlitätten 

in Troyl und die Danziger Werjt gehören, einen Auſ⸗ 

trag auf biu Lokvpmotiven zur Ablicjerung im Lauje von 

15 Jahren zu erleilen. 

Ein ſo bedeutender Auftrag, welcher außerhalb des 

Landes erteilt wird, werde dazu beitragen, die deut⸗ 

ſche (!) Arbeitsloſigkeit für polniſches Geld 

3u verringern, denn der Anteil polniſcher Arbeiter an der 

Danziper Werjt ſer ichr nichtig (kaum 1 Prozeut der allge⸗ 

meinen Arbeiterzahl). dagegen werde dieſer Auttrag die 

Arbeitsloſigkeit in Polen vergrüßern und die Exiſtenz ver⸗ 

ichiedener polniſcher Induſtriezweige, welche mit der Fabri⸗ 

kution der Lokomotiven eng verbunben lind. untergraben. 

Deswegen ſei die Erteilung eines Nuftrages auf 900 Loko⸗ 

moliven im Geſamtwerte von 240 Millionen Zloiy an einem 

Nachbarn. welcher Polen durchaus feindlich gcünnt ſer, 

ein großes Unrecht gegenüber der polniichen Induſtrie. Im 

übrigen gingen von bem Betraa 80 Proöent für NRohmate⸗ 

rialien — nach Deutſchland und nur 20 Prozent flelen Dan⸗ 

ig als Arbeilslohn zü. Der Druct, :vcicher auf Polen aus⸗ 
21/ und die Bereitwilligkeit, die in Deuiſch⸗ 

Zrarbeitungsmaſchinen nach Danzig auj 

Loſten Pole E Um ſie dort dem Lokomspeiven⸗ 

bau nutzvar zu machen. ſe dentlichcs Beitreben Deutſch⸗ 

lands, die polniſche Eiſenbahninduſtrie im Keime zu er⸗ 

droffeln. Dies geickche angelichts des Ucberiluſſes au Lofo⸗ 

motivjabrilen in Bceiteuropa und beſonders in Deuiſch⸗ 

land einerſeits und anderjeits, weil ſonſt keine Ansücht mehr 

beſtände, von Polen weiterc Aufträge äzu erhalten. 

Die Denkſchrift ſchlägt unn einen „Ausgang“ vor, der 

ihrer Meinung nach, für beide Parteien annehmbar ſei⸗ 

namenilich der Danziger Werft ſtatt Lokometiren einen Auſf⸗ 

trag auf den Vau von Handelsichiffen im ſelben Werte zu 

erteilen. 

—* luuben nicht, daß die polniſche 
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land unbrickã 

    

   

    

    

    

  

gierung dieſer       
   

    

      

cheu iſch-vertceumberiſchen im Korfantlichen Siil gehal⸗ 

tenen Dentſchrifi nur die geringſte Auſmerzſamkein 

ſchenken wird. Lorgehen tiit immerhbin inſpfern 
ü    

        

charatteri wiederum beſt melche Mittel 

gewiſſe voln 
heit Polens mit Danzig beionen fönnen. gegen u 

ô ſich um ibre Privattaſche handelt. Hoffentlich 
aßburger auch das feinige tun, einen 

  

  

  

  

Weltere Einzelheiten des nenen Zollterifs. 
ie in der Nummer 113 des polniichen Gejesklattes ver⸗ 

öflentlichten Aenderungen in dem bisherigen Sotarij treten 

nur in Krait ab 1. Junmnar 1IW=6, falls der deni,ck-nelnijche 

Zonkriceg bis dahin beendei jein ird. Widrigenialis wird der 

disherige Tarif weilerbenehen. 

Im neuen Tarij exjuhren u. a. auch fol- Artikel eine 
Zollerhihung bzw. ermübigung: Tür- und Fenſterveichlage 0 

ber 283 Ilom gre KiIoSramm cisohner und Schlüſſel 

300 Cramm G- 160 (S0), und über 300 Cramm 10 
%0). Zinlbiech 30 (20), Anilin en 12.50 (anſtatt 50 Zlotn 

disber], Farröl S80 50), geichliljene Elasausarveitungen 800 

(400). Summiichnh 450 (500). Dovencewaren 20 (20), Dedern 
50.(15), Daunen 130 (65) Süriclzuder 60 (S. KFeinzucker 50 
85), Käucherlachs und ⸗Aele 250, (180b, vngeßuctrie, trosene 
Früchte 50 (85), Eelatine 23½ (1900, Seblenleber Ia 180 (120 
und IIS 15/ 141900, Sogfalf und Rinpbox 645 435), alarierics 

und jämiich Sandichubleder 1250 (Ceenie, Chebreau und Lac⸗ 
leder nnveränderi), Krolodilleder 1900 (CO0), Schuhwaren von 

800 bis Ei Cramm Erwicht 250 (500). von 600 bise 

800 Gr. Gewictt 8-5 6000, unzer é00 Gr. Sewicht 1400 (80%0) 

Ilom pro 100 Kilogr. Prozeniual iſt der Zen erheht worden⸗ 

Eleltrorechniiche Ariüiel 25 Procent. Parlum ünd Kölniſch 
Saſſer 25 Erozent. Losmeniſche Seüen 50 Prozent, Eiten und 

Stabl 20 Prezeut. Schruuben und Kieten Prozent. Kerten 
50 Prozeni. EcplerctSarbeilungen Proscnt Unveräandert 
blieben chemiſche Stoſje, Swfiichube, Senen und Sicheln, 
Eanreib. daneriaides (uns Tiurs ute, Dtsge Anopſe, 
Schreibmeterialien (antßer Tinie),. Schirme, Stöcke, nöpje, 

Tyllctteariitei und dergleichen⸗ U 

Die Jörberung der Nußrärhle. 
Kach vorlEnfigen Berechnuingen wurden in der Zeit vom 

25. bis 31. Okiober ira Ruhrgebiet in jess Arbeisstagen 
1835 Tonnen Kpble geßörbert gegen 1 8 300 Tonnen in 
Der vorhergeßgenden Doche bei ebenfalls ſechs Arbelistagen. 
Die Fokser zengung hellt ünch in den feben Tagen der Be⸗ 
richtSmrche lin Den Koferreien wird autz Sokniags gearseitet] 
aunf 358 Tonnen gegen 409 78 Tonnen in der vurßer⸗ 
geßenden Sacche. die Srcklohlenherfeltung oni 58 341 Tonnen 
Zegen 82 728 Teunen Hei ſechs Arbeiistagen. 

  

   

    
          

   
  

  

   

  

  

  

    Die aas 2ie Kohlenförberung berrug in ber Zeit 
29M 23. Wer im Ruhrgebtet 7S Tonnen gegen 

  

— 
332 3 Tannen in der Eecht vurher und 87986 Tannen 
* Dyarch antits Res gansen Jahres 1913. Sie 3gliSe Hs 
ersengang ieuie 83 anf 56 5%7 Tennen igssen 5321 
nen 5sun. SsSr? Dennenl, die anbeirstsglice Sre 
Serenung ahi 11 7 Tonnen 1 5 Tonnen Ba. 18 489 

   

   
  

von Königsber, 

  Tunxen]. 

ELLM ,/// 

Wie ſteht es mit der polniſchen Auleihe? 
Die immer wieder in der polniſchen Preſſe auftauchenden 

Gerüchte wegen ſchwebender Anleiheverhandlungen zwiſchen 

der polniſchen Regierung und den ausländiſchen Kapitaliſten 

haben die öffentliche Meinung Polens iniofern ernſthaft be⸗ 

Uẽnruhtgt, als ſich dieſe Gerüchte meiſ einander aufheben 

und außerdem wird ſaſt iede neue Nachricht wegen irgend⸗ 

elner Anleiheverhandlung ſchon am nächſten oft auch bereits 

am felben Tage amtlich oder halbamtlich dementiert. Die 

ölfentliche Meinung iſt beſonders wegen der ichweren Fot⸗ 

gen beunruhigt, welche die von der Preſſe hin und wieder 

mitgeteilten Anleihebedingungen für Polen mit ſich ziehen 

werden. 
Der „Expreß Povanny“ wandte ſich deshalb an die maß⸗ 

gebenden Megierungskreiſe um genaue Duſormationen und 

es wurde ihm dort jſolgendes mitgeteilt: ů ů 

Die Auleiheverhandlungen werden nach wie vor fortr⸗ 

geſeßt und ſie befinden ſich bereits in einem günſtigen Sta⸗ 

dium. Der Abſchlutz ſei jedoch in der Hauptiache von der 

Konjuntlur ber internationalen Pol tik, d. h. von der Rati⸗ 

jizierung der Verträge von Locarno. in erſter Linie deut⸗ 

ſcherfeits, abhängig. 
Das amerilaniſche Kapital juche für feine Unterbringung 

in Europa Friedensgarantien und es mache einzig und allein 

davon die Friſt der Anleihcgcwährung, die Höhe der Zins⸗ 

ſtuſe, ſogar die Höhe der mit der Subſkription verbundenen 

Speſen abhängie. 

Die Bedingungen welche Polen für die neuaufzu⸗ 

nehmende Anleihe geſtellt werden, ſtehen den Anleihebedin⸗ 

gungen anderer Staaten nicht nach. Die Friſt des Ab⸗ 

ſchluſfes und der Einzahlung der Anleihe ſtehe alſo mit der 

Friſt der Naliſiaieruna der Locarner Verträge im engen 

Zuſammenhana und da ſich Deuiſchland zur Annahnme der 

Berträge bis zum 22, d. Mi. verpilichtete, ſei auch mit dem 

Abſchluß einer Auleihe für Polen erit gegen Anſang des 

nächſten Monats zu rechnen. 

     

Pol eiſch⸗öſterreichiſche Verhanblungon. Die volniſch⸗ 

reich nn Verhandlungen in Warſchau haben zu einer 

grundſätzlichen Einigung geiührt. Polniſcherieits wird zu⸗ 

geſagt, daß die öſterreichiſche Cinſuhr nach Polen im Raͤhmen 

des feſtgeſetzten Einſuhrkontingents auf leine Schmierig⸗ 

leiten ſteßen wird. Die poluiichen Zollerhöhungen vom 

10. Mai d. J. jellen bei früher beſtellten öſterreichiichen 

Waren nicht vor dem 1. Januar—, 1026 zur Anwendung ge⸗ 

langen. Die öſerreichiſche, Regierung gewährt Tarifver⸗ 

günſtigungen für den polniſchen Kohlentranſit nach Italien. 

Nulſſche Kohle kür Frankreich. Angeſichts der ſteigenden 

iranzöſiſchen Rachfragr nach Donezkohle hat das Odeſſaer 

Frachtkontor atht au ändiſche Dampfer für den Lohlen⸗ 

tranövort nach Marſeille Rouen und eine, Reibe nord⸗ 

franzöſiſcher Häſen gechartert. — Ber der Sowjethandels⸗ 

vertretung in Italien iit ein beſonderes Lohlenexportbüro 

gegründet worden. Bieher haben italieniſche Importfirmen 

für 11 Millivnen Lire rujüſche Kohle beſtellt. 

   

  

   

  

        

Vekhehr im Haten. 
Etugang. Am 11. November: Deutſcher S. „Alfred“ (67) 

mit Holz ſfür Wanswindt, Weſterplatie: deut⸗ 

ſcher D. „Lertha“ (48,) von Pihau mit 12 Paſiagiercn ſur 

Nordd. Llopd, Hafenkanal: deuticher D, Fannah llen“ (287) 

von Kopenhagen, leer jür Danz. Sch vntor, Haſenkanal: 

deuticher D. „Aldert“ (461) von Samburg via Königsberg mit 

Eütern ſür Lehnle & Sicg, Freibezirk: dän. D. „J. C. Jalob⸗ 

jen“ (7400 von Korenhagen mit Cütern ſür Reinhold, Haſen⸗ 

kanal; norw. „Worgired“ von Stettin, leer lür Bergensle, 

Haſenkanal; enal „Komno“ (14:7) von Hull mit Paſſa⸗ 

gieren und Güiern für Ellerman Wilion, Uferbahn: deuticher 

D. Naluin⸗ (i85) von Jarmouth mit Heringen für Reinhold. 

Kielgraben; deuiſcher D „Lea“ (2935 von Noiterdam mit 

Gütern für Wolif, KHaſenkanal: deulſcher D. „Planer“ (478) 

von GOunt⸗41522 mit Teringen jür Reinhold, Dansig: ichwed. 

D. „Egil“ (512) von Kalmar mit Gütern ſür Behnke & Sieg, 

Haſenkanal; deutcher D „Normal“ (183) von Narmouth mit 

Heringen für Neinhold. Saienkanal: lett. D. „Kandava. (11˙%00 

von Cent, cer für Lehnte & Sieg, Wehterplatte deuticher Z⸗ 

„Sießried“ (55) von See als ätener mit Sprit: leu. D. 

„Valtimorc“, lcer jur Artus, W D. „Virginic“ 

von Meniel mit Auswanderern afenkanar 

Ausgang. Am 11. d.cvembe n „Nordidoen“ nach 

Waſa mit Zucker; deutſcher D. „ riha“ nach Swine nünde 

mit Paffagieren: ſchwed. D. „Likan“ nach Co:tenbura mit 

Cütern; ſckwed. Schl. „Balder“ nach Cotent urg, leer: eitländ. 

D. „Dan Koska, nach . val mit Bensin und Scel. Napheha 

II· (4000 nach Reval mit Petroleum: engl. D. „TLaliriger“ nach 

Libau mit Eütern und Paſſagieren: deutſcher D. ⸗Lereus“ 

nach Sundsvall mit Gütern: ichwed. D. „Kub.en“ nach OSsSlo 

mit Kohlen: ichwed. D. zund“ nach Stocholm mit Holz: 

deuticher S. „Claus“ nach Stolpmünde. leer: poln. D. .Wisla“ 

nach Likan mit Cetreide. Am 12, Novennber: Eſtländ. Leichter 

„D. I“ (165) nach Gdingen mit Kehlen. 

   

    

     

  

    

   
  

  

  

  

  

  

     
    
      

  

   

  

    

      

Nene Hafenbauten in Spauien. In Spanien werden ver⸗ 

ichi Häten ausgebaut, wobci die Arbeiten auch an aus⸗ 

ländiſche Firmen vergeben werden. in „Werft. 

Reederei und Hafen“ berichtet wird. ünd die wichtigſten 

dicfer Renanlagen die Kai⸗Benten in Viav. deren Koſten 

auf 12 Mitilionen Pefeten aeſchättt werden. Ein anderer 

wichtiger Bau iſt der eines Trockendocks von Cadix deſſen 

Ausführung wahrſcheinlich einer deutſchen Firma zufollen 

wird Die Erweiterrngsbarten im Hafcn von Huelra ſind 

einer holländiſchen Firma übertragen; die aleiche Firma 

führt auch die Hafenverbeſſerungen in Algeciras und Sevilla 

aus. Da man in Santander inſolge der neuen Eiſenbahn⸗ 

verbindung nach dem Prittelmeex mit eincem ſteigenden Ver⸗ 

kehr rechnet, ſo wird dort der Safen mit einem Koſtenauf⸗ 

wand von 3 Millionen Peſeten ausgebant. Die unter⸗ 
brochenen Arbeiten im Haſen von Montril werden fortae⸗ 
feßt, ſobald Geldmittel dafür vorhanden ſind⸗ 

Anmliche Börjen⸗Notierungen. 
San g. 12. 11 * 

1 Reichsmar 1,24 Danziger Gulden 
1 Fiotg (˙79 anziger Gulden 

1 Dollar 8,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danzire Produktenbörie vom 12. November. (Nichtamt⸗ 
5 0—12.50 G., Roagen 118 Pid. 

e 850—8.75 G., Braugerſte 9,50— 
10½25 &G. —8.65 G., Hafer, gelber, 800 G., klI. Erbſen 
10.00—11.— G., Viktoriaerbien 13,00—16.00 G., arüné Erbſen 
3,00—15/00 G., Röoggnekleie 5.50—5,70 G., Weizenkleie 625— 

Dans G. Gryßhandelspreiſe per 50 Kilogramm wagavnfrei 
Dansia- 
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Neuſchen und Schiſſe in der Kaiſerlichen Flotte. 
Von L. Perſius. 

I. 
Es war im Jahre 1890, und ich war Adintant bei dem 

Kanttän zur See Sch., der den Spottnamen „Parfümke“ 
trug, Sch. war Kommandant einer Ausfallkorvette, der 
„Baden“. Mit dieſer Art Schiffen wußte man nichts anzu⸗ 
ſangen, daher ſtammte wohl auch die ausgefallene Beßeich⸗ 
nung „Ausfallkorvettel. Wir lagen meiſt im Hafen von 
Kiel verankert. Der Kommandant wohnte an Land, wo er 
am Schwaneuweg eine Villa bejaß, die, wie der Matroſen⸗ 
mund ſagte, „mit Bordmitteln“ erbaut war. Ganz ſo ſchlimm 
war es nicht. Aber auch im Reichstag kam zur Sprache, daß 
Sch ein wenig zu naiv fiskaliſches Eigentum füx Privatzwecke 
in Anſpruch genommen hätte. Ich gebe nur Tatlachen wie⸗ 
der und entnehme meinem Tagebuch: „Bei mir auf Wache 
meldeten ſich heute morgen, vom Kommandaten zur Arbeit 
an Land in ſeiner Villa befohlen, zwei Maſchiniſtenmaate 
für die Herſtellung elektriſcher Klingelleitungen, ein Zim⸗ 
mermann und zwei Gaſten für den Bau eines Hühnerſtalles 
im Garten, ein Schuſter, der angab, er ſolle die Stieiel der 
Frau Kapitän beſohlen — ex batte Bordleder u. a, m. bei 
lich — und ein auderer Schuiter, der ausſagte, er hütte Be⸗ 
jehl, das Schaukelvſerd der Kinder des Herrn Kapitäns 
neu zu ſtopfen uſw.“; im ganzen waren es 12 Leute, die 
wochenlang von Bord gingen, alſo dem Dienſt entzogen wur⸗ 
den, um im Heim des Kommandanten am Lande Privat⸗ 
arbeiten zu verrichten. Alles nötige Material wurde von 
Bord mitgenommen. 

Ich könnte ein dickleibiges Buch ſchreiben mit dem Titel: 
⸗-Mit Bordmitteln angeſertigt.“ Von oben fing der naive 
Wtißbrauch fiskaliſchen Eigentums, d. h. des Geldes der 
Steuerzahler, an. Wilhelm II. verurſachte für ſeine wäſſeri⸗ 
gen Privatvergnügungen der Kaiſerlichen Marine ſo viele 
Koſten, daß Tirpitz ſich ſeine letzten Haare ausrauſte, wenn 
er die Poſition im Reichstag verteidigen mußte. Er konnte 
es oft nicht, und ſo wurde wacker „geſchoben“. Wilhelm II. 
verlangte für ſeine Jacht „Hohenzollern“ immenſe Summen. 
Was war die Jacht an und für ſich ſchon ein blödſinniger 
Luxus! Der dicke Golsoſtreifen allein, rund um das ganze 
Schiff berum, verſchluckte alljährlich ungezählte Tauſende. 
Der Betrag daſür erſchten natürlich an anderer Stelle, wie 
es eben vieljach geſchah. 

Der große Kreuzer „Kalſerin Auguſta., der um die Jahr⸗ 
bundertwende in den yſtaſiatiſchen, Gewäſſern weilte, wurde 
1808 bis 1900 vom Kapitän zur See G. kommandiert. Ich 
war Navigationsoffizier. G. hatte in letzter Veit verſchiedene 
Landſtellungen gehabt, hatte in London als Marineattaché ge⸗ 
ſeffen und war ſeinem eigentlichen Beruf ſtark entfremdet. 
Er öva es vor, auf Piccadilly oder Regentſtreet zu flanieren, 
als in ſchmutzigen chineſiſchen Hafenorten zu liegen oder 

gar auf dem Meere herumzugondeln. Die „Kaiſerin Auauſta“ 
war ein fehr ſchnelles Schiff, ſo wurden wir viel umher⸗ 

gehetzt. G. wurde von Monat zu Mongt unglücklicher, er 
konnte die Seefahrt nicht ausſtehen. Bei jeder Gelegenheit, 
wenn der Admiral einen neuen Auftrag für eine Reiſe 
jandte, verſuchte er ſich zu drücken, dringende Keſſelreinigung, 

Reparaturbedürfniſſc u. a. m. als Grund der Nichtfahrbereit⸗ 
ſchaf! vorſchüsend. Das waren aber unr Tropfen auf den 
heißen Stein. Da erleuchtete ſich des G. Hirn, er verfiel 
auf ſolgenden grandioſen Gedanken: Das Deck der „Kaiſexin 
Auguſta“ war aus Holz. So ſetzte G. in die Welt, das Deck 
iſt ganz ſchadhaft, es muß in einer Grundreparatur ausge⸗ 

beſſert werden. Er bearbeitete den Geſchwaderbaumeiſter, 
der bei uns eingeſchifft war, unabläſſig, bis dieſer ein ent⸗ 

üprechendes Gutachten ſchrieb. „Ich barf es nicht verantwor⸗ 
ten, das Schiff einem Teifun auszuſetzen,“ ſo bieß es in dem 
Bericht,“ das Deck könnte eingeſchlagen werden.“ Es dauerte 
allerdings noch erhebliche Zeit, bis G. den Erfolg ſeiner Be⸗ 

mühungen buchen konnte. Die Erlaubnis zur Reparatur 

traf aber ſchließlich ein. Am 19. Oktober 1899 dampften wir 
nach Shanabai ins Dock, wo das Schiff viele Monate lag. 

Die Firma Farnham verdiente raſende Summen. — Die 
Anſicht, das Deck könne bei einem Teiſun eingeſchlagen wer⸗ 
den, wurde von jedem Fachmann belächelt. Außerordentlich 

zufrieden mit dem vergnüglichen Auientbalt in, Shanghai, 

wo Kommandant und Offiziere am Lande wohnten, war 
jedermann an Bord, hinunter bis zum letzten Matroſen. 
Die Fronie des Schickſals wollte es, daß die „Kaiſerin 

Auguſta“ kurze Zeit darauf in die Heimat zurückgeruien 

wurde, weil die Ärmierung des Schiffes — nur kleine 15⸗ 

Zentimeter⸗Geſchütze — gänzlich unmodern war. Eine Ver⸗ 

beſſerung der Armierung hätte wahnſinnige Summen ver⸗ 

ſchlungen; ſo wurde die „Kaiſerin Auguſta“ in ein Werft⸗ 

bafſin baſiert, wo ſie allmählich mit ihrem ſchönen neuen 
Deck vermoderte. 

   

Ich hatte mir einen Ruf als ſparſamer Meſſevorſtand 
erworben. Meſſevorſtand beſagt etwa ſopiel wie Hausfrau 
an Bord. Man erhält die Gelder vom Zahlmeiſter und hat 
mit ihnen die Offiziere zu beköſtigen. Tie Tafelgelder ſol⸗ 

len die Nahrung beſtreiten, die Meſſegelder dienen der An⸗ 

ſchaffung und Inſtandhaltung des Inventars, des Geſchirrs, 

der Tiſchwäſche uſw., ſowie der Bezahlung von Koch und 
Kellner. Ich habe als Meſſevorſtand recht lehrreiche Er⸗ 

fahrungen geſammelt, vor allem die, das man als Offizier 

immer noch dümmer iſt, als der dümmſte Steward, nämlich, 
wenns ſich um⸗ Geſchäft handelt. Unendliche Mühe habe ich 
mir gegeben, jeden Betrug von ſeiten der Angeſtellten zu 

unterbinden. Vergeblich war alle Mühe. Ich hatte 1902 

auf einer Kreuzerkorvette einen Steward, dem ich nicht 
trante. Deshalb bezahlte ich jede Rechnung am Lande ſelbſt⸗ 

den Schlächter, den Grünkramhändler u. a. m. Kaffee und 

Tee, Zucker und deral. ließ ich mir aus Hamburg direkt 

ſchicken. So glaubte ich mich gegen Uebervorteilung geſichert 

zu haben. Ich wunderte mich, daß zwanzig Pfund Fleiſch 

Berr Mittageſſen für 15 Mefſſemitglieder nicht ausreichten. 

eim Schlächter erkundigte ich mich. „Jawobl, ich habe 
geſtern dem Steward 20 Diund übergeben, das muß für die 

Herren überreichlich genng fein. — Ich antwortete: „Gut, 

ſchicken Sie morgen wieder 20 Pfund. Als am nächſten 

Tage das Kochboot am Fallreer anlegte und der Steward 

niit dem Marktkorb ihm entſtieg, ſtand ich mit einer Wiege⸗ 
ſchale bereit. Ich wog ab, es waren nur neun Pfund. 2 
ſagte dem Steward, ich hätte doch 20 Pfund beſtellt, er zuckte 

mit den Achſeln: „So hat mir der Schlächter das Paket 
übergeben.“ Nachforſchungen ſtellte ich an, das Ergebnis 
war: Auf dem Wege vom Schlächterladen zur Landungs⸗ 
brücke wurde als Regel von meinem Steward in den Korb 
ſeiner Frau das Filet in guter Qua tt und Qualität gelegt, 
der weniger gute Reſt gelangte an Bord. Aehnlich war es 
mit anderen Einkäufen. So ernährte die Offiziersmeſ 
S. M. S. „L.“ menſchenfreundlich die Stewardfamilie nicht 

nur, ſondern auch die aus dem ferneren Freundeskreiſe. 
Was an Zucker und Kaffee fehlte, wurde auf folgende Art 

beſorgt. Bei der Zeuamuſternna fragte ich einen Stewards⸗ 
maaten, wo er ſeine feblenden Zeugbeutel habe- Er ant⸗ 
wortete: „Die hat der Herr Steward. — „Wozu braucht der 
ſie?“ erkundigte ich mich weiter. Nach längerem Schweigen 
kam es heraus: „Damit trägt der Herr Steward immer 
Kaffec. Zucker, Gewürze uſw. an Land zu ſeiner Fran.“ 

II. ‚ 
Wilbelm II., der oberte Krit Der se, Lat ans 

üeſ ers aeen Se Abrt. Berſäslich 

  

      

     

zn beginnen, dazu fehlten ihm die nötigen Qualitäten, der 
nötige Mut. Er fügte ſich der Militäreliaue und dem Druck 
der Alldeutſchen, die ihn ſchon lange „Feigling“ ſchalten. In 
der Tat, Wilihelm II. war, wie faſt jeder Maulheld, ſeige. 
MRie vergeſſe ich folgendes Erlebuis: Auf der Kieler Werft 
beim Stapellauf war es. Wilhelm II. ſchritt, überſät mit 
Orden, nach der Taufe von der Kanzel binab, um das Ab⸗ 
laufen des Schiſſes zum Waſſer anzuſchauen. Ein ſchmaler 
Weg war für ihn freigelaſſen. An beiden Seiten ſtanden 
Menſchenmaſſen, vor ihnen die Reihen der Offiziere und 
Matroſen. Gerade paſſierte er den Platz, wo ich ſalutierend 
ſtand Da, ein lautes Krachen! Ich glaube, eine der Stre⸗ 
ben, die das Schiff hielten, war umgefallen. Wilhelm 
ſtolperte einige Schritte zurück, ſtarrte nach dem Ort, woher 
der arell die Luft durchſchneidende Ton gekommen war., 
Seinen rechten Arm hatte er wie abwehrend über den Kopf 
erhoben. Leichenblaß war er, ich ſehe noch immer ſeine zu 
Tode orſchreckten Angen vor mir. 

Wilhelm II. iſt für das Ueberhaudnehmen des Kriegs⸗ 
geiſtes in der Flotte durch ſeine bramarbaſierenden Reden 
verantwortlich, und ſo auch weiter, für den Ausbruch des 
Krieg, in den wir hineingeſchlittert ſind, um ein Tirpitz⸗Wort 
zu gebrauchen. Es wärs ihm bei einiger Euergie leicht ge⸗ 
weſen, die Einflüſſe der hohen Militärs und dor Alldeutſchen 
niederzuhalten. Aber man darf nicht von Energie ſprechen, 
wenn man an Wilhelm II. denkt, der hatte nur ein arobes 
Mundwerk. 

* 

Was mich ſelbſt angeht, ſo geſtebe ich unverhohlen ein, 
datz ich als blutiunger Leutnant kriegeriſche Betätigung 
herbeiſehnte, glaubte, erſt das ſchwarzweiße Band im Knopf⸗ 
loch würde meine ganze Seligkeit bedeuten. Mit ſortſchrei⸗ 
tendem Alter änderten ſich meine Anſichten, Schon die Er⸗ 
fahrungen, die ich im ſpaniſch⸗nordamertikauiſchen Kriege 
auf den Philippinen ſammelte, ließen mir das Widerſinnige 

und Verbrecheriſche ſeder Kriegführung zum Bewußtſein 
kommen. Einen unauslöſchlichen Eindruck machte dann 
einige Jahre ſpäter ein Geſpräch mit einem lapaniſchen Sol⸗ 

daten auf mich, als ichmit meinem Schiff in Chemulpo, dem 
Hafen der koreaniſchen Hauptſtadt, Speul, lag. Es war 
während des ruſſiſch⸗ſapaniſchen Krieges, am 15. Juli 19004. 

Ich ſtieß, am Lande ſpazieren gehend, auf viel japaniſches 
Militär. Ein Truppentransport war gerade angelangt. Von 
der Heimat kamen ſie, wurden auf den Kriegsſchauplatz nach 

der mandſchuriſchen Greuze geſchickt. Ich geriet ins Geſpräch 
mit einem ſehr intelligent ausſchauenden jungen Soldaten. 
Er ſprach fließend Engliſch. Ich äußerte ihm gegenüber, daß 
ich die Haltung der Truppen bewundere, ſie ſchienen alle mit 

heller Begeiſterung kämpfen zu wollen. Er lächelte ironiſch, 
und als er ein wenig Vertrauen gefaßt, erklärte er mir mit 
dürren Worten, daß von Begeiſterung bei wenigen die 
Rede ſein könne. Unter den Offizieren ſeien vielleicht einige 

vom alten Samurai⸗Geiſt Befangene, aber die gemeinen 
Soldaten wären faſt durchgäugig lieber daheim geblieben. 
Dann erzählte er mir, er ſei Student, gehöre zu den Sozia⸗ 

liſten, verwünſche die Auswüchſe des Kavpitalismus und 
Militarismus, die ſchuld an dieſem Kriege ſeien wie ebenſo 

an dem vorausgegangenen gegen China. Auf meinen Ein⸗ 

wand, die Uebervölkerung Japans müſſe doch zum Expan⸗ 

ſionsdrang führen, lachte er hell auf. „lebervölkert?“ 
ſagte cr. „Glauben Sie auch ſolche Märchen? Kein Gedanke. 
Sie waren doch ſchon, wie Sie ſagten, im Norden Japans⸗ 
Dort gibt es noch weite Strecken völlig unbewohnten Landes. 

Er hatte recht, ich erinnerte mich, in der Umgebung von Ha⸗ 

kodate ſehr wenig Menſchen angetroffen zu haben, in der 

Nähe von Sapporv weite Terrains bexührt zu haben, wo 
Urwälder von fabelhafter Ausdehnung zu finden ſind, in 

denen Wölfe und Bären hauſen. Der weitere Verlauf des 
Geſpräches mit dem ſapaniſchen Soldaten brachte mich zu 

der Ueberzeugung, daß der Mann völlig aufgeklärt war, 

wußte, daß Kriege nur vou einer Handvoll geld⸗ und ruhm⸗ 

gieriger Menſchen inſzeniert werden und daß das arme, 

dumme Volk nur ſeine Haut für dieſe Halunlen zu Markte 

tragen muß. Von nun an beſchäftigte ich mich mitk paziſiſti⸗ 

ſchen Fragen, und meine Lektüre beſtand vielfach aus Wer⸗ 

ken über Völkerverſtändigung und Abrüſtung. Das war 

allerdings wenig paſſend für einen Kommandauten eines 

Sr. Majeſtät Schiffe! ů 

Aus dem in den nächſten Tagen im Verlag J. H. W. Dietz 

Nachf. Berlin erſcheinenden Vuch des bekannten Marine⸗ 

ſchriftſtellers und Pazifiſten L. Perſius. 
  

Der verklagte Khedive. 
Prozeß deutſcher Seeleute gegen den Exkönig von Aegypten. 

Seit über anderthalb Jahren ſchwebt vor dem Kieler Gericht 

ein Prozeß, den deutſche Seeleute gegen den Khedive Abbas 

Hilmi II., Exkönig von Aegypten, angeſtrengt haben. Es haben 

vier Termine ſtattfinden müſfen, da der ehemalige ägyptiſche 

Machthaber nirgends aufzufinden war, dann ſein General⸗ 

vertreter nicht erſchlenen war, die Vollmacht nicht zur Stelle 

war uſw Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Auf der Motor⸗ 

jacht des Khediven waren als Führer Graf von der Recke und 

als Bedienungsmannſchaften zehn deutſche Secleute angeſtellt. 

Wegen unberechtigten Gehaltsabzuges wurde der Führer bei 

dem Khedive vorſtellig und erhielt darauf ſeine ſofortige Ent⸗ 

laſſung. Die Mannſchaft brachte ihrem Kapitän bei ſeinem 

Scheiden vrei Hurras, was den Khediven in fürchterliche Wut 

verfetzte. Er beſchimpfte die Leute mit den Worten: „Ihr 

Schweine, ihr Luders, ihr Volſchewilen, mit eurem ichmutzigen 

urra.“ Dann ließ er die Seeleute von einer ſtark bewaffneten 

eibgarde fünfundzwanzig Kilometer weit durch moraſtiges 

Sumpfgebiet ins Innere MAnatoliens ſchleppen und ſie vort bei 

Waſſer und Brot und reichlicher Prügel brei Tage einſperren. 

Ohne jede Verpflegung wurden ſie nach Deutſchland abge⸗ 

ſchoben. Die Klage gegen den Khediven lautete auf rückſtän⸗ 

diges Gehalt, Verpflegungsgelder und Saduchteti Jetzt wurde 

in der gaitersec vom Oberlandesgericht Kiel ein Teil⸗ 

urteil gefällt Der Exkönig wurde zur Tragung der rückſtän⸗ 

digen Gehälter und Verpflegungsgelder bis auf Heine Abzüge 

verurteilt, ferner zur Tragung von zehn Elftel der Gerichts⸗ 

koſten. Was er an Sühnegeld für die. Freiheitsberaubung, Ver⸗ 

ſchleppung der Leute und deren Dur' ichlohene zu zahlen 

haben wird, darüber wird erſt ſpäter. eſchloſſen werden, da 

noch Verhandlungen vor dem Landgericht ſchweben. — Ob See⸗ 

leute und Gericht jemals einen Pfennig von dem Gelde ſehen 

werden? — 
  

Das im Meere verſunkene Dorf. 
Eine hochbedeutſame Entdeckung hat kürzlich der Oldenbur⸗ 

ger Meeresküſtenſorſcher H. Schütte gemacht. Ein Landmann 
aus Stollhamm in Butjadingen, am Jadebuſen gelegen, teilte 

ihm mit, daß bei Jitens — innerhalb des 

Auguſt⸗Grodens, der 1854 durch Eindeichung entſtand — beim 

Pfluügen ein Pferd in einen Brunnen geſallen ſei. der ſich 

mitten im Acker dicht unter der Erdoberiläche befand. 

Bei näherer Unterſuchung der bezeichneten Gegend ergab 

ſich, daß dort unter dem Schutze ver Zeſtlandsecke von CGick⸗ 
watden Wurt an Wurt Woß⸗ Auſerplatze) im Boden ſtecken. 
Bon dieſen Reſten alter Wohnſtätten Eᷓ nichts zu ſehen, weil 
Pes etwa 30 Sentimeter mit Klei (angeſchwemuitem Lanp) über⸗ 

ſinv, ſo daß das ganze Land ziemlich eingerbnei üft. Vei 
einer dis zu drei Meter ſe vorgenommenen Unterfuchung 

ſogenannten. 

Abſicht gehabt, nach der   

wurden von Rettor Schütte Mrſohte⸗ Zeugen alter Woynſtarten 
utage geförvert: Holz, Holzlohle, Scherben, Hausrat ulw. 

ie bisherige Unterſuchung ergab einwandfrei, daß dort ein 

alter Dorſplatz unter der jungen Marſch begraben liegt. Es 

iſt noch nicht ermittelt, um wolches untergegangene Dorf es 

i Meen handelt. Au eht iirtuch hat in der Gegend der Ort 
Wiske Polrbn⸗ der in den Urkunven des 14. Jahrhunderts ge⸗ 
Nannt wird. Vielleicht iſt das Dorf von der Antonieſlut des 
Jahres 1511 überſchwemmt worden und untergegangen. 

Daß die Siedlung bis in dieſe Zeit beſtanden haben tann, 
bezeugen die großen Ziegelſteine, die bei einer Grabausſchach⸗ 
tung r Oie gefördert wurden. Der Geologe Schütte ſchließt 
aus der Tieſenlage der alten Wohnſtätten, die 3,10 Meter unter 
der Hächt dir und eiwa 1,60 Meter unter Normal Null liegen, 
baß i10 ne Rüſte in den letzten Jahrhunderten beirächtlich 
geſentt hat. 

  

Neue Bründe in Pommern. 
Im Stadtwald⸗Reſtaurant in Stargard 

brach Feuer aus. Die Bewohner bemerkten den Brand, als 

die oberen Wohnräume des Hauſes bereits ein Flammen⸗ 

meer waren. Der Feuerwehr gelang es, den Brand erfolg⸗ 

reich zu bekämpfen. Dennoch iſt das Gebäude ſchwer be⸗ 

ſchädigt, das Dachgeſchoß vernichtet ſowie Wohnungseinrich⸗ 

tungen verbrannt. Der Schaden iſt nur zum Teil durch 

Berſicherung gedeckt. Manu vermutet, da Exploſionen wahr⸗ 

genommen wurden, daß Brandſtifter mit Brandbomben ge⸗ 
arbeitet haben. 

In Kolberg äſcherte ein verheerender Brand den 

Ruhſchen Kornſpeicher in der Lindeuallee ein. Das Feuer 

wurde erſt bemerkt, als gewaltige Rauchmaſſen dem Ge⸗ 

bäude entſtrömten. Unter Verwendung von Gasmasken 

konnten die Wehrleute das Feuer bekämpfen, welches ſich 

bereits über den ganzen oberen Boden verbreitet hatte. 

Nicht nur 27 000 leere Säcke unterhalb des Daches ſondern 

auch die mit Kleie und Getreide gefüllten Säcke ſowie die 

Dachbalken brannten. Es dürſten zirka 8000 Zentner, Ge⸗ 

ircide mitverbrannt ſein. Der Schaden wird auf über 10 0f0 

Mark geſchätzt, 

Faüng⸗Ertrüge bes Stettiner Haffs. 
Das Jahr 1024 (1. 4. 24 Dis 31, g. 25) hat uun im allge⸗ 

meinen recht zufriedenſtellende Fangergebniſſe gezeitigt: 

99 720 Zentner wurden gejangen, eine Menge, wie ſie ſeit 

1000 noch nicht erbeutet wurde. Die große Zaͤhl iſt in erſter 

Linie auf den maſſenhaſten Stintfana des vergaugenen 

Winters zurückzuführen. Trotzdem kann aber auch der 

Wert des Geſamtumfanges als gut beßeichuet werden, weil 

andere weniger wertvolle Fiſcharten, wie Utelei, Stich⸗ 

ling und Kaulbarſch, die in anderen Jahren, cinen 

großen Teil des Fauges ausmachen, in nuverhältnismäßig 

geriuger Menge gefangen, wurden. 

Von deu Fiſchen, die dem Haftiſcher ſein Brot bringen, 

wie Aal, Plötze, Blei und Hecht., wurden beträchtliche 

Mengen angelandet. Der Plötz⸗ und Bleifang ſtaund hoch 

über dem DTurchſchuitt. Au Barſch brachten die Jahre 

1920 und 1922 auffallend hohe Erträge. Seitdem entſpricht 

der Fang etwa dem Jahresmittel. Quappe, Schlei, 

Güſter und Rotfeder wurden in größeren Mengen ge⸗ 

ſangen als im Jahre 1924, von der Karanſche das Vier⸗ 

fache von 1923. Immer ſchlechter geworden iſt der Fana 

von Lach s, Meerforelle und Maifiſch (Finte)⸗ 

Während 1900 noch 5800 Zentner Maiſiſche gejangen wur⸗ 

den, ſind die Erträge jetzt gauz unbedeutend. Lachs und 

Meerforelle ſind geradezu Seltenbeiten geworden, ähnlich 

wie Stör und Neunaugen. Gelegeutlich werden noch Dorſch 

und Flundern beim vorübergehenden, Durchzug bdurch 

das Haff gefangen. Auch der Fang von Wels, Karpfen, 

Barbe und Schnäpel (Oſtſeemaräue) iſt ſo verſchwin⸗ 

dend klein geworden, daß er für den Geſamtfang nichts mehr 

ansmacht. 
Aus dem Angeführten geht wohl zur Genige hervor, 

daß die Fiſcherträge des Stettiner Haffs und ſeiner Neben⸗ 

gewäſſer durchaus als beiriedigen d bezeichnel weroͤen 

können. 

  

Elbing. Jetzt wixds eiligtl Um das Haus, das die 
Stadt Elbing an der Johannisſtraße mit einem Koſtenauf⸗ 

wand von 350 hn Mart exrichtet, noch vor Eintritt des 

Winters unter Dachſzu bringen, wird jeßt mit Ueberſtunden 

unter Verwendung des clettriſchen Lichtes bis in den ſpäten 

Abend hinein gearbeitct. In mehreren Schichten wird auch 

am Bau der Turnhalle bei der Altſt. Knabenſchule am Ge⸗ 

treidemarkt gearbeitet. Das elektriſche Licht iſt auch bier 

der Helfer. Mit dem Eintritt der Dunkelheit flammen die 

elektriſchen Bogenlampen auf und ſpenden den Männenn 

die nötige Beleuchtung. Bis vor kurzer, Zeit ließ man, die 

Arbeiten wegen ein paar Pfennigen Lohnerhöhuna wochen⸗ 

lana ruben. 

Heilsberg. Hellſehber und Kriminalpolizcji. 

Auf dem Landratsamt in Heilsberg wurde in der Mittags⸗ 

pauſe ein Einbruch verübt, bei dem dem Täter über, 2⁰⁰⁷ 

Mark bares Geld in die Hände fielen. Zur Aufdeckuna 

dieſer Tat ließ man ſich eine Hellſeberin kommen, deren 

Angaben tatſächlich Staunen erregend waren und von deren 

Richtigkeit man ſich zum Teil überßeugen konnte. Das ge⸗ 

jamte Material iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben w 

den. Auch die Maſchinenfabrik Schulz: ließ ſich zur Auf⸗ 

klärung des bei ihr vor einiger Zeit ausgebrochenen Bran⸗ 

des dieſelbe Hellieherin kommen, die den Fall aufklärte. 

Der Brand iſi dadurch entitanden, daß einer der. Arbeiter 

während der Arbeitszeit rauchte und daun die brennende 

Zigarre in der Rocktaſche verſteckte. Den Rock hängte er in 

einen der Kleiderſchränke, wo bald das Hol Fener fina, das 

ſich dann nachts ſchnell ausbreitete. 

Liban. In eiſigem Waſſenr umgekommen. 

Sonnabend abend, als es bereits zu dämmern, anfing. ver⸗ 

nahmen auf dem Entenſtand befindliche Jäger Hilferufe ans 

der Richtung der „Zionsinſel“. Ein Jägerboot begab ſich 

ſofort auf die Suche und fand alsbald auch im Schilf drei 

Männer bis zum Halſe im Waſſer ſtehend. Der eine von 

dieſen war bereits erſtarrt und wurde von ſeinen Leidens⸗ 

genoſſen über Waſſer gehalten. Mit, unſäglicher Mühe ge⸗ 

lang es ihnen, die drei Perſonen in das für höchſtens 2 bis 

3 Perſonen berechnete Jagdboot zu heben. Jetzt erwies es 

ſich aber, das es leider nicht möglich war, das bis zum 

Aeußerſten belaſtete Bovt zu, ſtoßen ohne in Gefahr zu ge⸗ 

raten, ſofort zu kentern. Es blieb daher nichts übrig, als um 

Hilfe zu rufen, bis ein zzweites Jagbbovt hinzugeſtoßen kam. 

Unterdeſſen hatten auch die beiden noch lebend aus dem 

Waſfer Gezogenen das Bewußtſein verloren. ů 

Nach Entlaſtung des erſten Bootes begaben ſich beide 

Bvote eiligit zum Ufer, wo jſofort die Wiederbelebungs⸗ 

verſuche an den Geretteten vorgenommen wurden. Zwei 

von ihnen, Andrei Roſenthal und Fr. Schulz kamen zum Be⸗ 

wußtiein, während der dritte. Ernft Rojenthal, ſich als tot 

erwies. Nachdem die Geretteten die Sprache erlangt hatten. 

ſtellte es ſich heraus, daß noch ein vierter. ein Andrei Mar⸗ 

kuichewitz, auf dem See geblieben und dort umgekommen 

war. Nach der Ertählung der Geretteten baden alle vier die 
artau hinauszufahren, am bort zun 

fiſchen. Zwiichen der Einſahrt zur Reine“ und der iomé⸗ 
inſel“ ſchlug der Wind unerwartet die Segel um, wobei das 

Bodt zum Kentern gebratht wurde. 

  



  

    

  

wie gewalt 

Damenh 
Feine Samthülte 

Staunt! 
     

ltig billig die 

üte bei uns sInd. 

13.7 B, 13.00, G80⁰0 
12.50, 11.80, 10.00, 9.00, 

Dberzeugen 8 

— Sparterle 

Dresudner Hu 
Breltgasse 116 

  

le sich selbst! 

sehr biliig!. 

tmouenhaus 
Fernspr. 8516 

  

     

  

Billigste Besugaduelie * 

Jar Toilette- und Kernseilen, Waschmittel 
Puriümerien Geschenkartikel 

Veifenfuarss Safnliafut 
ill. Damm 1a. Telephon 560 

    
           

Klempneriehrling, 
ſtellt ein G. Plotzli, 

  

die sparen viel Geld! 
Kleiderbörse, Poggenpfuhl 857, dedten. Sehr gu 
erhattene Domen- und ſfe:ren-Wintermämel, Kostume, 
Cutaway-Anzuge, Wasche, Shuuhe usw, 

   wenn Sie Ihren 

nachm. gründlich erlernen 
Schmiedegaſſe 2,3.      

   169728% Verh. Mann, d. ſämtliche f 
  

    

  

Kränze und Sträuße 
zum Totensonntag lielert in geschmackvoller 
Ausführung von Z.- Gulden an aulwärts 

Gärtnerel Amselhotf, Heubude 
Dammstraße 35 — Telephon 7846      

  

   
   

   

kauft man am besten und 
billigsten in der 

Hasino-Meinhandlung 
Merergasse. Ecke votstäd-Grab. 

    
  

Rohe Felle aller Art 
     

     

   

       

  

   

  

Hostlime :: 

0 Lanmiuvr 
Lange 

2    

Sofort mit! 

Herren-Anzüge 

Aerren- uu. Damen-Mäntel 

  

Kredit.3 
und bei Anzahlung die Ware 

Hegenmäntel 

Lübaue 
Brücke 

     

  

             

      

kauft zu den höchsten Tagespreisen 

W. Dreuws, Lederhandiung 
Danzig. Milehkannengasse 14 

Langluhr, Hauptstraſſe 28 
Zweiggeschölt: Oſtes, Am Markt 11 

197⁴3 

  

Alkoholfraei 

Sbeisehaus Eehud 
———ꝛůõ ;—ìun—— 

Hnerkannt guter Frünstfileks-, Mittags⸗ 
und Hhendtisch 

Kattee und eigenes Gebäck 

Solide Preise 

Wouuschmabeurabe seeh 
EEteterhon 611: 

  

    

        
        

       

      

  

        
    

    

    
   

    

verh., 

I. 4838 u. d. Exp. d.Vſt.“ 

  

    
   

    

    

      
       

  

    

    
   

Reparaturen übernimmt, 
ſucht Stell. als 
Hausmeiſter oder Nortier. 
Zerrmann, Langg. Mall 10 

Junge Frau ſucht 
Waſch⸗ und 0 

Reinmacheſtelle 

Jung. Mann, 21 Jahr, 
Beruf Zimmer⸗ 

geſelle, ſucht Beſchäftigung 
gleich welcher Art. 

Junge Frau ſucht 
Stellung, 

gleich welcher Art. 
Ang. u. 4840 a. d. Exp. 
der „Vollsſtimme“. 

Jung. Mädchen, 20 Jahre 
alt, ſucht 

Beſchäftigung 
für nachmittags v. 3 Uhr 
ab. Ang. u. 4836 V. a. d. 
25 d.. „Volksſiimme“. 

eseeseseset 

nicht unter 18 Jahren, 

A. Bäckergalle 9, P.2.Tülrf 

  

    
    

   
   
    

   

     
    

    

      

la Eskimo. 

Winter-Jonpen 

20034 

      
nur 

SChware Winternalelols 
.88.-, 78.—, 68.—, 58.-, 

SChwarne Rockpaletois ves. preiswert 

25 

38* 

42.—-, 38.—, 33.-, 29.—, 

klegante Herren-Hnzüge 
75.-, 65.—, 35.—, 45.—, 

ů Auf Wunsch Leulzahlung! 

(Daeidangs⸗KMass Iuten 
II. Damm Rr. 10 nur 

Klempnermeiſter, 3 AſleughnrumnttheruinsaxtetgrrsasääiphrenlungmunimgermatRpumgeatuiten 
Paradiesgaſſe 27. — kann ich Ihnen nich“ geben. wohl aber kann ich 

Seeescesessesee ihnen au folg enden sponbilligen Preisen verkaulen: 

Dlatterei Schwedenmüntel 02 Bedatf in derlönnen Damen vor⸗ und 75.—, 65.—, 55.—-, 48.-, 42.—-, 29.—, 85 

43³⁰ 

      
  

Samtliche Weißzeugnäh⸗ 
arbeiten, v. d. einfachſten 
bis zu den feinſt. Genres, 
werd. billigſt und prompt 
ausgeführt. (16 DiOa 

Mathilde Wegener, 

Samtgaſſe 12a, 1. 
  

Iwongswiriſchaftsft eie 2 Zweizimmer⸗ 
und eine Vierzinmerwohnung 

mit Küchen u. Zubehör ſo ort od. ab . 2. 3. verm. 
Zu erzragen Lanqder Morkt Nr. 26, Börlerſtuben. 
  

Süche Leeres Iimmer 
mit KüchenLenutzung. Augebote mit Preis 
un end Geschälisstelle d. Danz. Voltsstmme 

Eſperanto⸗ 
Unterricht 

erteilt W. Machalinſli, 
Dominikswall 2, Souter. 

Vöden in Töpfe, 
Wannen und Waſchkeſſe! 
werden eingeſetzt. (10385 

Kuschinsky, 
Plapvergaſſe 5. Hof, 1 Tr. 

Lampenſchirme 
auch für Petrol. u. Gas 
ſowie Zierkiſſen fertigt an 

M SSpeiſer,   Paradiesgaſſe 35, hochp. 
  

Gules Piano 
vreiswert zu verkaufen 
Vorſt. Graben 24, 1 Tr. 

Eiſern. Herd 
mit 2 Feuerſtellen, kompl. 
jſehr gut erhalten, preis⸗ 
wert zu verkaufen 
Ohra, Südſtraße 17 part. 

Elfert. 

Schwurzer Gehrockanzug 
u. Frack für ſchlanke Fig. 
zuf f. 40 G. zu verkauf. 

Langgaſſe 43, 2 Tr. 

Grudeofen 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen (16 935a0 

    

  Eröffnung 

  

    

  

  

  

   
Kölſche Gaſſe 6, 1 link 

Gramophonplatkten a 1,50, 
Gramophon mit Platten 
50 G. Böttichergaße 3 p. l. 

Gebr. Schaukelpferd 
zu nerkaufen (15 9230 

Lodowjfi, Schidlitz, 
Weinbergſtraße 12. 

  

  

Einige Paare 
2% u. ⸗Stiefel 

zu verkaufen (169212 
Johannisgaſſe 15, 2 Tr. 

Leder⸗ und Gobelin⸗ 
Klubearnitur, 
Chaiſelongue, 

Sofa 
billig zu verkaufen 
Ketter agergaſſe 9, part. 

Kuicheier 
jchr dillig. Fiſch. 
Johannisgaſſe 59. 

2 Wint⸗Ueberzieh. n. mhr. 
Anz. ‚.gr. ſchl. Fig. bill 
verk. Nöperg. 22ö 1. Kund. 

Jucheit u. Weſte 
(Cordſtom) pafſ. f. Chauff. 

2 zu verkaufen 

  

    

ſtarke (16 914 
Tumpfmeſchlne 

billig zu verkanfen 
Neubacher, Kneipab 18, J. 

Oberbett 
fafr neu), — fajt 

Marr., Frriichminger Bel. 
3. verk. Tiichlergaſfe 6 pt. 

hof iſt eine zementierte 
Fumilken⸗Sraſt 

  

    

  

   

  

unserer 

    

großhßen 

  

Ausstellung 

doönntag, Len 16. Rovember, 
Häshmittags von 4 bis 7 Uhr. 

sehensw erter Ausslellupg v. viele Schõöne Sachen, welche 

ein Kinderher2 erfreuen, 

bitten wir um zwanglose 
„— Besichtigung der Ausstellung. 

Ständige Ausstellung im III. Stock, 
wo die Kinder zur Belustigung 

gratis Karussell fakren Können- 

und 
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Schuls, 

      

     

   
   

  

Klubgarnituren. 
einzelne Seſſel in Leder u. 
Gobelin, Chaifelongues m. 
u. ohne Bettkaften, Soſas 
in Plüſch u. Gobelin, Auf⸗ 
lege⸗Matratzen billig zu 
verkaufen. (16 958a 

Günſtige Zahlungs⸗ 
bedingungen! Verkauf 

jauch an Wiederverkäufer. 

Rudolf Werner, 
Tapezierer, 

Tobiasgaſſe 27, 1. 

Neue Ladungen 

Winterkartoffein 
wieder eingetroffen und 
billig zu hab. im Speicher 

Hopfengaſſe 43, 
Telephen 1209. 

Gut erhaltener 

2eihig. Wiener 
zu kaufen geſucht 
Reſchle, Haustor Nr. 5. 

Taut 
gr. Stube, Küche, m. Gas, 
u. gr. Boden, Nähe Wei⸗ 
dengaſſe, gegen Stube u. 
Kabinett, auch Stadtgeb. 
od. Ohra. Ang. u. 4837 a. 
d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

    

2 große möbl. Zimmer 
evfl. Küchenanteil, zu ver⸗ 
mieten Langgaſfe 7⁵, 3. 
  

Zimmer an anſtändige 
Dame zu vermieten 

Wallgaſſe 19a, 2 linls. 

  

(oder 1. 12. zu vermi 
Wallgaſſe 4b, rechts. 

Junger Herr findet 
Schlaſſtenle 

mit Kaffee bei (16 9110 
Brabank 22,2. 

Möbliertes Zimmer 
oder Schlaſſtelle 

r junge Leute frei 
aulgraben 13, part. 

Sckilafftelle 
ſofort frei 
Schichaugaſſe 1, 2 Tr. r. 

Jung. Ehepaar ſucht groß. 
leeres Zimmer. 

Ang. u. 4839 g. d. Exv. d. 
Vollsſtimmec. (16 910a 

Keubude 
Dam.⸗Soblen u. ⸗Abf. 4.00 
Hern.⸗Sohlen u. ⸗Abſ. 5,50 

Waſſeritiefel⸗ 
Sohlen n. ⸗Abtste 7.50. 

Lenſer. Flunderſtraße 7. 

Volſtermöbel 
werden ſachgem. u. billig 
repariert Ziegengaſſe 3. 

öpferurbeiten werd. bil⸗ 
lig u, fachaemãz auSgef. 
Strehlan, St.⸗Kathar-⸗ 
Kirchenſteig 12. 2 Tr. 

    

ſ
,
 

8 

Bewerkichaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſichernngs⸗ 

Aktiengelellſchaft 
— Sterbekaſle. — 

Keln Polteenverfall. 
Bünſttae Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Ruskunft in den Bnreaus 
Der Ardeiterorganiſationen 

und von der 

Atcchiunssüteze is Linng 
VBAro        

Walkswürögrae 

    

  

 



  

Hamnsiger Madrichfen 

Pbsoletiriſche Filmbunſt 
Regiſſeur Martin Berger in Danzig. 

Unter den erjolgreichen Regiſſeuren der internationgalen Film⸗ 
welt nimmt Martin Verger eine Sonderſtellung ein. Sein Schauſten 
zilt dem proletariſchen Großfilm. Nach dem überraſchend großen 
Erfolg ſeines „Schmiede“⸗Films hat er nun ein zweites rE 
gelchaſſen, den Film der deutſchen Republik: „Freles Volk.“ 
Aulätzlich der Uraufführung dieſes gewaltigen Filmwerkes; in 
Danzig wird Martin Berger hier anweſend ſein und am Freitag 
und Sonnabend eine Einführungsanſprache halten. 

Im Zentral⸗Theater und in den Rathaus⸗Lichtſpielen in der 
Langgaſſe gelangt ab Freitag, den 13. November, — große Film 

„Freies Volk“ 

zur en Süibins, Der Film hat in einer überaus feſſelnden, drama⸗ 
Uiſchen Handlung als Leitmotiv den Gedanken ar Völlerverſöh⸗ 
nung und des Völkerfriedens. Die Herſtelung des Films iſt mit 
Unterſtützung aller fämtiiche Atin und des Reichsbanneräa erfolgt. 
Als Darſteller ſind ſämtliche Mitglieder des Deutſchen Theaters in 
Berlin tätig. In Koin, Leipzig, Düſſeldorf und Dresden wird der 
Film zur Zeit unter außerordentlich ſtarkem Andrang des Publi⸗ 
kums borgeführt. In Berlin erfolgt dic Vorführung im Großen 
Schauſpielhaus. Wir werden auf den Film, welcher überan ſtärk⸗ 
kem Intereſſe begegnet, gelegentlich der Uraufführung in Danzig 
noch zurückkommen. ‚ 

Sowictrußland im Film. 
Im Eden⸗Theater läuft ab Freikag, den 13. November, 

der Film: „Das Geſicht des roten Rußlands.“ Ein 
unpolitiſcher Film, ſo lautet der Untertitel. Es ſoll die heutigen 
Zuſtände in Sowjetrußland ſo darſtellen, wie ſie wirklich ſind. Er 
ſoll zeigen, was bereits geſchaffen iſt, welche Beſtrebungen imn 
Gange ſind, Rußland wieder zu einem friedlich arbeitenden Staat 
zu niachen. Rußland iſt auch heute noch ein mächtiger Wirtſchafls⸗ 
ſaltor, an dem man nicht vorbeigehen kann. Da die neuen Macht⸗ 
hober in Rußland Meiſter der Regie ſind, wird der Film ſicherlich 
alles im beſten Licht zeigen. Es wird aber intereſſant ſein, das 
Saiſem kennen zu lernen und die Diktatoren Rußlands im 
Film kennen zu lernen. 

    

  

Wildes Baulen von Vaugenoſſenſchaften. 
Uns wird geſchrieben: In der Erwiderung der Ange⸗ 

ſtellten⸗Heimſtättengeſellſchaft auf die früheren Ausſührun⸗ 
gen über „Wildes Bauen“ wird offen zugegeben, was in der 
Sitzung des Siedlungsausſchuſſes zum Ausdruck kam. Die 
Angeſtellten⸗Heimſtättengeſellſchaft hat ohne einen Vertrag 
mit dem Senat über ezuſchuſſung mit Stiedlungsbauten 
im Bezirk der Stadtgemeinde Danzig auf Verſprechungen 
des Baurats Cariſius hin — wie von Herrn Mayen im 
Ausſchuß ausgeſührt wurde — begonnen. Herr Cariſius 
beſtreitet nun ſolche beſtimmten Zuſicherungen gegeben zu 
haben, zu welcher er auch kein Recht hatte. Aber auch wenn 
er es getan hätte, ſo wäre die Schuld dem Vorſtand der Au⸗ 
geſtellten⸗Heimſtättengeſellſchaft nicht abgenommen, weil 
dieſer wiſſen muß, daß erſt der Abſchlietzung eines wirk⸗ 
lichen Vertrages uotwendig iſt, um Zuſchüſie zu Siedlungs⸗ 
bauten zu erhalten. 
„Hat beim alten Senat ſolche Unordnung geberrſcht, ſo 
muß vom fetzigen Senat verlangt werden, daß Ordnung ge⸗ 
halten wird, weil ſonſt nicht nur jede Ueberſicht über die 
Berwendung der Mittel aus der Wohnungsbanabgabe aus⸗ 
geſchloſſen iſt — dieſer Zuſtand iſt ja bereits eingetreten, 
da die Mittel aus der Wohnungsbauabgabe für das 
Jahr 1925 ſchon vollſtändig ausgegeben ſind, trotzdem ſie 
noch nicht zur Erbebung gekommen ſind — ſondern auch 
die Baugenoſſenſchaften, die ordnungsmäßige Verträge ab⸗ 
geſchloſſen haben, dadurch geichädigt werden. Es wird alſo 
nicht die Staatskaſſe für die Fehler der einzelnen Genvoſſen⸗ 
ſchaften, ſondern der Vorſtand derſelben haftbar gemacht 
werden müſſen. Die Entgegnung dürfte nurx verfaßt worden 
ſein, um einen Blitzableiter für den Groll Ser Mitglieder 
zu ſchafken. 8 

    

  

Auch der Verband Danziger Baugenoſſenſchaften E. B. 
nimmt gegen die Veröfſentlichung der Gemeinnützigen An⸗ 

geſtellten⸗ Heimſtättengeſellſchaft Stellung, da dieſe geeignet 

ſei, einer irrtümlichen Auffaſſung über die Finanzierungs⸗ 
maßnahmen der Gemeinnüsigen Bauvereine den Boden zu 
bereiten. 

Die in der Zeitſchrift genannten drei Bauvereine haber 
nicht, wie die Gemeinnützige Angeſtellten⸗Heimſtättengeſell⸗ 

ſchaft m. b. H. auf Grund einer unverbindlichen „Inausſicht⸗ 
ſtelluna“ von Baudarlehn, alſo ohne häinreichende 
Finanzierung gehaut, ſondern ſie haben die Mehr⸗ 

wohnungen aus bautechniſchen Gründen mit 

Hilfe eigener Mittel in Angriff genommen, ſo daß 

deren rechtzeitige Herſtellung gewährleiſtet iſt. 

Der Verband Danziger Baugenoffenſchaften E. V. hat 

immer den Standpunkt eingenommen, daß von keinem dem 

Verband angeichloſſenen Bauvereine Wohnungen gebaut 

werden dürfen, bevor nicht die Finanierung einwandfrei 

ſichergeſtellt iſt. Der Verband iſt ſich durchaus bewußt, daß 

das Vorgehen der genannten Geſellſchaft dazu angetan iſt. 
die Beſtrebungen der im Verband organiſierten Bauvereine 
in der Oeffentlichkeit zu verzerren, und wix erklären hier⸗ 

mit ausdrücklich, daß Herr Abgeordneter Mayen keinerlei 

ſchiedenen Fachgruppen gematht. 

  

Vollmacht befeſſen hat, im Namen der drei genannten Ge⸗ 
meinnützigen Bauvereine den in Frage ſtehenden Antrat 
an den Vofksta0 zu veranlaſſen, das umfowbenfger⸗ als bler⸗ 
zu nach der gegebenen Sachdarſtellung gar keine Veran⸗ 
laſſung vorlas. 

  

Rüchſichtsloſer Autofahrer. 
Der Autobeſitzer Adolf Stark zu Danzig hatte ſich vor 

dem Schöffengericht wegen fahrläſtiger Weütherbcrtrecg zu 
vexantworten. Ein Gewerkſchaftsangeſtellter und ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter gingen vom Kaſſubiſchen Markt nach dem Bahn⸗ 
hbof zu und bemerkten ein Auto, das vom Hanſaplatz ber kam 
und nach dem Kaſſubiſchen Markt einbiegen wollte. Plös⸗ 
lich fuhr es aber doch weiter Pfefferſtadt binunter. Ein 
Warnungsſignal hatte der, Autoführer nicht gegeben. Hier⸗ 
durch kamen die beiden Pexſonen in die Nähe des Autos 
und wurden angefahren. Der Augeſtellte flog zur Seite 
und wurde erhbeblich, der Eiſenbahnvdeamte minder erbeb⸗ 
lich verlett. Das Auto aber raſte davon, obwohl der Kraft⸗ 
wagenführer den Unfall geſehen hatte. Der Gewerkſchafts⸗ 
angeſtellte wurde ein Strecke mitaeſchleift. 
„Mehrere Perſonen hatten ſofort die Nummer des Autos 

mit 1088 ſeſtgeſtellt. Dieſes Fahrzeug gehört dem Ange⸗ 
klagten, doch dieſer leuauet, der Täter geweſen zu ſein. Er 
wollte nachweiſen, daß er zu dieſer Zrit in einer Geſell⸗ 
ſchaft geweſen ſei. Desbalb wurde bereits cine Verhand⸗ 
lung vertagt. In dem zweiten Termin verſagte aber ſein 
Nachweis Vorher und nachher war ex in einer Geſellſchaft, 
aber in dieſer Zeit konnte er die Fahrt aut ausgeführt 
haben. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, das der 
Angcklagie der Fahrer war, da die Autpnummer ſicher ron 

Zengen geleſen wurde. Die Tat ſei eine 
Kroße Fahrläſſiakeit, die dadurch noch verſchärft wurde, daß 
der Angellaate micht hielt, um deu Verletzten Hilfe zu leiſten, 
ſondern nubekümmert ſaine Falirt ſortletzte, zim zu eutkom⸗ 
men. Die Straſe lautete auf 500 Gulden. 

Sonderveranſtaltung der Gewerfſſchaſten. 
Am Montag, den 16. November, abends 7 uhr, findet 
in der Aula der Schule Gertrudengaſſe einr ſozial⸗ 

hygieniſche Veranſtaltung ſtatt 

Vortrag und Filmvorführung. 
„Ein Volksſeind.“ 

Die Einſührungsrede hält Herr Medizinalrat Dr. Kluck. 
Ein Eintritisgeld wird für dieſe Veranſtaltung nicht 
erhoben; die Veranſtaltung iſt allen Gewerkſchaſtsmit⸗ 

gliedern zum Beſuch empſohlen. 

Allg. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig⸗ 
J. A.: Paul Kloßowſki⸗ 

  

  

    

Am 
Donncuslag um die Mittagsſtunde iſt im Beiſein der Ver⸗ 
trcter der franzöſiſchen Regierung und der Reederei guf der 
Werft der A. E. Weſer in Bremen der etwa 11% Brutto⸗ 
regiſtertynnen große Paſſagierdampfer „Atbos I11“ glücklich 

Stayellauf des Reparationsbampfers „Athos II“. 

vom Stapel gelaufen. Bei dieſem Neubau häandelt es ſich 
um eine Reparationslieferung an Frankreich. 

Stadttheater Danzig. Heute abend gelangt das Lyſtſpiel „Die 

ſchüöne Melufine“ von Rudolf Lothar zur Erftaufführung. In dem 

Slücke ſind beſc die Damen Eva Maria Höhne, Lilt Rode⸗ 

waldt, jowie die Herren Lothar Firmans, Karl Brüclel und Guſtav 

Nord. Für die Inſzenierung⸗zeichnet Karl Kliewer verautwortlich, 

— Die für Sonntag angeſetzte Aufführung der „Meiſterſinger“ 

von Nürnberg beginnt um 6 Uhr. 

    

   
    Die Danziger Handelsvertreter gegen ſoziale Fürſorge. 

Der Verein Danziger Handelsvertreter . V. bielt am 
  

Dienstag, den 10. NRuvember, im aroßen Sitzungsſaale der 

Handelskammer eine Verſammlung ab. Es wurde die 
Fragc der mit dem 1. Januar 1020 in Kraft tretenden val⸗ 

niſchen Zollveränderungen behandelt. Alsdann wurden Be 

richte über eine kürzlich in der Handelskammer ſtattge⸗ 
fundenen vorbereitenden Sitzung über die Danziger Be⸗ 
darfskontingentée von den teilnehmenden Leitern der ver⸗ 

Schließtlich kam ceine An⸗ 
gelcgenheit züur Sprache, dié, gugenſcheinlich in Danziger 

Detailliſtenkreiſen einige Unruhe hervorgerufen hat, näm⸗ 
lich die Velieſerung eines vor kurzem eröſſneten Unter,⸗ 

nehmens für Danziger Beamte. Es folate ein Bortraa des 
Herrn Voigt, Synbikus des Verbandes der Metall⸗ 
induſtriellen Tanzigs. In dieſem Vortrage kam die Mei⸗ 

nung zum Ausdruct, daß die ſozialen Belaſtungen der Wirt⸗ 

ſchaft bercits cin Maß kerreicht haben, daß eine weitere E 
höhung durch die Invalidenverſicherung in die Tat umge⸗ 

ſetzt werden ſollte, die ernſte Gefahr vorliegt. daß die bis 
aufs äußerſte geichmächte Danziger Wirtſchaft unter der 
Schwere dieſer hoben ſozialen Abaaben agänzlich zuſammen⸗ 
Dricht. (i) In dieſem Sinne wurde eine Reſolution ange⸗ 

nommen. ů 
Zärtliche Verwandte. Der Arbeiter Brund K. aus Schid⸗ 

litz lebte mit ſeinem Schwager L. ſchon ſeit längerer Zeit in 

Unfrieden. Am 18. September kam es zwiſchen ihnen wie⸗ 

derum zum Streit und zu Tätlichkeiten. Hierbei 309 K. 

das Meſſer und verſetzte ſeinem Schwager einen Stich in 

die linke Seite und einen zweiten Schnitt über das Auge. 

Das Schöffengericht vexurteilte K. wegen geſährlicher Kör⸗ 

perverletzung zu neun Monaten Gefängnis unter ſofortiger 

Verhaftung. 
Polizeibericht vom 12. November 1925. Feſtgenommen 12 Per⸗ 

ſonen, darunter 1 zur Strafverbüßung, 2 wegen Sachbeſchädi⸗ 

gung, i wegen Betruges, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 
1 Obdachloſer, 6 in Polizeihaſt. 

    

  

B. Erjatzmänner. 

  

  
— B. Erſatzmänner. 

Arßpeifer-Sport. 
Ein Saalſportfeſt der Arbeiter⸗Radfahrer. 

Unſere Arbeiterradfahrer rüſten zu einem großen Saalſpt „ 
das am lommenden Sonntag im Fuichrich Ailhein.Schlbenhtns 
ſtattfinden ſoll. Es iſt dies das zweite Saalſpörtſeſt in dieſem Jahre 
und lahſy von dem intenſiven Bemühen unſerer Arbeiterradfahrer, 
den Radſport im Freiſtaat zu heben und mit ihren eitninben 
neue Anhänger zu werben. Hatte han die Veranſtaltung am 
Ppaetlh ſterfeiertag im gleichen Saal guten Anklang durch Ahöne 
portliche ueht gefunden, ſo dürften an dieſem Sonntag die 
Pacſerſer erſt recht auf ihre Rechnung kommen. Die Radfahrer 
ſahen trotz der ſchlechten irtjchaftalage die ür nicht geſcheut, 

um ihren Gäſten ein Programm zu zeigen, das für Danziger Ver⸗ 
hältniſſe kaum überboten werden kann. 

Die Mitwirkung der Könlgsberger APettemahfaßrer iſt geſichert 
und dürfte im Banſtſahren den größten Anklang finden, da Königs⸗ 
bulß in dieſer Boziehung einen guten Ruf beſißt. Das Programm 
enthält 25 Nummern, von denen die Kunſtreigen von Königaberg: 
Viererkunſt, Vierereinrad, Viererſteuerrohrreigen und Duettfahren 
zweler Königsberger auf einem Rade neben den Danziger Kunſt⸗ 
reigen am intereſſanteſten ſein dürfte. Feſſeln dürfte auch das 
Radballſpiel Königsberg I mit der erſten Danziger Mannſchaft 
des Vereins „Vorwärts“. Es kommen noch unſere ländlichen Ver⸗ 
eine mit mehreren Schulreigen pu, Geltung. Es treten außer 
Zoppot die Ortsgruppen Käſemark, Schönſee und Schönbaum an. 

Die Veranſtaltung wird durch mehrere Lieder des Arbeiterrad⸗ 
fahrer⸗Geſangvereins „Komet“, Zoppot, eingeleitet und beginnt 
pünktlich um 5 Uhr. Es iſt wünſchenswert, daß das Saalſportfeſt 
die Unterſtützung ſämtlicher Sportgenoſſen und auch der Gewerk⸗ 

ſchaften findet. Käheres im Inſerakenteil unſerer Beitung. 
* 

Mitteilungen des Arbeilerktartanls für Geiltes⸗ und Körver⸗ 
ultur. 

Arbeiter⸗Turn⸗ unb Sportbund (Turnerſparte). Sonntag, 15. Nov., 
vorm. 9 Uhr, in der Turnhalle Winterplatz (Stäht. Gymnaſium): 

Vezirkslurnſlunde für Männer und Frauen. Jeder Turnwart hat 
die Pflicht, mit einer großen Anzahl ſeiner Vereinsmitglieder zu 

erſcheinen. — Freitag, 13. Nov., abends 7 Uhr, im Jugendheim 
der F. T. D. (Biſchoſsberg): Spartenſitzung. Jeder Funktionär 

der Turnerſparte muß erſcheinen und dort den Jahresbericht 

einreichen. Die Vereine ſind verpflichtet, je einen Vertreter zu 
entfenden. Die auswärtigen Genoſſen treffen ſich um 674 Uhr 

an der Brücke Schwarzes Meer. — Der Gerätewettkampf der 
Oberſtufe findet am Sonntag, den 29. Nov., in der Turnhalle 
Kriegsſchule ſtatt. Die Vereine werden gebeten, den Tag frei⸗ 
zuhalten und die Bezirlsveranſtaltung zu unterſtützen. 

Arbeiter⸗Samariterbund. Montag, 16. Nov., abends 7,% Uhr⸗ Teil⸗ 

nahme an der Veranſtaltung der Liga für Menſchonrechte im 
kleinen Saale des Werftſpeiſehauſes. — Armbinde anlegen. 

Langſuhrer Männergeſangverein von 1891t. Ab Montag Uebungs⸗ 

ſtunde für Dappel⸗Quartett um 6252 Uhr in der Knabenſchüle 

Neuſcholtland. Die Uebungsſtunden für den Chor beginnen 
um 7 hhr. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langſuhr. Mittwoch, 18. Nov.: 

Mitgliederverſammlung, im Vereinslokal Kleinhammerparl, 

abends 7 Uhr. Vereinszimmer 1 Tr. Tagesordnung: 1. Referat 

des Gen. Grünhagen: „Wege und Ziele der Konju genoſſen⸗ 

ſchaſt“, 2. Wichtige Vereinsangelegenheiten: Es iſt Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. 

Berichtigung. In unſerem geſtrigen Hinweis auf die 
Wöhltätigkeitsveranſtaltung des Kleinkunſt⸗ und Muſik⸗ 

ver „Fidel“ zum Beſten des Selbſthilfebundes der 
Körperbehinderten am Sonntag, den 15. November, abends 

6 Uhr, in Bildungsvereinshaus, Hintergaſſe 16, ſoll es nicht 
„aunrsſchließend“, ſondern anſchließend Tauz heißen. 

Sthünſee. Verhaftung eines Einbrechers. 

Pei dein Kaufmann Joſeph Drewa in Schönſce bei Schöne⸗ 

verg a. W. wurde vor nicht langer Zeit ein Einbruchsdiebſtahl 

verübt. Mit einer Brechſtange hatten die Täter die Fenſter⸗ 

läden geöffnet und waren dann durch die Fenſter in das Ge⸗ 

ſchäft eingedrungen. Dort hatten ſie zwei Anzüge, zwei Winter⸗ 

joppen, cinen Filzhut, 50 Pfund Seiſe, 50 Pfund Seifenpulver, 
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5% Tafeln Schokolade, 500 Zigaretten und mehrere Flaſchen 

Likör (eſtohlen. Ten Bemühnngen des Landjägers Tat⸗ 

kowſti iſt es nunmehr gelungen, der Einbrecher abhaſt zu 

werden. Es war ihmemöglich, an fortgeworjenem Schokoladen⸗ 

papier eine Spur zu entdecken, dic zur Fähre führte. Weitere 

Nachforſchungen ergaben, daß die Täter die polniſchen Saiſon⸗ 

arbeiter Julius Miſchlinſti und Franz Dombrowili ſind. Sie 

hatten bereits Arbeit bei dem Gutsbeſitzer Maſſer in Krieftohl 

gefunden. Bei der Durchſuchung der Wohnung wurden noch 

faft alle geſtohlenen Gegenſtände gefunden. Die Einbrecher 

wurden in das Danziger Polizeigefängnis eingeliefert. 

Schönan. Schweineveſt iſt unter dem Viebbeſtande 
der Frau Klara Willms in Schönau., Kreis Danziger Niede⸗ 
rung ausgebrochen. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 13 
  

November 1925. 

Strom⸗Weichſel II. 11. 12. Ul. [Graudenz.. 0.96 0.97 

Krakau .. I,91 —2,0l Kurzebrach... .44 1.44 

11. 1. 12. 11. Montauerſpitze ＋0.04 0,63 

Zawichoſt... 145, l, 70 Dieckel.. 40.68 ＋0.66 
11. H1. 12. l. Dirſchau... 0,54 0,53 

Warſchau .. 1,15 l.18Einiage.. ＋2,28 2 6 
12. 1l. 13. 11.] Schiewenhorſt . ＋2.48 ＋2,88 

Plock....0.95 E0.97 Nogat⸗Waſſerſt. 
12. H1. 13. J. [Schönau O. P. . 4＋6,68 6.68 

0.78 ＋0,77 Galgenberg O. P. 4.44 4 59 
0,85 ＋0.85Neuhorſterbuſch . ＋ 2,02 1,I3 

＋0,53 LosSs Anwachs. „ „. 

Verantwortlich für die Redaktton Fritz Weber. für 
Inferate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

Thorn 
Fordoen 
Culm .. 
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  ebenfalls im Kaſſenlokal aus. Die Wahlvor⸗ 

ſchläge müſſen von je 10 Wahlberechtigten“ 

  
Amlliche Bekanntmachungen. 
  

Bekanntmachung. 
Die Neuwahl der Mitglieder des Aus⸗ 

ichulfes der Allgemeinen Oxtskrankenkaſſe für den 
Kreis Danziger Niederung findet am 
tag, den 27. Dezember 1925, von vor⸗ 

tags 10 Uhr bis nachm'“ε 3 Uhr, jowohl 
für die Arbeitgeber wie für die Verſicherten 
im Kaſſenlokal in Danzig, Herrengarten⸗ 
kaſerne, Langgarter Hintergaſſe 10, ſtatt. 

Zu wählen ſind 5 Vertreter und 5 Erſatz⸗ 
männer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und 
12 Vertreter und 10 Erſatzmänner aus dem 
Kreiſe der Verſicherten. 

Der Kaßenvorſtand hat folgenden Wahl⸗ 
vorſchlag für beide Vertretergruppen auf⸗ 
geſtellt: ů 

I. Aus dem Kreife der Arbeitgeber. 
4 Vertreter⸗ 

eüelter Zaten Auisgs Vüsness, 2. r. 

3. Mähdlenbeſ. Leechan Herren e. 
2 Deäctctstetter Siße Aalſpel, Ki-Plehnen⸗ bori 

—* rerbei Gotffried Linder. Kl.⸗Sänder. 

   

  

  

1. Maurermeiſter Karl Ziebuhr, Prinzlaff. 
2. Schmiedemeiſter Paul Philipp, Prinzlaff. 

Schmiedemeiſter Johann Reetz, Wotzlaff. 
Vorſtand d. Mühlenbäckerei Adolf Darris, 
Danzig. 
Bäckermeiſter Walter Schmacka, Bohnſack. 
Bäckermeiſter Richard Schalt, Schönbau⸗ 
merweide. — 
Gaſthofbeſitzer Fritz Moritz, Bohnſack. 
Bäckermeiſter und Gaſtwirt Fritz Chitika, 
KI.⸗Plehnendorf. 
Fabrikbeſitzer Leo Görlich, Stutthof. 
Bäckermeiſter Artur Schneider, Gr.⸗Pleh⸗ 
nendorf. 

II. Aus dem Kreiſe der Arbcitnehmer. 
A. Vertreter. 

1. Kutiſcher Jobann Ruth, Gr.⸗Walddorf. 
2. Maurer Hermann Witſchke. Prinzlaff. 
3. dorß ier Wilhelm Duſcha, Kl.⸗Plehnen⸗ 

vrf. 
4. Bäckergeſelle Johann Llichewiki, Danzig. 
5. Chauffesarbeiter Eduard Rutk, Woslaff. 
2— e cndert Aichard Dombrowik, I.- 

ů orf. — 
7. Dor Guf, ä 
2. Jalsmite. Rud Wüe ⸗Tcbrecbber 
K. Seseebeiter 
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    W. Dückerneſche Len 

Bäckergefelle Eduard Gerick, Danzig. 
. Holzmeiſter Friedrich Wohlgemnih, Kl.⸗ 
Plehnendorf. — 
Backmeiſter Albert Gardey, Gr.⸗Walddorſ. 

Gemeindeangeſt. Paul Hellwig, Gr.⸗Zünder. 

Fleiſchbeſchauer Georg Fehlaner, Zusdam. 

Maurer Johann Günther, Prinßlaff. 
Kleinbahnarbeiter Auguſt Kuhn, Gemlit. 
Kleinbahnarbeiter Auguſt Raetzti. Ona⸗ 

dendorf. — 
9. Holzkaufmann Werner Wittig, Heubude. 

10. Holzkaufm. Fritz Zimmermann, Heubnde. 

11. Maſchiniſt Walter Trolin, Danzi 
12. Platzmſtr. Wilhelm Janz, Danzi 
13. Baggermeiſter Guſtav Kaſchner, Kl.⸗Pleh⸗ 

nendorj. 
14. Amtsdiener Rob. Wittkowſti, Quadendorf. 
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15. Holzarbeiter Johann Jagolfki, Kl.⸗Pleh⸗ 
nendorf. „ 

16. Werkführer Kurt Clemens, Herrengrebin. 

*„ Die Wahlberechtigten werben aufgefordert, 
weitere Wahlvorſchläer einzureichen. Nur 

jolse Waßl lage werden bersckſichtat, bie 
El n vor bemn Wahltage bei dem Pätekeng 4 

Intenzeichneten envorſtand eipgereicht ſind. 

ADanmabuee üt an Lieſe Maßlrvorichläse 
gebanden. Die weiteren vorſchläg: liegen   Pender, Herzberg. 

Geryns, Gr-Suüdberz nech HWrer vem E. Dezember 1925 

unterzeichnet ſein. 

Als Wüblerliſte dienen die Arbeitgeber⸗ und 
Mitgliederverzeichniſſe der Kaſſe. Die Wähler⸗ 

liſte kann bis zum Tage der Wahl im Kaſſen⸗ 
lokal eingeſehen werden. Einſprüche gegen die 

Richtigkeit der ſich aus dem Arbeitgeber⸗ und 
Mitglicderverzeichnis ergebenden Wahl⸗ und 

Stimmberechtig ſſind bei Vermeidung des 

Rusſchlulſes ſpäteſtens 4 Wochen vor dem 
Wahltage unter Be ung von Beweismittelr 

bei dem Vorſtand einzulegen. 

Der Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl⸗ 

  

   

  

„und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der 
   

   
u prüfen. Es empfiehlt ſich 

daher, einen sweis hierüber zur Abſtim⸗ 

mung mitzubringen. Eine weitere Benach⸗ 

richtigung der Wähler findet nicht ſtatt. Satzung 

und Wahlordnung liegen zur Einücht im 

Kaſſenlokal aus. Falls weitere Wahlvorſchläge 

nicht eingereicht werden, gelten auch obne 
Stimmabgabe die vorgenannten Bewerber als 

gewählt. 

Dangu, n W. Mabember 15. 

Der Vorſtand d. AAgzmeimen Ortscaarenbuite 
fſe den Kreis Danziger Niöberras. 

Rang, Wasßllekter. 

Wahlhandlung 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, den 13. November, abds. 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Zum 1. Male, 

Die ſchöne Meluſine 
Luſtſpiel in 3 Auſzügen von Rudolf Lothar. 

     
     Wir bringen iese Woche In unseren Theatem g9eleilte programme! 

Im Odeontheater öů‚ Im Edeniheater 
PDer grobs Ertolg der neuen Salson! Zum erstenmall 

‚ vie nhhnomenale Filmopereitel Die großle Sepsatien im Film 

Lis osicht bes Pöien fiaß anct 
In Szene geſetzt von Curl Kliewer. öů 

Peſer Wolff, Bildhauer en Hürstlerliebe 
Marlin Marbach...... Carl Brücke Ein ſilmisches Dokument zur Weltgeschichte Dlanchg e.. „ Eun arbn Höhne uvserer Zeit in 6 Akten 
Olnn ᷣ2** ** Lilt Rodewaldl Dramalisches Filmsingspiet in 5 Akten Zum erstenmal schen Sie ů g aaaa 5 , von Karl Olto Krause Lenin, Trotzul, Sinouieu., Rallnin, Kameneu Ende gegen 9½ Uhr. In den Haupfrollen: und andere lührende Männer 
Sonnabend, 14. November, abends 7½ Uhr Vor⸗ Erich Kalser-Titz : Grete Reinweld des „roten Rublands“ im Film 

ſtelung für die „Frele Volksbühne“. (Ge⸗ Gustav Adolf Semmier Dieses Lroſ angelegte Filmwerk, welches das 

       

      

    

        
          

    

   

  

   
   

   

  

     

  

           

    

  

   

        

  

        
        

  

äimers 
Cvroets 

Orig9inat amerikanischie Moceuis 

Siorsett-NMoss 
Meſrergcesse 16 

Vom Ruthaus nur 12 Minuie entfernt 

Alieinverkauf. 

  
  

  

Somtah,fels. Vripenten. vornitiags 1I½ uür ſirpſbe ſiesanoseinlagen beutige Ruſton s0 Wiedereibtl. Wie es lalsschlch 
ůj bne Tendenz. ohne die noch herrschenden 5 Morgenfeier: „Chriſtian Morgenitern 0 ů. 

V Cinfubrrgsbsritas (57 Hermarn Gruß von fiichard Wogner, Fr. Sdiuvert, Zeller, Kori Otto gel ve.bet gen æu vollen. MGa überall 

dorfh. 2. Aus Morgenflerns ernſten Dichtungen Krause u. 3. m. werden von alleretsten Kralten den eisernen Wilen zeigend, Wertvoljes 2u 
votgettagen — schaffen. Der Film greiſt über den Rahmen eines 

flld Pirhammerh. (a, Ans,, Morgenſterns rerlbüehe, sind an def Kasse ꝛu baben Cusneipet weit Daseg, ein Uen d. o 

    

   

          

   

  

   
    

      

    
     
    

  

        
hetteren Lichtungen (Guſtad Nord). ů b- nd interessant, wie kaum ein zweites. Denn einset 1C. L. Senſ, ere,e , daen nen eo rne ue aeuen Eingehan reteneſ noner WegeSes, eeen. 
lrien haven, neine, Güllighe. blte Meiſter-E ,vem. und „Spielmann“? des roten Rußlands, auf Crund authentischen „Liebe und Trompetenblasen“ Unger von Nürnberg“ i drei Ahlen. Auft gieicher Hohe steh, dieses neue Materials dargesleilt, auschaul? Eine Begebecheit vos der, heirlieben aiter   

Jeder Mann, jede Frau mull ohre Unterschied 
der Partei und Klaese dieses Filmwerk sehen! 

Ferner 200.9 

Der groſle Sensationsſilm 

Der Silberkönig von Nerada 

Film-Dingspiel von Karl Oito Krausel! 

Künstlerliebe 
Miemand sollte sich dtesen Kunstgenuß versagen! 

Im Beiprogramm: 

Sonnabend, den 14. November, abepds 8 Uhr, Buosepefs FHarald Lloyd “ e 
Unterhaltungsabend ů „Er auf der Fuchsjagd Die sensationelle Geschichte einer amerikan 

n lustiges Abentenet in 3 Akten Lchen Exbschal: in G Aklen Konzert, Chorgesänge. Belustiuungen —..— — ＋ In den Hauptrolien: Fred Thomson und 
und Verlosungen verschiedener Art Spleldauer 2 Stunden. Anfangszeti e VDhr sein Wunderplefd, Silberkönig“ 

TANZ Der Festausschul 

   

   
         
   

    

  

SOhh,,ðEreesessseeseseesesseesesse 

Süsnhverein Vreier VolkschorZLonpol 
M d. D. A. S. B Chorleiturs Eugen Ewert 
eieieieii 

  

       

   

    

  

    
   

    

   

  

                  

  

    

Hansa- Lichtsp 
Neuiabrwasser, Olivaer Stalle 18 
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Telephen 62 
  

Wien in Kunderraten Abter. 
orlsinal Wirner Muel* 

in den Havpi'ohlen: H 
Lilis Klaraty. Werv Kicd uan, 

„Pat und Patachons Kampi 
mit dem Drachen“ 

6 Abte tollsten kumots mil den beiden u- 
omischeo Lusbpielknnonen 

Dazu DEULICVOCHE. ncueste Ereirniase 

Beginn der Vorstelluns: 
Wochentags 5 Uhr, Sonntags 4 Uhr 

Sie lachen Tränenl 

            

      

   

      

    

    

   

  

    

    
      
    
   

  

   
   

EV Liedtke, 

  

   
        aus aller Welt        
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2 — 

fur den Frelstaat —2»ẽ 

SSSDSDSDPDDDDDDDDDDDSDDSDDDDDDSF 

Arbeiter-Radfahrerbund „ Solidarität“       Stoffe 
für Anzil'c, Mantel. 
Hoſen, Ke ſtüme uſw., 

imtl. Futterſtoffe wirk⸗ 

  

    
           

    

       

  

des Freistaatbundes 
— 

    

Kassenerofurg 4 Uhr Der Festausschub 6 

  

lich billig bei (19927) 

  

          
Sonntag. 15. Hovemher, nachm. 5 uur. Im. Enecnch-Uinem SchDerenhaus 5Curt Blelefeidt, 

Tuchhandlung, 

SAAL SHPOGRTFPEST EA 
Müwin Kende: Königsberger Arheler-Ratliahret sowie ule gesamten Ortsgruppen 

   

   Särge 
von 50 Gulden an 

lielert 
  

     Herk      

S
t
O
)
u
 

e
p
u
s
e
n
n
u
s
s
t
s
e
h
e
i
u
d
i
e
n
2
 

14
66
 
V
o
r
s
t
e
l
l
u
n
g
e
n
 

in
 
L
o
n
d
o
n
 

Necbh dem wellbekannten Lustspiel BRANDON- THOMaS 
„Chariey's Tanten, inszeniert von Scott Sidney 

In der Hauptrolle: Sicd Chaplin, der Bruder Charlie Chaplins 

Dazu ein großes Beiprogramm 

Jugendilche von 4 bis 8 Uhr zugelassen * 

In der Hauptrolle: Jack Pickford 
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in der klaus'rone: Beity Compson 

   

  

   

  

Ab Freita g, den 13. November 1925: 
Unter persänticher Enwesenheit des Reufsssers Rariin BSTOeI. 

Hur noch bis Moniag sas Blanzprogramm! 

pf um Gie Veimat 
LianEAAAmannunnmeAuaüummiimmggnrhpnuggepppnanuuumtnnmmn 

Ein statket Abenieuer-Sensations-Eummit / Akten 

Biumen, die nur 
SEinmal Blühenl 

Em glutrolles Liebes-Drama aus der Südses in 7 Akten 

8 Terra-Gaumont-Woche Nr. 4 
LIII DD Die neuesten reignisse aus aller Welt 

SDSS Eseseseteeeeessesesese 
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Danziger 
kiestattungsanstalt 

HI. Damm 9? 
Ecke Johanvisgasse 

Auic, v. Gußeier 
ſehr billl!g 

Häkergaſſe 63, bei 
Keller? Hawich. Rener: 

Hrlleich. Schlafzimmer 
Marmor, kompl., 800 G., 

d. Büfett 300, Waſch⸗ 
tiſch mit Platte 45 G. 
Bettſtelle mit Matr. 65 G⸗ 

zu verkaufen 

Vorfl. Grab. 33, pt. 
Deckbett, 1,60 breit, Bett⸗ 

ſtell (Spiracboben), 
lüſchſofa mit Decke ſehr 

illig zu verkauſen Langf., 
Ferderweg 195, 1 Lks. 
——— 

Faſt neues, weißes 
Schlaſzimmer 

verkaufen, eytl. 
Teilzastung. Triniatis⸗ 

kirchengaſſc 5, part. 

      

   
   

       

        
   

    
   

            

   
   

     

  

  

  

Der Fihn der Republik! 

Freies Volk 
Der großeée Gewerkschafts-Film für 
Völkerfriede und Völkerversöhnung 

Hergestellt im Aufirage und unter Milu. irkung 
der Gewerkschaſten und des Reichsbanners 

mit den Künstiern des Deutschen Theaters, Berlin 
Dazu ein erstklassiges Beiprogramm! 

Handwerker, Arbelter. Angestelhte, ihr alle müßt euern 
Flim sehen, Kommt in Massenl 

Anfang 4.00, 6.15, 8.30, Sonniags ab 3 Uhri 

Frische Fler an Wete.UAtuu e 
Seylemm Uan E. . b.g., Eer.im- Ind Emon Saarausfou N eene, Fergruf 1208. 2728 Il. Kamn Hz. — ns JOhanrisdasse Seir tigt P⸗ 85 Serrer- enDote 4 

Brennefſel⸗ Nar Dis Sonntag 

E, Sunritzüitütus HD A1I Aese 

  

  

      
   

    

  

Tas Unglanbꝛiche wircd Wirklichheit 
diurch Rickard LTalmadge in: 

SDer Snortfröniæ 
vn AEEfH— 

Eine Lenscionsxomõdie in 6 Akten 4 
Perblüffendse Snor fieis-ungen in gewand- 
lester Darsæelinng — Das Lnmõcliche wird V 

     

  

  

  
  

  

  

      

  

     
   

K2 grotes er LESgSett mõög-hc%h gemact 

Der Sahrenhen 
der LTDe ifxiüste 

Drama cas dem Innem : ERS in 6 AREten 
Leve. Hag. Leidenshaft, Vertolgunq und 

         
      

            
    

  

   
   

  

  

      

  

      

Urban 4 Lermn, Chrlottenbar. 

         Sutschein über 5 Prozentl . Hrogeri am 
Trotz der grien Ousisten rad bedvenen TeilzaHans vergten *ε Su Ssere Sdtbesesst Dilligen Preisea dem Inhaber deses Schbeines 3 Prozent exra. Auf Lager sten goße Auswahl 22 
damen-, Herren- und kinder -Konfektion, 

Sarckinsg, Steppdecken und Wäsche aller * 
Serenge D.elen ugcsichert 

ů Lxmihrr Erümnaus —— — 
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  cSBessch chne Kanfævang erdbeten. 

AIEESErEsMirme 
2esLager in jeder Aus führuns e EEE 

Pretele e Sdesvirim. eu,ch Neubeziehen und Reparalrren 
S2 Selon- und Lokal-Ausstaitungen. 

  

      EE „Vplemdid Aolsmartßtt IV Seigerhe, 
r üùr Kürstlerische vnꝗ moderne 

  

   
2 Linderſportwagen a 15, 
— ewehre, 1 Ler 
V e. 1 Dam 
, —— 85 — 

  

zn verkaufen (16 8414 
Cociſelongue, nen, billig 

2³⁰ b5⸗ Heil.⸗Geiſt⸗Gane 61, I. 

 


